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0. Einleitung 
 

In der vorliegenden Arbeit sollen der Einsatz von Übersetzungskorpora und deren Nutzen in 

der Übersetzungspraxis erläutert werden. Hierfür wird ein möglichst umfassender Überblick 

über das Thema verschafft. Durch ein praktisches Beispiel soll am Ende dann die behandelte 

Thematik veranschaulicht werden. 

 

Zuerst wird versucht, die relativ breit gefasste und nicht einheitliche Begriffsbedeutung von 

Paralleltexten und Übersetzungskorpora soweit einzugrenzen, um eine für die gesamte Mas-

terarbeit gültige Definition dessen zu präsentieren, was für den Zweck der vorliegenden Ar-

beit darunter verstanden wird. Hierfür wird zu Beginn eine Definition dessen geboten, was in 

der Translationswissenschaft unter dem Begriff Paralleltext verstanden wird. In weiterer Fol-

ge wird genau festgelegt, wie Textkorpora einzugrenzen sind. Zuletzt werden noch die beiden 

wichtigsten Arten von Korpora in der Korpuslinguistik, nämlich Parallel- und Vergleichskor-

pora, präsentiert, da in der vorliegenden Arbeit der Fokus mehr auf Übersetzungskorpora im 

Sinne von Parallelkorpora in der Korpuslinguistik gelegt wird. 

Danach wird die Verwendung von Korpora in der translatorischen Praxis thematisiert 

und eine kurze Übersicht über die verschiedenen Typen von Textkorpora geboten: Korpora in 

gedruckter und Korpora in elektronischer Form. Ein kurzer Exkurs zum Thema Skopos-

Theorie soll auch zeigen, warum Korpora die optimalen Hilfsmittel im Translationsprozess 

darstellen. 

Im dritten und vierten Kapitel wird die Verwendbarkeit von Korpora für translatorische 

Zwecke thematisiert. Hierfür wird das Informationsangebot untersucht, das Textkorpora den 

Translatorinnen und Translatoren bieten können. Es wird behandelt, warum sie sowohl auf 

Sprach- als auch auf Sach- und Textebene für den Translationsprozess wertvolle Informatio-

nen liefern können. Um zu erläutern, inwieweit Korpora wirklich für translatorische Hand-

lungen brauchbar sind, werden Vorteile sowie Nachteile und Probleme, die bei der Verwen-

dung von Textkorpora entstehen können, aufgezeigt, und dadurch soll analysiert werden, 

inwieweit diese gegenüber ihren Alternativen besser als Hilfsmittel in der translatorischen 

Praxis geeignet sind. 

Im Anschluss wird die Verwendung von Korpora in der computerunterstützten Transla-

tion beleuchtet, mit besonderem Augenmerk auf Translation Memory Systemen. Hierfür wird 

ein Überblick darüber gewährt, was unter computerunterstützter Translation als Gegensatz zu 

maschineller Übersetzung zu verstehen ist, und eine umfassende Beschreibung von Translati-

on Memory Systemen präsentiert. 

In weiterer Folge wird dann die Verwendung von Internetkorpora thematisiert. Hierfür 

wird eine Auswahl an frei zugänglichen Korpora kurz präsentiert und die Vor- und Nachteile 
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abgewogen. Außerdem wird die Verwendung von Korpora in Online-Über-

setzungssuchmaschinen, in diesem Fall von Linguee, genau beleuchtet.  

Im letzten Kapitel soll anhand mehrerer Beispiele beantwortet werden, inwieweit Über-

setzungskorpora und speziell Linguee, ein Service, der sich Parallelkorpora im Sinne der Kor-

puslinguistik zunutze macht, Übersetzerinnen und Übersetzer in der Praxis bei ihren translato-

rischen Handlungen unterstützen können. Des Weiteren soll gezeigt werden, dass ebendiese 

trotz ihrer für den Bereich der Translation nützlichen Eigenschaften wie alle Hilfsmittel auch 

Nachteile aufweisen und deshalb nicht als alleinige Referenz- bzw. Recherchemittel herange-

zogen werden sollten. Hierfür wird zuerst versucht mithilfe von Linguee passende Überset-

zungen für ausgewählte Ausdrücke aus den Textbeispielen in englischer bzw. in deutscher 

Sprache zu finden und im Anschluss wird durch eine Analyse der gefundenen Übersetzungen 

und deren Quellen die Verwendbarkeit in einer realen Übersetzung bewertet. 

 

 

 

1. Definition der Begriffe Paralleltext und Textkorpus 
 

Allgemein betrachtet, gibt es je nach Fachgebiet unterschiedliche Auffassungen darüber, was 

unter Paralleltexten und Übersetzungskorpora verstanden wird. Selbst in der Translationswis-

senschaft existiert keine einheitliche Definition des Begriffs Paralleltext, sondern viele ver-

schiedene und teils voneinander abweichende. Auch Übersetzungskorpora werden nicht im-

mer einheitlich beschrieben. Somit ist es ziemlich schwierig eine allgemein gültige Definition 

dieser Begriffe festzumachen.  

 

 

1.1. Paralleltexte in der Translationswissenschaft 
 

Eine klare Definition des Begriffs Paralleltext für die Translationswissenschaft bietet u.a. 

Susanne Göpferich. Ihrer Definition nach sind Paralleltexte Texte, die den Translatorinnen 

und Translatoren auf mehreren Ebenen als Hilfsmittel dienen können. Um festzustellen, ob 

Texte sich wirklich als Paralleltexte eignen, gibt es eine Reihe an Kriterien, die sie erfüllen 

sollten: 

- Die Texte sollten Originaltexte aus einer oder mehreren Sprachen sein. 

- Die Texte sollten nach Möglichkeit von kompetenten Muttersprachlerinnen und Mut-

tersprachlern der jeweiligen Sprache erstellt worden sein. 

- Die Texte sollten ein ähnliches Thema behandeln. 

- Die Texte sollten eine ähnliche kommunikative Funktion aufweisen, d.h. der gleichen 

Textsorte angehören (vgl. Göpferich 2006a:184). 
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Die Definition von Susanne Göpferich deckt sich größtenteils mit den meisten anderen zu 

findenden Beschreibungen von Paralleltexten in der Translationswissenschaft. 

 

 

1.1.1. Merkmale von Paralleltexten 

 

Wie aus der oben genannten Aufzählung entnommen werden kann, eignen sich als Parallel-

texte am besten Texte, die originär in ihrer jeweiligen Sprache erstellt wurden. Sie sollten also 

wenn möglich keine Übersetzungen voneinander oder von anderen Texten sein (vgl. Göpfe-

rich 2006a:184). Im Hinblick auf deren beabsichtigte Verwendung als Paralleltexte im Trans-

lationsprozess sollten übersetzte Texte immer mit besonderer Vorsicht behandelt werden, vor 

allem deswegen, weil Übersetzungen oft zu stark von deren Ausgangstexten beeinflusst wur-

den, was deren Authentizität beeinträchtigt, und weil sie gravierende Fehler enthalten können 

(vgl. Kautz 2000:97). Es muss an dieser Stelle jedoch betont werden, dass es zu dieser Prob-

lematik verschiedene Theorien gibt. Übersetzungen eignen sich eigentlich nur dann als Hilfs-

texte, wenn sie eine hohe Qualität aufweisen. Um das zu beurteilen, sind wiederum einschlä-

gige Kenntnisse über die Textsortencharakteristika notwendig. Diese können bei einer 

Paralleltextanalyse erarbeitet werden, sodass anschließend mit dem erworbenen Wissen eine 

einwandfreie und qualitativ hochwertige Übersetzung produziert werden kann (vgl. Göpferich 

1995:7). Da sich die Suche nach geeigneten Paralleltexten sehr schwierig gestalten kann, gibt 

es oftmals keine andere Möglichkeit, als auch Übersetzungen zu verwenden, diese sollten 

aber immer kritisch betrachtet werden. Am besten entscheidet jede Übersetzerin bzw. jeder 

Übersetzer selbst, wie nützlich eine Übersetzung als Paralleltext für die jeweilige Arbeitssi-

tuation ist. 

Des Weiteren sollten geeignete Paralleltexte nach Ansicht von Susanne Göpferich und 

auch anderen Vertretern der Translationswissenschaft nach Möglichkeit von Muttersprachle-

rinnen und Muttersprachlern erstellt worden sein. Dies hat den einfachen Grund, dass Vertex-

tungskonventionen immer kulturabhängig sind. Menschen werden in eine Kultur hineingebo-

ren und erlangen das nötige Kulturwissen dadurch automatisch, sie lernen wie in bestimmten 

Situationen Texte adäquat verfasst werden. Für die Fremdsprache jedoch muss dieses Wissen 

erlernt werden. Auch Translatorinnen und Translatoren müssen sich das für translatorische 

Handlungen nötige Kulturwissen in all ihren Arbeitssprachen und -kulturen aneignen, denn 

reines Sprachwissen reicht für eine qualitativ hochwertige Übersetzung nicht aus. Es ist aller-

dings sehr schwierig sich dieses kulturabhängige Wissen anzueignen. Beim Translationspro-

zess sollte ein Zieltext erstellt werden, der sich wie ein Original in seine Zielkultur einfügt, 

d.h. fehlerfrei und unter Beachtung der kulturellen Konventionen skoposgerecht erstellt wor-

den ist (vgl. Göpferich 2006a:184). Allgemein wird davon ausgegangen, dass dies Mutters-

prachlerinnen und Muttersprachler eher gewährleisten können, als Menschen, deren Mutters-

prache nicht die Zielsprache ist. 
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Laut den zuvor aufgelisteten Merkmalen sollten für den Translationsprozess geeignete 

Paralleltexte außerdem möglichst das gleiche Thema wie der Ausgangstext behandeln. Auf 

diese Weise können benötigte Termini aus dem Kontext erschlossen und es kann untersucht 

werden, wie bestimmte Sachverhalte in anderen Sprachen wiedergegeben werden. Das ist 

besonders dann nützlich, wenn in eine Fremdsprache übersetzt werden soll. 

Zuletzt sollten Paralleltexte auch in einer ähnlichen Kommunikationssituation entstan-

den sein und somit eine ähnliche kommunikative Funktion aufweisen, sodass davon ausge-

gangen werden kann, dass die vorliegenden Texte der gleichen Textsorte angehören. Parallel-

texte können nützliche Beispiele oder Muster einer bestimmten Textsorte darstellen, sodass 

aus ihnen Informationen bezüglich der Textsortenkonventionen in einzelnen Sprachen oder 

Kulturen bezogen werden können. Dadurch sind sie effiziente Werkzeuge und ein unverzich-

tbares Hilfsmittel für Translatorinnen und Translatoren (vgl. Fabricius-Hansen 2004:322f.). 

 

 

1.1.2. Abgrenzung zu anderen Hilfstexten 

 

Neben den herkömmlichen Hilfsmitteln wie Wörterbüchern, Lexika usw. stellen Paralleltexte 

eine große Informationsquelle in Bezug auf den in einen Kontext eingebundenen Sprachge-

brauch dar und sind für den Translationsprozess von großer Bedeutung. Neben Paralleltexten 

gibt es aber auch noch weitere Hilfstexte, die für den Übersetzungsprozess eine große Hilfe 

sein können: Modelltexte, Hintergrundtexte und Vergleichstexte. 

Zusammenfassend kann gesagt werden, dass es sich bei Paralleltexten um authentische 

und nicht übersetzte zielkulturelle Texte handelt, die mit dem Ausgangstext in Textsorte und 

Thema übereinstimmen. Entspricht der Paralleltext auch auf inhaltlicher Ebene dem Aus-

gangstext, handelt es sich um einen sogenannten Modelltext (vgl. Nord 2002:70). Modelltexte 

wurden von Christiane Nord folgendermaßen definiert: 

 

Modelltexte sind Paralleltexte, die dem Zieltextprofil so genau entsprechen, dass sie für die Herstel-

lung des Zieltextes als Modell dienen können, besonders bei stark konventionalisierten Textsorten 

(Wetterbericht, Kochrezept, medizinischer Beipackzettel). (Nord 2002:70) 

 

Hintergrundtexte sind informative ausgangs- oder zielsprachliche Texte, die dasselbe Sachge-

biet wie der Ausgangstext behandeln. Sie gehören jedoch nicht zur gleichen Textsorte wie der 

Ausgangstext. Hintergrundtexte können z.B. Einträge in Lexika, Enzyklopädien, Lehrbüchern 

oder auch Zeitschriften des betreffenden Gebietes sein (vgl. Nord 2002:70). 

Vergleichstexte wiederum sind authentische zielkulturelle Texte, die dasselbe Thema 

behandeln wie der Ausgangstext, die aber einer anderen oder einer ähnlichen Textsorte zu-

geordnet werden können (vgl. Nord 2002:70). 
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Im Gegensatz zu Wörterbüchern und anderen Hilfsmitteln bieten diese drei Arten von 

Hilfstexten Informationen zu sprachlichen und nichtsprachlichen Konventionen, deren Kenn-

tnis sowohl in der Ausgangskultur als auch in der Zielkultur für die Produktion von qualitativ 

hochwertigen und funktionieren Translaten ist. Eine genaue Übersicht über die zahlreichen 

weiteren Vorteile, die Paralleltexte und auch Übersetzungskorpora den Translatorinnen und 

Translatoren bieten, ist in Kapitel 3 zu finden. 

 

 

1.2. Definition des Begriffes Textkorpus 
 

Unter dem Begriff Korpus wird im weitesten Sinn eine Sammlung von Texten oder Äußerun-

gen verstanden, die als Grundlage für eine Art von linguistischer Untersuchung dienen sollen 

(vgl. Bowker 2008:43).   

Wie bereits erwähnt, existiert in der Translationswissenschaft eine Vielzahl von Defini-

tionen des Begriffes Paralleltext, die auch die unterschiedlichen vertretenen Ansichten ver-

deutlichen. Dennoch decken sich diese in einigen Punkten. In Bezug auf Textkorpora kann 

dasselbe Phänomen beobachtet werden: Es wird oftmals sogar innerhalb einer Disziplin eine 

uneinheitliche Terminologie verwendet, und teilweise werden auch verschiedene Kriterien für 

die Erstellung von diversen Textkorpora angeführt (vgl. Ji 2010:19).  

Ein Korpus ist keine willkürliche Ansammlung von Texten, sondern die Texte werden 

nach expliziten Kriterien ausgewählt, um repräsentativ für die jeweilige Sprache sein zu kön-

nen. Bevor er in den Korpus aufgenommen wird, muss jeder Text mit Sorgfalt nach bestimm-

ten Kriterien analysiert werden: Thema, Texttyp und Textsorte, Zeitrahmen, in dem der Text 

verfasst wurde, usw. (vgl. Bowker 2008:45). Diese Kriterien können zwar je nach Zweck des 

Korpus unterschiedlich sein, müssen aber einheitlich sein für jedes Projekt (vgl. Zanettin 

2012:7).  

Korpora finden nicht nur in der Translationspraxis Anwendung, sondern auch im 

Sprachunterricht, im Bereich der maschinellen sowie der computerunterstützten Übersetzung, 

bei der Erstellung von lexikalischen Nachschlagewerken u.v.m. (vgl. Kenny 2001:28f). Kor-

pora können verschiedenste Ausmaße annehmen, von ganz kleinen mit nur wenigen Texten 

hin zu sehr umfangreichen. Ein großes Problem bei der Erstellung eines Korpus ist allerdings 

immer die Verlässlichkeit der gefundenen Texte (vgl. Zanettin 2012:42). 

Es wird unterschieden zwischen zwei Typen von Korpora: Korpora in gedruckter Form 

und Korpora in elektronischer Form. Auf die Vor- bzw. Nachteile der jeweiligen Formen wird 

in Kapitel 2 näher eingegangen. 

Übersetzungskorpora in der Translationswissenschaft wären eine Ansammlung von Pa-

ralleltexten, die den unter Kapitel 1.1. genannten Kriterien entsprechen. Dies steht jedoch im 

Widerspruch zu Parallel- bzw. Übersetzungskorpora im Sinne der Korpuslinguistik, deren 
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Definition nachstehend gegeben wird. In der vorliegenden Arbeit sind, falls nicht anders an-

gegeben, die Bezeichnungen Korpora, Textkorpora und Übersetzungskorpora als Synonyme 

zu verstehen und verweisen auf Übersetzungskorpora als Ansammlung von Paralleltexten im 

Sinne der Translationswissenschaft. 

 

 

1.3. Korpora in der Korpuslinguistik 
 

Gegenüber den in der Translationswissenschaft gängigen Beschreibungen der Eigenschaften 

von Paralleltexten stehen jene der Korpuslinguistik. Die Idee ist nicht gänzlich konträr in die-

sen beiden Fachgebieten, die Begriffsbestimmungen decken sich in einigen Punkten und er-

gänzen einander teilweise sogar. Es sollten daher die jeweiligen Definitionen nicht isoliert 

voneinander betrachtet, sondern in einen Zusammenhang gebracht werden. Es wird nur ein 

kurzer Überblick darüber gegeben, was in den einzelnen Disziplinen unter Paralleltexten und 

Textkorpora verstanden wird, für die vorliegende Arbeit ist jedoch eine Verschmelzung dieser 

beiden Disziplinen relevant. 

Die Popularität der Verwendung von Textkorpora in der Translationswissenschaft und 

in der Translationspraxis kann zurückgeführt werden auf den Einfluss der Korpuslinguistik 

(vgl. Zanettin 2012:8). Die Korpusbasierte Translationswissenschaft ist ein neuentstandener 

Teilbereich, der Korpora von Originaltexten und/oder übersetzten Texten für die empirische 

Erforschung der Produkte und des Prozesses der Translation, Erstellung von Theorien und die 

Ausbildung von Übersetzerinnen und Übersetzern verwendet (vgl. Laviosa 2003:45). 

Ziel der Korpuslinguistik ist „die Beschreibung von Äußerungen natürlicher Sprachen, 

ihrer Elemente und Strukturen“ sowie die darauf aufbauende „Theoriebildung auf der Grund-

lage von Analysen authentischer Texte, die in Korpora zusammengefasst sind“ (Lemnit-

zer/Zinsmeister 20102:10).   

In der Korpuslinguistik wird also die Verwendung von Sprache im realen Leben unter-

sucht und in weiterer Folge werden anhand wiederkehrender Muster Generalisierungen diese 

Sprache betreffend sowie Regeln für den Sprachgebrauch von ebendiesen Beobachtungen 

abgeleitet (vgl. Mahadi et al. 2010:5). Unter Korpus ist auch hierbei eine Ansammlung von 

mehreren Texten zu verstehen, denen als Beispiel für eine bestimmte Sprache Geltung zu-

kommt. Auch in der Korpuslinguistik gehen die Definitionen dessen, was einen Korpus aus-

macht, auseinander. Die folgenden drei Hauptpunkte sind jedoch stets dieselben:  

- Ein Korpus enthält authentische Texte. 

- Die in einem Korpus zusammengefassten Texte sind so repräsentativ wie möglich für 

die untersuchte Sprachvarietät. 

- Der Korpus liegt in einer maschinenlesbaren Form vor (vgl. Mahadi et al.  

 2010:7). 
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In der Korpuslinguistik wird unterschieden zwischen verschiedenen Arten von Korpora: ge-

neral reference corpora, monitor corpora, specialized corpora, special corpora, parallel cor-

pora, comparable corpora, learner corpora, DIY corpora, LSP corpora u.v.m. (vgl. Mahadi 

et al. 2010:9ff.). Die beiden für die Zwecke dieser Arbeit vorrangig bedeutenden sind compa-

rable corpora und parallel corpora.  

In Bezug auf comparable corpora oder Vergleichskorpora existiert ebenfalls keine ein-

heitliche Definition. Allgemein betrachtet kann ein Vergleichskorpus in der Korpuslinguistik 

mit Paralleltexten in der Translationswissenschaft gleichgesetzt werden. Wichtig ist dabei, 

dass es sich nicht um einen einzelnen Text handelt, sondern um eine ganze Ansammlung an 

Texten. Ein Vergleichskorpus besteht aus Originaltexten in zwei oder mehreren Sprachen. Er 

beinhaltet also keine Übersetzungen. Die Originaltexte werden als Muster für bestimmte 

Textsorten in der jeweiligen Sprache angesehen. Sie weisen Ähnlichkeiten den Inhalt und die 

Kommunikationsfunktion betreffend auf, deshalb können diese Texte verwendet werden, um 

zu vergleichen und zu analysieren, wie mit bestimmten Textsorten in den jeweiligen Sprachen 

umgegangen wird. Aufgrund des Vergleichspotenzials werden comparable corpora auch von 

Translatorinnen und Translatoren gerne verwendet (vgl. Lang 2010:13f.). 

Die Definition von parallel corpora oder Parallelkorpora unterscheidet sich grundle-

gend von der Definition von Vergleichskorpora. Ein Parallelkorpus umfasst im Gegensatz zu 

einem Vergleichskorpus Originaltexte in einer Sprache und deren zugehörige Übersetzungen 

in anderen Sprachen als zusammengehöriges Ganzes (vgl. Lang 2010:12f.). Ein Parallelkor-

pus aus der Sicht der Korpuslinguistik ist dadurch für die Translationswissenschaft problema-

tisch, da sich Übersetzungen nicht besonders gut als Hilfsmittel zur Erstellung eines qualitativ 

hochwertigen Translats eignen, wie bereits ausführlich erläutert wurde. Die Definition eines 

Parallelkorpus in der Korpuslinguistik entspricht somit nicht oder nur teilweise der zuvor ge-

gebenen Definition von Susanne Göpferich. Für die vorliegende Arbeit sind dennoch Paral-

lelkorpora oder Übersetzungskorpora (translational corpora), wie sie oftmals auch synonym 

genannt werden, im Sinne der Korpuslinguistik von großer Bedeutung. 

 

 

1.4. Zusammenfassung 
 

Zusammenfassend kann also gesagt werden, dass Hilfstexte immer ein unverzichtbares 

Hilfsmittel für die Tätigkeit von Übersetzerinnen und Übersetzern darstellen. Die verwendete 

Terminologie zur Unterscheidung von verschiedenen Textkorpora und die Definitionen von 

Paralleltexten sowie Vergleichs- und Parallelkorpora sind in der Literatur nicht immer ein-

heitlich. Bei Paralleltexten im Sinne der Translationswissenschaft handelt es sich jedoch um 

im Idealfall von Muttersprachlerinnen und Muttersprachlern erstellte Originaltexte in einer 

Sprache, die ein ähnliches Thema behandeln und eine ähnliche kommunikative Funktion auf-
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weisen. Dies entspricht etwa der Definition von Vergleichskorpora in der Korpuslinguistik, 

während unter Parallelkorpora meist eine Ansammlung von Originaltexten mit deren Überset-

zungen verstanden wird, wodurch sie als Recherchemittel weniger geeignet sind. Obwohl im 

Rahmen der vorliegenden Arbeit die Verwendung und Nützlichkeit von Textkorpora im 

Übersetzungsprozess behandelt wird, liegt im Kapitel 7, in dem die Nützlichkeit der Online-

Übersetzungssuchmaschine Linguee behandelt wird, der Fokus auf dem Gebrauch von Paral-

lelkorpora im Sinne der Korpuslinguistik. Zunächst soll aber erläutert werden, welche Rolle 

Paralleltexte bzw. Übersetzungskorpora in der translatorischen Praxis spielen. 

 

 

 

2. Die Rolle von Korpora in der translatorischen Praxis 
 

Paralleltexte bzw. Übersetzungskorpora stellen nicht nur theoretisch ein geeignetes Recher-

chemittel dar, sondern werden auch im Arbeitsalltag von Translatorinnen und Translatoren 

verwendet. 

 

 

2.1. Korpora im Übersetzungsprozess 
 

Durch den steigenden internationalen Austausch und die fortschreitende Globalisierung ist die 

Tätigkeit von Translatorinnen und Translatoren wichtiger als je zuvor (vgl. McEnery/Xiao 

2008:18). Bereits seit der Gründung der EWG im Jahr 1957 kann eine Steigerung des Bedarfs 

an Übersetzungen verzeichnet werden, heutzutage ist dies noch stärker erkennbar durch die 

EU mit ihren mittlerweile 28 Mitgliedsstaaten und 24 Amtssprachen (vgl. Anderman/Rogers 

2008b:5). Auch Korpora gewinnen mehr und mehr an Bedeutung in der Translation und stel-

len wichtige Ressourcen für übersetzungs- und terminologiebezogene Problemstellungen dar 

(vgl. McEnery/Xiao 2008:18). 

Korpora können vor, während aber auch nach dem Übersetzungsprozess Anwendung 

finden. Mithilfe einer Kombination aus Parallel- und Vergleichskorpora kann herausgefunden 

werden, wie bestimmte Inhalte in verschiedenen Sprachen ausgedrückt werden, welche Lö-

sungen andere Übersetzerinnen und Übersetzer für bestimmte Übersetzungsprobleme gefun-

den haben und wie häufig bestimmte Ausdrücke in einem bestimmten Zusammenhang ver-

wendet werden (vgl. McEnery/Xiao 2008:21f.). 

Translation stellt immer eine Neugestaltung eines Textes als komplexes Ganzes dar. 

Deshalb sollten auch zur Recherche nicht einfach nur isolierte Termini betrachtet, sondern 

diese in einen Kontext eingebettet werden. Aus diesem Grund eignen sich Paralleltexte bzw. 

Textkorpora so gut als Hilfsmittel bei der Übersetzung, weil einzelne Termini in ihrem Kon-
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text und natürlichen Sprachgebrauch betrachtet werden können, wodurch leichter auf kultur- 

und sprachspezifische Eigenheiten geschlossen werden kann (vgl. Snell-Horny 1996:54f.). Da 

Sprache ein lebendiges Konstrukt ist, können sprachliche Phänomene eben auch am besten 

betrachtet werden, indem Sprache in ihrer realen Verwendung untersucht wird (vgl. Ahmad 

2008:63). Korpora müssen traditionelle Hilfsmittel nicht unbedingt ersetzen, sie können auch 

in Kombination mit Wörterbüchern u.ä. verwendet werden. Es können beispielsweise termi-

nologische Informationen, die in Wörterbüchern gefunden wurden mit den Informationen in 

Korpora verglichen werden. Dies ist insofern sinnvoll, als Wörterbücher in Bezug auf den 

realen Sprachgebrauch nicht so verlässlich und genau sind, wie es in der Berufspraxis oft 

notwendig ist. Durch die Untersuchung von in Wörterbüchern gefundenen Einträgen mithilfe 

von Korpora können adäquate zielsprachliche Entsprechungen für ausgangssprachliche For-

mulierungen gefunden werden (vgl. Frérot 2011:439). Korpora, einschließlich des Web als 

Korpus, ergänzen also traditionellere Nachschlagewerke wie z.B. Wörterbücher und Enzyklo-

pädien als praktische Hilfsmittel im Übersetzungsprozess. Sie finden nicht nur Anwendung 

im Arbeitsalltag von professionellen Übersetzerinnen und Übersetzern, sondern bereits in der 

Ausbildung von zukünftigen Translatorinnen und Translatoren. Sie sind gerade deshalb so 

beliebt und auch nützlich, weil sie Informationen über verschiedenste translationsspezifische 

Aspekte oder Probleme und außerdem Informationen in Bezug auf den Sprachgebrauch auch 

über die Wortebene hinaus bieten (vgl. Zanettin 2012:200). Lexikografische Ressourcen wie 

Wörterbücher weisen im Vergleich zu Korpora einen großen Nachteil auf, nämlich dass Ter-

mini außerhalb ihres Kontextes beschrieben werden, während Korpora im Gegensatz dazu 

diese in einen authentischen Kontext einbetten. Des Weiteren können Wörterbücher oftmals 

auch nicht mehr gebräuchliche Begriffe enthalten, während Korpora normalerweise einen 

aktuelleren Sprachgebrauch wiederspiegeln (vgl. Bowker 2003:174). Für erfolgreiche Trans-

lation sind gerade authentische Beispiele von Entsprechungen in der Zielsprache erforderlich, 

um eine adäquate Sprachverwendung garantieren zu können. Genau aus diesem Grund sind 

Wörterbücher und Termdatenbanken, die von einem Oberbegriff ausgehend organisiert sind 

anstatt einen längeren sprachlichen Kontext zu bieten, als Hilfsmittel nur begrenzt nützlich 

und auch kritisch zu betrachten (vgl. Anderman/Rogers 2008b:11). Des Weiteren muss immer 

darauf geachtet werden, ob ein bestimmter verwendeter Terminus mit einem bestimmten posi-

tiven oder negativen Gefühl verbunden wird, und wenn, muss dieses Gefühl auch in der Über-

setzung wiedergegeben werden, sodass den Zieltextrezipientinnen und Zieltextrezipienten 

keine wichtigen Bestandteile des Ausgangstextes vorenthalten werden. Vor allem aber müs-

sen Translatorinnen und Translatoren eine kulturgerechte, funktionsgerechte sowie registerge-

rechte Übersetzung erstellen und immer dem Skopos des Translats entsprechend Entschei-

dungen treffen (vgl. Beeby et al. 2009:29). Was unter dem  sogenannten Skopos verstanden 

wird, wird in Kapitel 2.2. genauer erläutert. 

Korpora bieten ihren Nutzerinnen und Nutzern somit eine Breite an Informationen be-

zogen auf korrekte Sprachverwendung, den Gebrauch einer dem Fachgebiet entsprechenden 



10 
 

Terminologie sowie Hintergrundwissen, welche in anderen Hilfsmitteln nicht zu finden sind 

und deren umfassende Schilderung im nächsten Kapitel gegeben wird. Dementsprechend 

können auch nicht willkürlich Texte gesucht werden, sondern der Korpus muss, wie bereits 

erläutert wurde, nach bestimmten Kriterien erstellt werden. Zu diesen Kriterien zählen: Me-

dium, in dem die Texte erschienen sind, Fachgebiet, Texttyp, Autorinnen und Autoren der 

Texte, Datum der Veröffentlichung, Sprache etc. Je spezialisierter ein Korpus desto wahr-

scheinlicher ist es, dass ein für das betreffende Fachgebiet typischer Terminus oder eine typi-

sche Formulierung darin vorkommen. Außerdem sollten Übersetzungen und Texte von Nicht-

Muttersprachlerinnen und Nicht-Muttersprachlern zur Erstellung eines Korpus wenn möglich 

nicht verwendet werden, da die Verlässlichkeit der Informationen nicht gewährleistet werden 

kann und sie somit nicht zur Qualitätskontrolle des erstellten Translats nutzbar sind (vgl. Za-

nettin 2012:44f.). Die Erstellung von Korpora ist allerdings sehr zeitintensiv und daher nicht 

immer mit dem Zeitdruck vereinbar. Es besteht aber auch die Möglichkeit, bereits bestehende, 

öffentlich zugängliche Korpora zu nutzen (vgl. Zanettin 2012:32). Eine Auswahl an öffentlich 

zugänglichen Internetkopora wird in Kapitel 6 vorgestellt. 

 

Wurden geeignete und zuverlässige Paralleltexte gefunden und gesammelt, können diese nun 

effizient für die translatorische Praxis genutzt werden. Dies geschieht am besten, indem sie 

mithilfe spezieller Programme zur Korpusanalyse zugänglich gemacht werden. Von diesen 

Programmen wird allerdings keine automatische Analyse der in den Texten enthaltenen In-

formationen vorgenommen, dies bleibt weiterhin in der Verantwortung der Übersetzerinnen 

und Übersetzer. Diese sogenannten Korpusanalyse-Tools wurden eigentlich nicht für den Be-

reich der Translation entwickelt, werden aber immer populärer auch bei professionellen 

Translatorinnen und Translatoren sowie Terminologinnen und Terminologen. Der Vorteil von 

Textkorpora im Allgemeinen und elektronischen Korpora im Speziellen ist, dass mithilfe ei-

nes solchen Programmes eine Vielzahl von Texten gleichzeitig betrachtet werden kann. (vgl. 

Bowker 2008:45ff.). 

Teil der meisten Programme zur Korpusanalyse sind sogenannte Concordancer. Beim 

Monolingual Concordancer werden alle vorkommenden Treffer eines bestimmten Suchmus-

ters in ihrem Kontext und in einem leicht lesbaren Format angezeigt. Beim Bilingual Concor-

dancer werden die Inhalte eines Parallelkorpus untersucht. Hier gilt natürlich, je größer der 

Korpus, desto länger dauert die Suche (vgl. Bowker 2008:53ff.). Eine Concordancing-

Software zeigt die gepaarten Segmente zweier Texte an, wofür jedoch Alignment eine Vor-

aussetzung ist (vgl. Zanettin 2012:154f.). Auf Alignment wird an dieser Stelle nicht näher 

eingegangen, diese Thematik wird in Kapitel 5 genauer behandelt. 

Übersetzerinnen und Übersetzer sparen durch die Arbeit mit einem Korpus und einem 

Korpusanalyse-Tool maßgeblich Zeit, da eine große Anzahl von Texten analysiert werden 

kann. Dafür müssen allerdings auch gewisse Suchstrategien entwickelt werden (vgl. Bowker 

2008:73).  
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Neben Korpusanalyse-Tools können sich Translatorinnen und Translatoren bei der Ar-

beit mit Korpora auch sogenannte Terminologiemanagementsysteme, die normalerweise ein 

Bestandteil der meisten CAT-Tools sind und ein weiteres wichtiges Hilfsmittel für den Über-

setzungsprozess darstellen, zunutze machen. Bei sogenannten CAT-Tools handelt es sich um 

spezielle Programme aus dem Bereich der computerunterstützten Translation, die das Poten-

zial von Übersetzungskorpora nutzen und auf die in Kapitel 5 noch genauer eingegangen 

wird. Terminologiemanagementsysteme garantieren einen konsistenteren Gebrauch der Ter-

minologie, wodurch ein Text leichter zu lesen und zu verstehen ist und auch Fehlkommunika-

tionen vermieden werden. Außerdem werden Kosten vermindert, Zeit gespart und die Qualität 

verbessert (vgl. Bowker 2008:77). Manche Programme bieten sogar eine Funktion zur Vor-

übersetzung. Dabei werden äquivalente Termini, für die ein Eintrag in der Datenbank exis-

tiert, automatisch in den entsprechenden Stellen im Zieltext eingefügt. In der Nachbearbei-

tungsphase wird die Richtigkeit dieser Termini dann von der Translatorin bzw. dem 

Translator überprüft und der Rest des Textes übersetzt. Mithilfe solcher Terminologiemana-

gementsysteme kann flexibler und effizienter gearbeitet und elektronische Informationen 

können einfacher auf den neuesten Stand gebracht werden. Des Weiteren wird der Arbeits-

prozess beschleunigt, indem dieselben Termini nicht immer wieder getippt werden müssen, 

und eine einheitliche Verwendung der Terminologie wird garantiert (vgl. Bowker 2008:81ff.). 

Korpora finden außerdem Anwendung in bereits erwähnten CAT-Tools und auch Onli-

ne-Übersetzungsmaschinen wie Google Translate basieren auf der Verwendung von Parallel-

korpora (Zanettin 2012:33). CAT-Tools und andere korpusbasierte Programme sollen Über-

setzerinnen und Übersetzer unterstützen. Zu diesen zählen u.a. Translation Memory Systeme 

und Terminologiedatenbanken. Bei diesen Programmen steht die Verwendung von verfügba-

ren Ressourcen im Mittelpunkt und dadurch wird das Potenzial von Korpora genutzt, die aus 

den eigenen Originaltexten und Übersetzungen zusammengestellt wurden (vgl. Borja/García-

Izquierdo 2015:193). Somit handelt es sich um Programme, die zwar das Potenzial von Paral-

lel- bzw. Übersetzungskorpora im Sinne der Korpuslinguistik nutzen, aber dennoch im Trans-

lationsprozess Verwendung finden. 

 

 

2.2. Skopostheorie 
 

Wie bereits erwähnt wurde, sind Paralleltexte bzw. Übersetzungskorpora eine große Unters-

tützung bei der skopos-gerechten Erstellung eines Translats. In der Translationswissenschaft 

kommt dem sogenannten Skopos einer translatorischen Handlung eine große Bedeutung zu. 

Der Begriff fand durch die allgemeine Translationstheorie von Reiß/Vermeer (1984) Eingang 

in den Bereich der Translationswissenschaft. Der Terminus Skopos kommt aus dem Griechi-

schen und bedeutet soviel wie Zweck oder Ziel. Somit kann allgemein gesagt werden, dass 
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Translation als Sonderform der Kommunikation immer von einem bestimmten Zweck be-

stimmt wird (vgl. Kadrić et al. 20104:78).  

Kommunikation findet immer in einer bestimmten Situation statt und hat auch immer 

ein bestimmtes Ziel. Dieses Ziel ist ausschlaggebend dafür, welche Entscheidungen hinsich-

tlich der Übersetzung eines Textes getroffen werden. Bei einer qualitativen Übersetzung ist 

eine Übereinstimmung von Translat und Kommunikationsziel unabdingbar. Translatorinnen 

und Translatoren müssen sich immer am Skopos des zu erstellenden Translats orientieren, der 

immer durch den Übersetzungsauftrag vorgegeben wird (vgl. Kadrić et al. 20104:78). 

Außerdem sind Texte immer Teil einer Situation und einer Kultur und keine isolierten 

Einheiten. Ein Text erhält seine Bedeutung erst durch die Rezipientin bzw. den Rezipienten, 

deren bzw. dessen kulturell geprägtes Weltwissen und kulturell geprägte Erfahrungen be-

stimmen, wie sie bzw. er einen bestimmten Text versteht. Deshalb ist es auch wichtig, bei der 

Erstellung eines Translats die Kenntnisse der Zieltextrezipientinnen und Zieltextrezipienten 

zu beachten, um den Zieltext adäquat erstellen zu können (vgl. Kadrić et al. 20104:79f.). 

Und zuletzt kommt auch der Kultur bei der translatorischen Handlung eine besondere 

Bedeutung zu. Da Texte immer in einer bestimmten Kultur entstehen, ist die Art und Weise, 

wie ein Text gestaltet wird, auch bei der Translation kulturabhängig (vgl. Kadrić et al. 

20104:80f.). 

Der Skopos oder Zweck eines Translats spielt also immer eine große Rolle bei der Text-

produktion, denn Translation ohne Grund existiert nicht (vgl. Ammann 19954:61). Da sie ori-

ginär in einer Sprache erstellt worden sind und eine ähnliche Kommunikationsfunktion wie 

das zu erstellende Translat aufweisen, können sich Paralleltexte und Übersetzungskorpora im 

Sinne der Translationswissenschaft als eine große Hilfe im translatorischen Prozess erweisen. 

Sie können den Translatorinnen und Translatoren dabei helfen, den Zieltext skopos-gerecht 

und zielgruppenadäquat zu erstellen. Bei Parallelkorpora bzw. Übersetzungskorpora im Sinne 

der Korpuslinguistik ist hier jedoch besondere Vorsicht angebracht, da sie nicht wirklich als 

repräsentative Texte einer Kultur angesehen werden können. 

 

 

2.3. Typen von Korpora 
 

Aufgrund der vielen Vorteile gegenüber anderen Hilfsmitteln sind Hilfstexte und Textkorpora 

unverzichtbar für die Tätigkeit von Übersetzerinnen und Übersetzern und werden auch immer 

wichtiger im Bereicht der Translationswissenschaft. Es wird, wie bereits erwähnt, zwischen 

Korpora in gedruckter und Korpora in elektronischer Form unterschieden.  
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2.3.1.  Korpora in gedruckter Form 
 

Korpora in gedruckter Form weisen allerdings erhebliche Nachteile auf. Der größte Nachteil 

ist sicherlich, dass die Korpuserstellung und –analyse sehr zeitaufwendig sind, sodass für den 

eigentlichen Übersetzungsprozess nicht mehr genügend Zeit übrig bleibt, was gerade bei den 

knappen Deadlines und dem ständigen Zeitdruck in der heutigen Zeit nicht mehr vertretbar 

ist. Des Weiteren ist die manuelle Analyse zumeist sehr fehleranfällig (vgl. Bowker 2008:44).  

Wurde der Korpus endlich erstellt, müssen alle Texte analysiert werden, wobei oftmals 

auch sehr viel irrelevantes Material gelesen werden muss, bis endlich der gesuchte Terminus 

bzw. die benötigten Informationen gefunden wurden. Bei umfangreichen gedruckten Korpora 

ist es außerdem schwierig, allgemeingültige linguistische und stilistische Muster aufzudecken. 

Das heißt also, dass die Übersetzerin bzw. der Übersetzer bei der manuellen Analyse nicht 

genügend Texte analysieren kann, um sicherzustellen, dass alle relevanten Konzepte, Termini 

und linguistischen Merkmale abgedeckt werden (vgl. Bowker 2008:43f.).  

 

 

2.3.2. Korpora in elektronischer Form 
 

Da bei der Arbeit mit Korpora in gedruckter Form massive Nachteile aufgrund des enormen 

Zeitaufwandes und den unzureichenden und unzuverlässigen Ergebnissen entstehen können, 

bieten Korpora in elektronischer Form eine gute Alternative und erfreuen sich auch immer 

größerer Beliebtheit. Elektronische Korpora sind dank der heutigen Technik und dem Internet 

auch leichter erstellbar und zugänglich. Dank maschinenlesbarer Texte können umfangreiche 

Korpora schneller erstellt und weit mehr Texte analysiert werden. Ein weiterer Vorteil besteht 

außerdem darin, dass die Texte auch am Computer bearbeitet werden können. Es gibt jedoch 

keine Vorgaben in Bezug auf den Umfang. Die Anzahl der Texte in einem Korpus hängt im-

mer vom jeweiligen Projekt ab. Elektronische Texte müssen aber genauso wie gedruckte Tex-

te sorgfältig ausgewählt werden (vgl. Bowker 2008:44).  

Es gibt verschiedene Arten von elektronischen Korpora: monolinguale, bilinguale und 

multilinguale. Ein monolingualer Korpus beinhaltet Texte aus einer einzigen Sprache, ein 

bilingualer Korpus enthält Texte aus zwei Sprachen und ein multilingualer Korpus Texte aus 

drei oder mehreren Sprachen (vgl. Lemnitzer/Zinsmeister 20102:103-104). 

Die Texte sind entweder bereits in elektronischer Form verfügbar oder sie müssen mit 

Hilfe verschiedener Programme konvertiert werden. Wurde der Korpus einmal erstellt, kön-

nen die Daten mit sogenannten Korpusanalyse-Tools bearbeitet werden. Bei der Arbeit mit 

korpusbasierten Tools muss jedoch berücksichtigt werden, dass das Programm die Informa-

tionen nur darstellt und es weiterhin Aufgabe der Übersetzerin bzw. des Übersetzers ist, diese 

richtig zu analysieren (vgl. Bowker 2008:44f.). 
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2.4. Zusammenfassung 
 

Zusammenfassend kann also gesagt werden, dass Korpora eine wichtige Rolle in der transla-

torischen Praxis spielen. Sie sind allerdings nicht nur ein nützliches Hilfsmittel in Bezug auf 

realen Sprachgebrauch, adäquate Terminologie und Hintergrundwissen zur Erstellung eines 

skoposgerechten Translats, sondern sie werden auch bereits in der Ausbildung von Übersetze-

rinnen und Übersetzern benutzt und bilden die Basis für die Entwicklung von sogenannten 

CAT-Tools. Korpora werden aber nicht aus willkürlich ausgewählten Texten zusammenges-

tellt, sondern diese unterliegen bestimmten Kriterien. Es wird unterschieden zwischen zwei 

Typen: Korpora in gedruckter und Korpora in elektronischer Form. Im Vergleich zu jenen in 

gedruckter Form bieten elektronische Korpora eine Menge an Vorteilen. Textkorpora allge-

mein erfreuen sich immer größerer Beliebtheit, dennoch ist die Erstellung zeitaufwendig und 

nicht immer mit dem Zeitdruck vereinbar. Bei zu großem Zeitdruck kann allerdings auch auf 

bereits bestehende und frei zugängliche Korpora zurückgegriffen werden. Textkorpora ergän-

zen traditionellere Hilfsmittel, ersetzen diese aber nicht unbedingt, und sie bieten ihren Nutze-

rinnen und Nutzern ein umfangreiches Informationsangebot. 

 

 

 

3. Vorteile der Arbeit mit Korpora 
 

Das natürlichste Mittel, das sich anbietet, ist der originale Fachtext in der Sprache, in die zu überset-

zen ist; ein Text aus dem gleichen Fachgebiet und möglichst der gleichen Textkategorie. (Hohnhold 

1990:23) 

 

Textkorpora sind, wie in dieser Arbeit bereits umfassend erläutert wurde und wie auch das 

angeführte Zitat zeigt, ein besonders hilfreiches Recherchemittel für Translatorinnen und 

Translatoren, egal um welche benötigte Information es sich handelt. Wie bei allen Hilfsmit-

teln gibt es aber sowohl Vor- als auch Nachteile in Bezug auf deren Verwendung im Transla-

tionsprozess. Im Folgenden werden nun die Vorteile und das reiche Informationsangebot 

thematisiert. 

Übersetzungskorpora und Paralleltexte können ein breites Informationsangebot enthal-

ten, was sie von traditionelleren Hilfsmitteln wie Wörterbüchern und dergleichen unterschei-

det. Gerade wegen dieses reichen Informationsangebotes erfreuen sich Textkorpora bei pro-

fessionellen Übersetzerinnen und Übersetzern großer Beliebtheit und werden wahrscheinlich 

auch in Zukunft noch gerne als Hilfsmittel genutzt werden. 

Translation ist nie nur ein reiner Sprachtransfer, sondern immer auch eine kulturüber-

greifende Handlung, deren Fokus auf der beabsichtigten Funktion des Zieltextes liegt (vgl. 
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Snell-Hornby 1996:66). Die Informationen, die für den Übersetzungsprozess am wertvollsten 

sind, findet die Translatorin bzw. der Translator daher in Paralleltexten bzw. Textkorpora mit 

Originaltexten aus der Zielsprache, die das betreffende Themengebiet behandeln (vgl. Snell-

Hornby 1996:72). 

 

 

3.1. Aneignung von Wissen 
 

Korpora bieten Translatorinnen und Translatoren verschiedenste Informationen zu verschie-

denen Problemstellungen. Wichtig ist zu beachten, dass sie nicht nur Informationen auf 

Sprachebene bieten, sondern auch auf Sachebene. Der Erwerb von Sach- sowie Sprachwissen 

ist unerlässlich, da sowohl an die Übersetzerinnen und Übersetzer als auch an ihre Produkte 

immer höhere Ansprüche gestellt werden (vgl. Schmitt 1992: 196ff.). 

 

 

3.1.1. Sprachwissen 

 

Die Informationen des Ausgangstextes müssen exakt und deutlich in der Zielsprache übermit-

telt werden. Somit können – anders als beim literarischen Übersetzen – beim Fachübersetzen 

keine neuen Wörter geschöpft werden, sondern es müssen vielmehr sprachliche Mittel gefun-

den werden, die es ermöglichen, einen adäquaten Zieltext zu verfassen, der dem Ausgangstext 

gerecht wird. Neben der Terminologie sind auch syntaktische und stilistische Mittel wichtig, 

die dazu dienen, einen Text einfach und eindeutig zu verfassen. Diese sind in den einzelnen 

Sprachen unterschiedlich und können mithilfe von Textkorpora ermittelt werden (vgl. Fluck 

19965:136ff.). 

Textkorpora können vor allem in Bezug auf den Sprachgebrauch hilfreich sein. Aus ih-

nen kann zum Beispiel herausgefiltert werden, dass im Deutschen eher ein Nominalstil bevor-

zugt wird, im Englischen aber eher ein Verbalstil. Der Sprachgebrauch kann teilweise sehr 

problematisch sein, aber durch eine Paralleltextanalyse können Probleme ebendiesen betref-

fend geklärt werden (vgl. Snell-Hornby 1996:72ff.). 

Sprache muss immer in Beziehung zur Kultur betrachtet werden mit all ihren Normen 

und Eigenheiten. Es handelt sich nie nur um eine willkürliche unkontrollierte Anordnung von 

Worten, sondern immer um einen kontrollierbaren Umgang mit in einer Kultur gültigen Nor-

men und Konventionen (vgl. Snell-Hornby 1996:115).  Um einen adäquaten Umgang mit den 

in der Zielkultur gültigen Normen und Konventionen im Translationsprozess gewährleisten zu 

können, ist die Verwendung von Paralleltexten und Übersetzungskorpora ratsam. 
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3.1.2. Sachwissen 

 

Neben dem Sprachwissen sind auch Sach- und Fachwissen unabdingbar, denn ohne das not-

wendige Hintergrundwissen ist professionelles Übersetzen nicht möglich. 

Durch die Vielfalt an Fachgebieten stellen Translatorinnen und Translatoren oft Wis-

sensdefizite in Bezug auf zu übersetzende Texte fest, da eine Ausbildung in allen Disziplinen 

schlicht nicht möglich ist. In diesen Fällen ist es deshalb wichtig, sich erst einmal das fehlen-

de Wissen anzueignen, weil erst ein Text, der wirklich verstanden wurde, auch übersetzt wer-

den kann (vgl. Schmitt 2006a:4). Für den Translationsprozess gilt folgendes:  

 

Wer nichts über die kommunale Selbstverwaltung weiß, kann nicht darüber schreiben, nicht in einer 

fremden Sprache und auch nicht in der eigenen. (Holz-Mänttäri 1984:150) 

 

Dieses Zitat soll veranschaulichen, dass auch wenn die Textoberfläche eines Ausgangstextes 

Informationen zu den Sachverhalten aufweist, diese dennoch verstanden sein müssen bevor 

eine aktive Textproduktion überhaupt möglich ist. Deshalb muss erforderliches Wissen für 

jeden Fall als Hintergrundwissen in ausreichender Menge vorhanden sein. Die Translatorin-

nen und Translatoren müssen sich also sorgfältig in den betreffenden Sachbereich einarbeiten. 

Da sie in verschiedenen Kulturkreisen tätig sind, müssen sie auch in allen situationsrelevanten 

Bereichen recherchieren, also in all ihren für den Translationsauftrag relevanten Arbeitsspra-

chen und Arbeitskulturen (vgl. Holz-Mänttäri 1984:150f.). 

Einerseits ist Textverstehen erst durch das eigene kulturelle Wissen möglich, welches 

von der eigenen Kultur geprägt ist, andererseits müssen sich Translatorinnen und Translatoren 

auch immer wieder selbstständig in bestimmte Themenbereiche einarbeiten (vgl. Resch 

2006:344f.). In solchen Situationen können Korpora Abhilfe verschaffen. Dadurch, dass die 

enthaltenen Texte in einer ähnlichen Kommunikationssituation entstanden sind und eine ähn-

liche Kommunikationsfunktion aufweisen, vermitteln sie eingehendes Sach- und Fachwissen 

über einen bestimmten Themenbereich, verschaffen also den Translatorinnen und Translato-

ren das für die Textproduktion nötige Hintergrundwissen. 

Zusammenfassend kann also gesagt werden, dass Defizite in Bezug auf das Sachwissen 

durchaus vorkommen können. Immerhin sind Translatorinnen und Translatoren Fachleute für 

die Textproduktion und keine Ingenieurinnen und Ingenieure, Juristinnen und Juristen o.ä. Als 

Fachleute wissen sie aber, wann ihr Sachwissen nicht für die Textproduktion ausreicht. Sie 

wissen, dass Inhalte immer den Text bestimmen und es daher unbedingt notwendig ist, einen 

Text wirklich zu verstehen, um ihn überhaupt in einer anderen Sprache verständlich machen 

zu können. Was sie aber vor allem von Laien unterscheidet ist, dass sie wissen, wie sie sich 

das fehlende Wissen aneignen können (vgl. Best/Kalina 2002:178). Genau in diesen Situatio-

nen sind Paralleltexte und Textkorpora eine große Hilfe und werden deshalb gerne von Trans-

latorinnen und Translatoren verwendet. 
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3.2. Identifizieren von Textsortenkonventionen 
 

Jeder Text repräsentiert eine bestimmte Textsorte. In der Translationswissenschaft werden 

unter Textsorte überindividuelle Sprech- und Schreibakttypen verstanden. Durch wiederholtes 

Auftreten in vergleichbaren Kommunikationssituationen bilden sich charakteristische Sprach- 

und Textgestaltungsmuster heraus, welche von Kultur zu Kultur erhebliche Unterschiede 

aufweisen können (vgl. Reiß/Vermeer 1984:149). 

Diese Muster können sich zu sprachlichen Verhaltensregularitäten in bestimmten 

Kommunikationssituationen verfestigen. In diesem Fall spricht die Translationswissenschaft 

von Textsortenkonventionen. Diese sind aber nicht unabänderlich, sondern können sich mit 

der jeweiligen Kultur, in der sie gelten, verändern. Sie sind ungeschriebene Regeln, wie Texte 

in bestimmten Situationen verfasst werden, lassen aber der Produzentin bzw. dem Produzen-

ten im Gegensatz zu anderen sprachgebundenen Regeln (z.B. Grammatik) etwas Spielraum 

für die Textproduktion. Konventionen können auf allen Sprach- und Textebenen vorkommen, 

von der Phraseologie über die Lexik und die Grammatik bis hin zur Textstrukturierung. Eine 

Todesanzeige zum Beispiel unterscheidet sich in ihrem Textaufbau und Sprachgebrauch ganz 

grundlegend von einem Beipackzettel eines Medikaments (vgl. Reiß/Vermeer 1984:83ff.). 

Textsorten können unterschieden werden in generelle Textsorten, die wahrscheinlich in 

jeder Schriftkultur vorhanden sind, übereinzelsprachliche Textsorten, die nicht in allen Kultu-

ren anzutreffen sind, und einzelsprachliche Textsorten, die kaum über einen Kulturraum hi-

naus verwendet werden. Einzelsprachliche Textsorten können nicht funktionskonstant über-

setzt werden und auch bei Textsorten, die sowohl in der Ausgangs- als auch in der Zielkultur 

existieren, können große Unterschiede auftreten, was die Übersetzung eines Textes dieser 

Textsorten ebenfalls erschweren kann. Diese Unterschiede können leicht anhand von Parallel-

texten und Übersetzungskorpora ermittelt werden. Die Identifizierung dieser Unterschiede ist 

deshalb wichtig, weil Textsortenkonventionen als Auslöser für Erwartungshaltungen fungie-

ren. Die Translatorin bzw. der Translator muss – um Interferenzen zu vermeiden – das Trans-

lat an die jeweiligen zielsprachlichen Konventionen anpassen, welche bestimmen, wie der 

Text rezipiert wird und ob das Translat in der Zielkultur funktioniert (vgl. Göpferich 

2006b:62f.). 

Gerade in der Translationswissenschaft sind Textsortenkonventionen also von großer 

Bedeutung, da die Produktion eines Textes immer textsorten-, zweck-, adressaten- und ziel-

kulturellgerecht erfolgen muss. Für die Erstellung eines Translats ist es unbedingt notwendig, 

dass Translatorinnen und Translatoren die Textsortenkonventionen in all ihren Arbeitsspra-

chen kennen. Mithilfe von Paralleltexten bzw. Übersetzungskorpora können sich die Textpro-

duzentinnen und Textproduzenten daran orientieren, was in einer bestimmten Kultur bei der 

Gestaltung einer bestimmten Textsorte üblich ist (vgl. Hansen 2006:342).  
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3.3. Terminologie im Kontext 
 

Zum Informationsangebot in Übersetzungskorpora zählt vor allem die Terminologie. Überset-

zen bedeutet immer die Produktion eines Textes als Ganzes und nicht nur einzelner Textteile. 

Daher sind Textkorpora auch ein so gutes Hilfsmittel für die Übersetzung eines Textes. 

In Texten stoßen Translatorinnen und Translatoren auf die verschiedensten Bausteine, 

die von großem terminologischen Wert sind. Diese reichen von Benennungen, fest gefügten 

sprachlichen Wendungen bis hin zu Standardformulierungen (vgl. Hohnhold 1990:114). 

Egal um welche Sprache es sich handelt, die Bedeutungen von Wörtern können über-

lappen und es ist oftmals sehr schwierig, die Grenzen zwischen einzelnen Bedeutungsfeldern 

zu identifizieren. Die wahre Bedeutung eines Wortes ergibt sich erst aus dem Kontext, und 

Korpora stellen einen solchen Kontext dar (vgl. Nida 2001:29). 

Bei fehlendem Wissen die Terminologie betreffend eignen sich Textkorpora also her-

vorragend als Recherchemittel. Sie sind ein gutes Hilfsmittel, um Termini in ihrem Sprachge-

brauch und textsortenspezifischen Gebrauch zu analysieren. Durch die Verwendung von 

Übersetzungskorpora können Translatorinnen und Translatoren analysieren, wie Mutters-

prachlerinnen und Muttersprachler bestimmte Sachverhalte in ihrer Muttersprache ausdrücken 

(vgl. Anderman/Rogers 2008:3). Gerade bei der Übersetzung von Fachtexten bieten sie aus-

führliche Informationen darüber, wie ein bestimmter Text in einer bestimmten Sprache übli-

cherweise verfasst wird. Sie geben Aufschluss über einzelne Fachwörter und Fachwendungen, 

über für Fachtexte übliche Standardsätze und deren Phraseologie sowie den für die jeweilige 

Textsorte üblichen Textduktus (vgl. Hohnhold 1990:25).  

 

 

3.4. Vermeidung von Interferenzen 
 

Unterschiede bestehen nicht nur zwischen verschiedenen Sprachen und Kulturen, sondern 

können auch zwischen den Sprachvariationen einer Sprache vorkommen, z.B. bei Sprachva-

riationen der deutschen Sprache in Deutschland, Österreich und der Schweiz. Sich diese Un-

terschiede bewusst zu machen, ist wichtig für die Vermeidung von Interferenzen, d.h. der 

Einbringung ausgangskultureller Elemente in die Zielkultur. Auf diese Unterschiede in den 

Sprachen sowie auch den einzelnen Sprachvariationen können Korpora hinweisen. Auf diese 

Weise wird mit deren Hilfe ein der Zielkultur angepasster Zieltext erstellt, der im Idealfall 

nicht als Übersetzung erkennbar ist, sondern sich wie ein Original liest (vgl. Milosavljević 

2011:45).  

Mittels Paralleltexten bzw. Übersetzungskorpora kann darauf geschlossen werden, auf 

wie viele verschiedene Arten Termini im Kontext verwendet werden können und außerdem 

können die kulturabhängigen Konventionen analysiert werden. Immerhin sind der Kontext 
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und die Konventionen am wichtigsten, wenn es um die Erstellung eines qualitativ hochwerti-

gen und funktionierenden Translats geht, und nicht die Äquivalenz einzelner Termini, die in 

Wörterbüchern geliefert wird. Mithilfe von Textkorpora können somit Interferenzen vermie-

den werden, welche normalerweise das Scheitern des Zieltextes bedeuten würden (vgl. Snell-

Hornby 1996:91). 

 

 

3.5. Äquivalenzsicherung und Authentizität 
 

Bei der Translation hat der Ausgangstext immer eine gewisse Vorrangstellung inne, wodurch 

von den Übersetzerinnen und Übersetzern eine gewisse Genauigkeit und Treue gegenüber 

ebendiesem verlangt wird. Der Fokus der Translation liegt seit jeher auf der sogenannten 

Äquivalenz. Übersetzungen sollen möglichst äquivalent zu ihren Originalen erstellt werden. 

Es geht jedoch nicht darum, einen Ausgangstext 1:1 in der Zielsprache zu reproduzieren, son-

dern darum, die Zielsprache und die verschiedenen Texttypen zu erforschen, damit eine stilis-

tische und funktionale Äquivalenz erreicht werden kann. Oftmals muss daher den typischen 

Textmerkmalen der Zielsprache die Priorität eingeräumt werden, damit ein authentischer Text 

das Ergebnis ist (vgl. Baker 1993:235f.).  

Korpora spielen eine entscheidende Rolle bei der Äquivalenzsicherung. Äquivalenz 

wird als Gleichwertigkeit verstanden, nicht zu verwechseln mit Gleichheit. Ziel ist es ein 

möglichst hohes Maß an Äquivalenz auf allen Ebenen, von fachsprachlichen Benennungen 

bis hin zum Textganzen, herzustellen (vgl. Hohnhold 1990:56ff.).  

Äquivalenz kann also auf verschiedenen Ebenen erreicht werden. Beim Fachübersetzen 

wird vor allem Äquivalenz auf Begriffsebene angestrebt. Hier wird zwischen drei Formen der 

Äquivalenz unterschieden: volle bzw. optimale Äquivalenz bei vollständiger Übereinstim-

mung der Inhalte von ausgangs- und zielsprachlichen Begriffen, annähernde Äquivalenz bei 

nur teilweise übereinstimmenden Inhalten von Begriffen und keine Äquivalenz, wenn sich 

Begriffsinhalte gar nicht decken. Äquivalenz auf phraseologisch-idiomatischer Ebene zu er-

reichen ist noch schwieriger. Hier geht es nicht nur um die Richtigkeit eines verwendeten 

Terminus, sondern darum, wie idiomatisch üblich eine Äußerung ist  (vgl. Hohnhold 

1990:56ff.). Es ist allerdings nicht möglich völlige Äquivalenz auf allen Ebenen zu erreichen. 

Ziel ist es immer, ein hohes Maß an Gleichwertigkeit zu sichern.  

Bei der Erstellung eines authentischen und qualitativ hochwerigen Translats aber auch 

gerade in Bezug auf die Äquivalenzsicherung sind Paralleltexte und Übersetzungskorpora ein 

nützliches Hilftsmittel.  
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3.6. Vorteile gegenüber Wörterbüchern 
 

Textkorpora erfreuen sich größter Wertschätzung im Bereich der Translation. Das liegt, wie 

zu erkennen ist, vor allem daran, dass sie den Translatorinnen und Translatoren Informationen 

bieten können, die in anderen Hilfsmitteln normalerweise nicht enthalten sind. Vor allem im 

Vergleich zu Wörterbüchern stellen Paralleltexte und Textkorpora eine größere Hilfe dar. Das 

größte Problem, das speziell bei gedruckten Exemplaren von Wörterbüchern auftritt, ist, dass 

aufgrund des begrenzten Platzes auch die gebotene Menge an Informationen begrenzt ist. 

Korpora allerdings sind von diesem Problem nicht betroffen und können dadurch den Transla-

torinnen und Translatoren eher bieten, was diese für den Translationsprozess benötigen. Au-

ßerdem können die benötigten Informationen schneller aus Übersetzungskorpora bezogen 

werden (vgl. Lang 2010:49ff.). 

Im Gegensatz zu Printexemplaren von Wörterbüchern sind Paralleltexte bzw. Textkor-

pora auch auf Gebieten des raschen Wandels auf dem Laufenden. Dadurch machen sie nicht 

nur den tatsächlichen Sprachgebrauch, sondern auch eine aktuellere Terminologie zugänglich 

(vgl. Hohnhold 1990:68f.). 

Die Verwendung von Paralleltexten und Textkorpora sowie deren Vergleich sind des-

halb wichtig, weil bei der Übersetzung Sprache im Zusammenhang erwartet wird. Korpora 

bieten wichtige Teilinformationen auf dem sprachlichen und fachlichen Sektor und sind au-

ßerdem Abbilder des zu leistenden Ganzen. Mehrsprachige Wörterbücher bieten dagegen be-

stenfalls eine Orientierungshilfe für die Übersetzung. Sie bringen den Wortschatz nicht in 

Aktion, sondern lexikalisch isoliert (vgl. Hohnhold 1990:25). Die allgemeine Ansicht von 

Laien, Wörterbücher seien die wichtigsten Arbeitsmittel von Translatorinnen und Translato-

ren ist somit nichtig, da die Zieltextproduzierenden wissen müssen, wie bestimmte Sachver-

halte in der Zielsprache ausgedrückt werden, und dazu müssen sie Paralleltexte bzw. ganze 

Übersetzungskorpora heranziehen, um Ausdrucks- und Verknüpfungsmittel in den Arbeits-

sprachen zu ermitteln (vgl. Holz-Mänttäri 1984:149). Es gilt also: Paralleltexte und Korpora 

sind definitiv Wörterbüchern, vor allem zweisprachigen Wörterbüchern, vorzuziehen. 

 

 

3.7. Zusammenfassung 
 

Der Nutzen von Paralleltexten und Textkorpora besteht also allgemein darin, Übersetzerinnen 

und Übersetzer in ihrer Tätigkeit zu unterstützen, denn mithilfe von Korpora können mögli-

che Problemfaktoren beseitigt und somit auch eventuell entstehende Missverständnisse ver-

mieden werden. Außerdem können sie sich im Prozess der Qualitätssicherung als nützlich 

erweisen. 
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Aus der eben genannten Auflistung des in Textkorpora zu findenden Informationsange-

botes ist erkennbar, wie wichtig deren Verwendung im Übersetzungsprozess ist. Im Vergleich 

zu anderen Hilfsmitteln weisen Korpora viele Vorteile auf, die hier noch kurz zusammenge-

fasst werden.  

Beispielsweise kommt es heutzutage immer wieder vor, dass Translatorinnen und 

Translatoren in Gebieten tätig sind, für die sie eigentlich nicht ausgebildet wurden. In diesen 

Fällen können sich Korpora als äußerst praktisch für die Textproduktion erweisen. Sie können 

den Textproduzierenden als eine Art Anleitung zur Zieltextproduktion für die jeweiligen 

Sprachen dienen (vgl. Lang 2010:52). 

Des Weiteren spielen Textsortenkonventionen gerade in der Translationswissenschaft 

eine große Rolle und deren Beachtung ist auschlaggebend dafür, wie gut oder schlecht ein 

Translat in der Zielkultur funktioniert. Trotzdem kommt es immer wieder vor, dass bei der 

Übersetzung Textsortenbesonderheiten des Ausgangstextes, also die textuelle Gestaltung, 

einfach im Zieltext reproduziert werden, ohne darauf zu achten, dass andere Konventionen 

üblich und kommunikativ angemessener gewesen wären, was erhebliche textuelle Interferen-

zen und als Konsequenz das Scheitern des Zieltextes zur Folge hat (vgl. Kupitsch-Losereit 

2006:168). Vor allem bei Standardtexten, wie zum Beispiel Sicherheitshinweisen oder Urhe-

berrechtsklauseln, sind Interferenzen leicht zu vermeiden, da für diese Texte bereits zielkultu-

relle Entsprechungen vorliegen und ganz einfach aus Paralleltexten bzw. Textkorpora ent-

nommen werden können (vgl. Schmitt 2006b:212). Die Bestimmung von kulturspezifischen 

Merkmalen erfolgt vor allem durch die Analyse von in Paralleltexten und Übersetzungskorpo-

ra enthaltenen Informationen. Durch diese Analyse lassen sich relevante Unterschiede auf den 

verschiedenen Textebenen feststellen und diesbezügliche Erkenntnisse können den Translato-

rinnen und Translatoren bei der Erstellung einer Übersetzung helfen (vgl. Best 2002:179). 

Gerade im Vergleich mit Wörterbüchern weisen Paralleltexte bzw. Textkorpora erhebli-

che Vorteile auf. Das heißt natürlich nicht, dass ganz auf Wörterbücher verzichtet werden 

soll, immerhin können sie als erste Orientierungshilfe dienen und eine Anregung sein. Den-

noch sollten Wörterbücher allgemein sehr selektiv und kritisch verwendet und es sollte nichts 

blindlings übernommen werden (vgl. Ammann 19954:106f.). Am besten werden die in Wör-

terbüchern gefundenen Einträge mit den in Korpora enthaltenen Informationen abgeglichen, 

um einen möglichst authentischen Sprachgebrauch zu sichern. 

Paralleltexte und Übersetzungskorpora vermitteln also Wissen auf verschiedensten Ebenen 

und weisen erhebliche Vorteile gegenüber anderen Recherchemitteln auf. Deshalb sind sie als 

Hilfsmittel für die Translation konkurrenzlos. Es ist jedoch auch klar, dass Korpora nicht un-

bedingt andere Hilfsmittel ersetzen können, sie sollten aber ein fixer Bestandteil der vorberei-

tenden Recherche sein (vgl. Hohnhold 1990:64). Wie bei allen Hilfsmitteln, können auch bei 

der Verwendung von Korpora Schwierigkeiten entstehen, welche im nächsten Kapitel ge-

nauer erläutert werden. 
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4. Nachteile der Arbeit mit Korpora 
 

Die Vorteile der Arbeit mit Paralleltexten bzw. Übersetzungskorpora überwiegen zwar ganz 

deutlich, dennoch gibt es auch negative Seiten in Bezug deren Verwendung im Translations-

prozess. 

 

 

4.1. Suche nach geeigneten Texten 
 

Eine massive Problematik ergibt sich daraus, dass sich die Suche nach geeigneten Texten für 

einen Korpus als äußerst schwierig herausstellen kann. Das Internet bietet in der heutigen Zeit 

zwar eine große Anzahl leicht zugänglicher potenzieller Paralleltexte, bei der hohen Ange-

botsdichte ist es allerdings sehr schwer für den Translationsprozess brauchbare Texte heraus-

zufiltern. Paralleltexte aus dem Internet sollten außerdem prinzipiell immer kritisch betrachtet 

werden, bevor eine Übersetzungsentscheidung auf deren Basis gefällt wird, immerhin muss 

auf deren Qualität und Verwendbarkeit geachtet werden (vgl. Sánchez-Gijón 2009:113f.). 

Zudem kann es sein, dass im Internet zu einer bestimmten Sprache nur sehr wenige Texte 

gefunden werden können (vgl. Maia 2003:45f.). Des Weiteren reicht, wie bereits erwähnt, ein 

einzelner Paralleltext nicht aus, um alle nötigen Ebenen abzudecken und deshalb sollte eine 

möglichst große Anzahl von Texten – am besten unterschiedlicher Verfasserinnen und Ver-

fasser – für die Erstellung eines Korpus herangezogen werden, um zu vermeiden, dass Eigen-

heiten in der Textproduktion als Textsortenspezifika missverstanden werden (vgl. Göpferich 

2006a:184). Dies würde schwerwiegende Folgen haben und die Übersetzung würde nicht die 

beabsichtigte Funktion in der Zielkultur erfüllen. 

Es sollten eigentlich auch nur hochwertige Texte verwendet werden, jedoch ist es oft-

mals sehr schwierig, die Aktualität, Qualität und vor allem Verlässlichkeit eines gefundenen 

Paralleltextes festzustellen (vgl. Maia 2003:45). 

 

 

4.2. Feststellung der Qualität und Verlässlichkeit 
 

Ein weiteres Problem ergibt sich daraus, dass, wie bereits des Öfteren erwähnt wurde, ver-

wendete Paralleltexte nach Möglichkeit Originaltexte in einer Sprache sein sollten. Da es aber 

sehr schwer sein kann, einerseits überhaupt geeignete Texte zu finden und andererseits he-

rauszufinden, ob die gefundenen Texte Originale oder Übersetzungen sind, kommt es häufig 

vor, dass Translatorinnen und Translatoren auf übersetzte Texte zurückgreifen müssen. An 

dieser Stelle sei gesagt, dass es grundsätzlich wahrscheinlich besser ist, eine Übersetzung in 

den Korpus aufzunehmen, als gar keinen Text in der Zielsprache als Referenztext zu haben. 
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Das Problem bei der Verwendung von Übersetzungen als Paralleltexte besteht darin, 

dass diese wenn nur von hoher Qualität sein sollten. Vor deren Verwendung als Hilfsmittel 

muss erst einmal deren Qualität anhand einer Übersetzungskritik festgestellt werden, da nicht 

immer geprüfte Übersetzungen zur Verfügung stehen. Aber auch wenn Übersetzungen geprüft 

wurden, besteht immer noch die Gefahr, dass Interferenzen bezüglich der üblichen Vertex-

tungskonventionen in den jeweiligen Sprach- und Kulturgemeinschaften auftreten. Dies be-

trifft vor allem Textsorten mit sehr starker individueller Prägung durch die Autorinnen und 

Autoren, wie zum Beispiel Glossen, Leitartikel, Essays etc. Es wäre möglich, dass die Über-

setzerin bzw. der Übersetzer versucht hat die individuelle Ausdrucksweise der Autorin bzw. 

des Autors in der Zielsprache zu verdeutlichen und dann eventuelle Konventionen mit indivi-

duellen Eigenheiten des Schreibstils verwechselt werden. Ist das der Fall, kann das produzier-

te Translat in der Zielsprache befremdend und störend wirken, was sich durch eine Parallel-

textuntersuchung von vornherein vermeiden ließe. Stark konventionalisierte Texte sind kaum 

von diesem Problem betroffen und auch auf literarische Texte trifft dies natürlich nicht zu 

(vgl. Reiß/Vermeer 1984:195f.).  

Übersetzte Texte weisen außerdem oft Mängel auf. Diese können auf allen Ebenen vor-

kommen, von einzelnen Termini bis hin zum Textganzen (vgl. Hohnhold 1990:59). Gründe 

für diese Mängel können sein, dass die übersetzten Texte entweder in aller Eile, von Nicht-

Muttersprachlerinnen bzw. Nicht-Muttersprachlern der Zielsprache oder von Muttersprachle-

rinnen bzw. Muttersprachlern ohne translatorische Kompetenzen produziert wurden. Es kann 

außerdem sein, dass sich Übersetzungen zu nah an deren Ausgangstexten orientieren. Da-

durch ist ihre Verlässlichkeit als Referenzmittel nur beschränkt gegeben (vgl. Maia 2003:45). 

Ferner ist nur ein unabhängig in der Zielsprache spontan entstandener Text wirklich ei-

ne Hilfe für den Translationsprozess. Bei der Verwendung von Übersetzungen als Referenz-

mittel besteht die Gefahr, dass durch die Übernahme fremder Strukturen die eigentlichen 

Sprachkonturen und dadurch die Unterschiede im Sprachgebrauch leicht verwischt werden 

und nicht mehr klar ersichtlich sind (vgl. Snell-Hornby 1990:10). 

 

 

4.3. Globalisierung 
 

Auch aufgrund der rasch voranschreitenden Globalisierung und des Einflusses anderer Spra-

chen (beispielsweise des Englischen) durch die Verwendung von fremdsprachlichen Begrif-

fen und die Übernahme fremdsprachlicher Textsortenkonventionen und Textstrukturen ent-

stehen Probleme, da der kulturelle Filter nicht mehr existiert. Dasselbe Problem ergibt sich 

auch daraus, wenn Texte für Empfängerinnen und Empfänger verschiedener Sprachgemein-

schaften oder gleichzeitig in verschiedenen Sprachen erstellt werden (vgl. House 2002:107f.).  
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Gerade im Zeitalter der Globalisierung kommt interkultureller Fachkommunikation eine 

große Bedeutung zu. Für Expertinnen und Experten verschiedenster Disziplinen, also z.B. aus 

dem juristischen, wissenschaftlichen oder ökonomischen Bereich, sowie für Politikerinnen 

und Politiker wird der internationale Austausch, d.h. die Kommunikation über Sprach- und 

Kulturbarrieren hinweg, immer wichtiger. Somit ist auch die Fachübersetzung in allen Berei-

chen zu einem sehr wichtigen Thema geworden. Fachleute aus den verschiedensten Ländern 

und Kulturen wollen, müssen sogar, weltweit miteinander kommunizieren, international tätige 

Unternehmen benötigen immer mehr Fachübersetzungen usw. Genau hier kommen Translato-

rinnen und Translatoren als Expertinnen und Experten der interkulturellen bzw. transkulturel-

len Fachkommunikation ins Spiel. Sie sind für das Zustandekommen einwandfrei funktionie-

render Kommunikation verantwortlich (vgl. Stolze 1999:14). Eine Folge der Globalisierung 

ist außerdem die Standardisierung von Fachsprachen und Textproduktionen. 

Der vermehrt globalisierte Sprachgebrauch kann ebenfalls zu Schwierigkeiten bei der 

Verwendung von Korpora als Hilfs- und Recherchemittel führen. 

 

 

4.4. Sonstige Nachteile 
 

Existieren innerhalb einer Sprache mehrere Standardsprachen (z.B. bundesdeutsches, österrei-

chisches und schweizerisches Standarddeutsch oder britisches, US-amerikanisches und aus-

tralisches Standardenglisch), muss diese Tatsache auch bei der Auswahl von Texten beachtet 

werden. Etwaige Unterschiede müssen berücksichtigt werden und die Recherchearbeit und 

somit auch die Suche nach Texten zur Erstellung eines Korpus müssen alle betroffenen Ge-

biete einer Sprache abdecken (vgl. Hohnhold 1990:138). Dies kann ebenfalls Schwierigkeiten 

bereiten. 

Abgesehen davon kann der Vergleich von in Korpora enthaltenen Paralleltexten beson-

ders langwierig sein, einerseits weil es schwer ist, geeignete Texte zu finden, andererseits weil 

diese genauestens analysiert werden müssen, vor allem aber, weil Ausgangstexte und Parallel-

texte natürlich nicht Absatz für Absatz eins zu eins übereinstimmen. Der teils enorme Zeit-

aufwand kann sich als großes Problem herausstellen. 

Zuletzt sind Paralleltexte vor allem für das Übersetzen von Fachtexten geeignet, also 

Texte, die oft auch aus genormten Elementen bestehen. In Bezug auf literarische Werke wer-

den Paralleltexte sowie Textkorpora schnell an ihre Grenzen stoßen, denn es wird äußerst 

schwer sein, bei einer literarischen Übersetzung geeignete Texte zu finden, die alle Ebenen 

abdecken (vgl. Heinisch-Obermoser 2010:46). 
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4.5. Zusammenfassung 
 

Zusammenfassend kann gesagt werden, dass die Arbeit mit Korpora nicht nur Vor-, sondern 

auch Nachteile hat. Das größte Problem ist sicherlich die Suche nach geeigneten Texten zur 

Erstellung eines Korpus, die sich als besonders schwierig herausstellen kann. Besonders bei 

Texten aus dem Internet ist Vorsicht geboten. Diese sollten immer kritisch betrachtet werden, 

da sich nur sehr schwer bzw. gar nicht herausstellen lässt, ob es sich bei den Texten um Ori-

ginale oder Übersetzungen handelt und ob diese von Muttersprachlerinnen und Muttersprach-

lern erstellt wurden oder nicht. Außerdem ist es schwer festzustellen, wie aktuell, qualitativ 

hochwertig und verlässlich die gefundenen Texte wirklich sind. 

Aufgrund der Schwierigkeiten bei der Suche nach geeigneten Texten muss oftmals auf 

Übersetzungen zurückgegriffen werden, auch wenn im Sinne der Translationswissenschaft 

Übersetzungen eigentlich nicht als Paralleltexte herangezogen werden sollten. Hier gilt: Es ist 

besser eine Übersetzung für den Korpus zu haben als gar keinen Text. Dennoch sollten ver-

wendete Übersetzungen eine möglichst hohe Qualität aufweisen, da Übersetzungen oft Män-

gel aufweisen und die Gefahr von Interferenzen besteht. Die Qualität von Übersetzungen 

muss jedoch erst einmal festgestellt werden. 

Eine weitere Schwierigkeit besteht darin, dass oft mehrere Standardsprachen einer 

Sprache berücksichtigt werden müssen. Abgesehen davon hat durch die Globalisierung oft 

eine Sprache (z.B. Englisch) Einfluss auf eine andere, d.h. es werden fremdsprachliche Be-

griffe und Textstrukturen übernommen. Des Weiteren kommt es immer mehr zu einer Stan-

dardisierung der Fachsprachen. Aufgrund dieser Tatsachen, kann es ebenfalls zu Problemen 

bei der Verwendung von Korpora als Hilfsmittel beim Übersetzungsprozess kommen. 

Wichtig ist, dass Korpora hauptsächlich für den Bereich der Fachübersetzung nützlich 

sind. Bei der Übersetzung von literarischen Texten stoßen sie sehr schnell an ihre Grenzen. 

 

 

 

5. Übersetzungskorpora und ihre Verwendung im  

Bereich der computerunterstützten Translation 
 

Heutzutage steht den Übersetzerinnen und Übersetzern eine Vielzahl von technischen Hilfs-

mitteln zur Verfügung. Neben technischen Geräten, die die Schreibmaschine abgelöst haben 

und heute aus dem Arbeitsalltag nicht mehr wegzudenken sind (Computer, Laptops, Tablets, 

Drucker etc.), können sich Translatorinnen und Translatoren auch einige Programme zunutze 

machen, die ihren Arbeitsalltag erheblich erleichtern können.  
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Geht es um den Zusammenhang zwischen Technologie und Translation, denken viele 

Laien sofort an die maschinelle Übersetzung, jenen Vorgang, bei dem ein Computerprog-

ramm einen Text von einer Sprache in eine andere übersetzt. 

Die maschinelle Übersetzung existiert nun schon seit über 50 Jahren und über all die 

Jahre hinweg hat sich die Qualität maschineller Übersetzungen deutlich gebessert. Dennoch 

gehören Fehler bei der maschinellen Übersetzung noch lange nicht der Vergangenheit an, 

obwohl sie mittlerweile weniger häufig vorkommen bzw. weniger gravierend ausfallen. Dies 

ist vor allem dem technischen Fortschritt zu verdanken, der zu neuen Errungenschaften im 

Bereich der maschinellen Übersetzung geführt hat (vgl. Bowker 2008:3). Trotzdem liefern 

Übersetzungsprogramme noch lange kein Qualitätsprodukt ab. Ohne Nachbearbeitung können 

die Translate, die durch maschinelle Übersetzung entstanden sind, nicht verwendet werden. 

Somit zeigt sich, dass trotz der Fortschritte im technischen Bereich menschliche Übersetze-

rinnen und Übersetzer auch weiterhin eine wichtige Funktion innehaben und nicht aus transla-

torischen Angelegenheiten wegzudenken sind (vgl. Bowker 2008:4). 

Computer und diverse Programme können aber die Arbeit der Translatorinnen und 

Translatoren sehr wohl unterstützen, sogar erleichtern. In diesem Fall ist von computerunters-

tützer Translation oder CAT (computer-assisted translation) die Rede. An dieser Stelle sei 

hervorgehoben, dass es sehr wichtig ist, zwischen maschineller Übersetzung und computerun-

terstützter Translation zu unterscheiden.  

 

 

5.1. Definition von CAT-Tools 

 

Diese Programme, die die Arbeit der Übersetzerinnen und Übersetzer unterstützen sollen, 

lassen sich unter dem Sammelbegriff CAT-Tools zusammenfassen. Es gibt verschiedene Ar-

ten von CAT-Tools, für diese Arbeit am relevantesten sind die sogenannten Translation Me-

mory Systeme, auf die in weiterer Folge näher eingegangen wird. Zuvor soll jedoch erklärt 

werden, was CAT-Tools sind und wie sie von der sogenannten maschinellen Übersetzung 

(MÜ), bei der – wie der Name bereits erahnen lässt – eine Maschine bzw. ein Programm die 

vollständige Übersetzung anfertigt, abzugrenzen sind. 

Wie die Bezeichnungen CAT (computer-assisted translation oder computer-aided 

translation = dt. computerunterstützte Übersetzung) oder die auch oft in diesem Zusammen-

hang erwähnte Bezeichnung MAHT (machine-assisted human translation = dt. maschinenun-

terstützte Übersetzung durch Menschen) zeigen, handelt es sich bei diesen Programmen nicht 

um Programme zur automatischen oder maschinellen Übersetzung, sondern die Übersetzung 

wird weiterhin von einer realen Person angefertigt. CAT-Tools sollen lediglich den Translati-

onsprozess unterstützen und bei richtiger Anwendung erleichtern (vgl. Ottmann 2004:7f.). 

Während bei der maschinellen Übersetzung das Translat von einem Übersetzungsprogramm 
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erstellt und normalerweise von Übersetzerinnen und Übersetzern korrigiert und überarbeitet 

wird, sind bei der computerunterstützten Translation also weiterhin die Translatorinnen und 

Translatoren die Hauptverantwortlichen für die Übersetzung (vgl. Bowker 2008:4). 

 

 

 5.2. Translation Memory Systeme 
 

One of the most important sources of information to which a translator can have access is a large body 

of previous translations. (Kay/Röscheisen 1993 zit. in Bowker 2008:92) 

 

Auch in der computerunterstützten Translation werden Paralleltexte und Textkorpora ver-

wendet. Die Tatsache, dass die Suche nach Paralleltexten und geeigneten Texten für die Bil-

dung eines Textkorpus als Ressource beim Translationsprozess, vor allem wenn es sich dabei 

um Texte in Papierform handelt, zeitintensiv ausfallen kann, haben sich Entwicklerinnen und 

Entwickler von CAT-Tools zunutze gemacht. Elektronische Texte können um einiges schnel-

ler gesammelt und bearbeitet werden als Druckexemplare und sind auch um einiges umfang-

reicher. Auf elektronischem Wege kann also eine Bandbreite von Daten konsultiert werden. 

Gerade deshalb ist es wichtig, dass gefundene Texte im angelegten Textkorpus hinsichtlich 

ihrer Qualität bewertet werden (vgl. Bowker 2008:44). 

Aufgrund der zunehmenden Globalisierung ist der Übersetzungsaufwand gestiegen, da 

sehr viele Textdokumente in den meisten Sprachen zugänglich gemacht werden müssen. 

Translation Memory Systeme (im Folgenden nur mehr TM-Systeme genannt) sollen die 

Übersetzerinnen und Übersetzer bei ihrer Arbeit unterstützen, um das gestiegene Volumen an 

zu fertigenden Übersetzungen bewältigen zu können, und die Bearbeitung großer Überset-

zungsprojekte erleichtern. 

Vor allem bei TM-Systemen finden Übersetzungs- bzw. Parallelkorpora im Sinne der 

Korpuslinguistik Verwendung. Das Konzept dieser Translation Memorys existiert nun schon 

seit den 1970er Jahren, hat sich aber erst seit Ende der 1990er Jahre wirklich zu einem kom-

merziell nutzbaren Programm entwickelt. Früher wurden sie hauptsächlich von Überset-

zungsbüros verwendet, mittlerweile sind sie einer breiten Masse zugänglich und haben da-

durch an Popularität gewonnen (vgl. Bowker 2008:92). TM-Systeme gehören heutzutage zu 

den nützlichsten computerbasierten Hilfsmitteln, die für professionelle Translatorinnen und 

Translatoren entwickelt wurden (vgl. Lang 2010:54). 

 

Translation Memory Systeme sind Datenbanken, die dazu verwendet werden, um Ausgangs-

texte bzw. Originaltexte und deren Übersetzungen zu speichern, sodass sie für spätere Über-

setzungsaufträge zur Verfügung stehen und ggf. bereits übersetzte Formulierungen wieder-

verwendet werden können. In diesen Datenbanken werden die Texte in kurze Segmente 

zerkleinert, denen jeweils eine Entsprechung des Translats zugeordnet wird. Eine Überset-
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zungseinheit besteht somit aus einem Segment des Ausgangstextes und dessen Äquivalent aus 

dem übersetzten Text. Diese Einheiten werden oftmals auch als Parallelkorpora bezeichnet, 

sind aber eher als Parallelkorpora im Sinne der Korpuslinguistik zu verstehen (vgl. Bowker 

2008:92). Es handelt sich nämlich nicht um Originaltexte in verschiedenen Sprachen, sondern 

um Ausgangstexte und deren Übersetzungen. Es wurde auch bereits erwähnt, dass oftmals 

Übersetzungen als Paralleltexte verwendet werden müssen, und deshalb werden TM-Systeme 

von Translatorinnen und Translatoren genutzt. 

Die Idee hinter TM-Systemen ist, dass Translatorinnen und Translatoren die Möglich-

keit haben, auf schnelle und einfache Weise von ihnen getätigte frühere Übersetzungen zu 

durchsuchen. Diese Möglichkeit ist deshalb hilfreich, weil normalerweise gleiche oder ähnli-

che Ausdrücke verwendet werden, um ähnliche Ideen auszudrücken. Dadurch kommt es vor, 

dass Translatorinnen und Translatoren Textsegmente übersetzen müssen, die sie in ähnlicher 

Form schon einmal übersetzt haben. In diesen Fällen kann das TM-System automatisch die 

Datenbank durchsuchen und sie erhalten dann die passende Übersetzung. Dadurch kann sehr 

viel Zeit gespart und die Produktivität gefördert werden (vgl. Bowker 2008:93). 

Translation Memorys müssen von Translatorinnen und Translatoren selbst angelegt 

werden. Diese müssen die einzelnen Segmente der Übersetzung den passenden Segmenten 

des Ausgangstextes zuordnen und die Übersetzungseinheiten in der Datenbank abspeichern.  

Bei einem neuen Auftrag wird dann der neue Ausgangstext mit den bereits gespeicherten 

Texten verglichen und wenn ein passendes Segment gefunden wurde, präsentiert das System 

der Translatorin bzw. dem Translator den gefundenen Textausschnitt samt Übersetzung (vgl. 

Bowker 2008:94). Translation Memorys werden also erst nützlich, wenn Übersetzerinnen und 

Übersetzer beginnen Daten zu speichern. Dies kann auf zwei Arten geschehen: während des 

Übersetzungsprozesses oder im Nachhinein durch Alignment. Durch interaktive Übersetzung 

wird ein qualitativ hochwertiges aber nicht sehr umfangreiches Translation Memory, durch 

Alignment ein umfangreiches aber qualitativ nicht so hochwertiges Translation Memory ers-

tellt. Diese beiden Möglichkeiten schließen einander nicht aus, sondern eine Kombination aus 

beiden Varianten ist am besten (vgl. Bowker 2008:108). Die Erstellung eines Translation 

Memorys ist natürlich mit einem enormen Zeitaufwand verbunden, kann sich aber in späterer 

Folge als besonders hilfreich erweisen.  

TM-Systeme können also den Translatorinnen und Translatoren bei der Übersetzung 

helfen und dadurch eventuell zu einer Zeitersparnis führen, letztendlich liegt es aber an den 

Textproduzentinnen und Textproduzenten selbst, zu entscheiden, ob das gefundene Überset-

zungssegment in die neue Übersetzung eingefügt werden kann und in den Kontext passt oder 

ob weitere Recherchen und Bearbeitungen nötig sind. Denn Translatorinnen und Translatoren 

müssen immer einen ganzen einheitlichen Text produzieren, und auch wenn Translation Me-

morys eine große Hilfe sein können, kommt es häufig vor, dass gefundene Textsegmente 

zwar isoliert eine passende Übersetzung darstellen, im Kontext betrachtet jedoch plötzlich 

nicht mehr verwendet werden können (vgl. Bowker 2008:94ff.). Es ist gleichermaßen wichtig, 
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dass bei potenziellen Auftraggeberinnen und Auftraggebern ein Bewusstsein dafür geschaffen 

wird, dass Übersetzerinnen und Übersetzer nicht bloß auf einen OK-Schalter drücken müssen, 

sondern dass sie weiterhin eine herausfordernde und wertvolle Arbeit leisten (vgl. Bowker 

2008:121).  

 

Es sind nicht zwangsweise alle TM-Systeme gleich aufgebaut, sie verfügen allerdings alle 

über folgende Grundkomponenten: 

- Übersetzungsspeicher: Datenbank, in der die Übersetzungen zweisprachig oder 

mehrsprachig, satzweise oder absatzweise gespeichert werden 

- Terminologiekomponente: Datenbank, in der Fachbegriffe zweisprachig oder 

mehrsprachig mit Definitionen, Kontextbeispielen, Fachgebietszuordnungen usw. ge-

speichert werden 

- Editor: Benutzeroberfläche, in der die Übersetzungseinheiten bearbeitet werden 

- Filter: Filterprogramm zum Import verschiedener Formate, falls notwendig 

- Workflow-Tool: Werkzeug zur Unterstützung der Auftragsabwicklung (Projektnum-

merierung, komplexe Projektmanagementfunktionen usw.) 

- Alignment-Tool: Werkzeug zum Einlesen vorhandener zweisprachiger Textbestände 

in das TM-System zur Erstellung eines Übersetzungsspeichers (vgl. Ottmann 2004:13 

f) 

 

Üblicherweise verfügt ein TM-System auch über eine Analyse-Funktion, mithilfe derer der zu 

übersetzende Umfang ermittelt wird. Es werden die zu übersetzenden Wörter, Zeichen oder 

Übersetzungseinheiten gezählt, gefundene Matches werden mit einem Match-Wert angegeben 

und Wiederholungen werden ebenfalls gezählt. Dadurch lässt sich der Kosten- und Zeitauf-

wand sehr gut abschätzen und auf Grundlage dieser Analyse kann den Kundinnen und Kun-

den ein Angebot unterbreitet werden (vgl. Ottmann 2004:30 ff). 

 

Bei der Arbeit mit einem TM-System wird ein Text zu allererst in sinnvolle Texteinheiten, 

sogenannte Segmente, zerteilt. Segmente können entweder einzelne Sätze oder Absätze sein. 

Diesen Vorgang nennt man Segmentierung und er folgt bestimmten Segmentierungsregeln. 

Bei diesen Regeln spielt die Zeichensetzung eine wichtige Rolle, so sind z.B. Satzendezei-

chen oder Absatzmarken Segmentgrenzen, aufgrund derer das System den Ausgangstext in 

einzelne Segmente zerteilen kann. Im Übersetzungsspeicher werden dann im Laufe des Über-

setzungsprozesses die einzelnen Textsegmente mit ihren entsprechenden Übersetzungseinhei-

ten zweisprachig abgespeichert. Während der weiteren Übersetzung dieses Textes oder eines 

neuen Ausgangstextes sucht das System nach gleichen oder ähnlichen Texteinheiten und 

wenn es fündig wird, schlägt es die gespeicherte Übersetzung mit einem sogenannten Match-

Wert vor. Der Match-Wert gibt den Grad der Übereinstimmung der aktuellen Texteinheit mit 

der im Übersetzungsspeicher abgelegten Übersetzungseinheit an und wird in einem Prozent-
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wert angegeben. Identische Einheiten, sogenannte Perfect Matches oder Exact Matches, ha-

ben einen Match-Wert von 100%. Sind Einheiten nicht identisch, sondern nur ähnlich, ist von 

sogenannten Fuzzy Matches die Rede (Ottmann 2004:14 ff). Bei jeder neuen Übersetzung 

greift das System dann wieder auf den Übersetzungsspeicher zu und bietet Übersetzungsvor-

schläge, falls vorhanden. 

 

Wie bereits zuvor angedeutet, bieten TM-Systeme bei richtiger Anwendung eine Reihe von  

Vorteilen: 

- Der Übersetzungsprozess lässt sich durch die Zeitersparnis beschleunigen.  

- Ähnliche Textstellen werden einheitlich übersetzt. 

- Eine einheitliche Terminologieverwendung und Formulierung wird sichergestellt. 

- Das System dient dadurch auch der Qualitätssicherung. 

 

Jedoch gibt es nicht nur Vorteile in Bezug auf die Verwendung von TM-Systemen, sondern es 

müssen auch die Nachteile beachtet werden. Zum Beispiel fallen zusätzliche Kosten durch die 

Anschaffung eines solchen Systems an, die Einarbeitung in das System und die Pflege des 

Übersetzungsspeichers erfordern einen zusätzlichen Zeitaufwand, der in keiner Weise vergü-

tet wird, und gegebenenfalls muss mit einem reduzierten Honorar bei Abschlägen auf Wie-

derholungen gerechnet werden (vgl. Ottmann 2004:9 f). Des Weiteren muss beachtet werden, 

dass durch einen falschen Einsatz Mehrkosten entstehen können und eine schlechtere Über-

setzungsqualität die Folge sein kann. 

Technologie hat also auch seine Grenzen und es sollte nicht vergessen werden, dass die 

Übersetzungseinheiten von einer menschlichen Übersetzerin bzw. einem menschlichen Über-

setzer gespeichert werden, daher hängt die Verlässlichkeit und die Nützlichkeit von Translati-

on Memorys immer von den Fähigkeiten der jeweiligen Translatorinnen und Translatoren ab 

(vgl. Bowker 2008:114f.). 

 

Normalerweise handelt es sich bei einem Translation Memory um ein Nebenprodukt des 

Übersetzungsprozesses, da die Übersetzungseinheiten im Laufe einer Übersetzung im Spei-

cher abgelegt werden. Es besteht aber, wie bereits angesprochen wurde, die Möglichkeit, Tex-

te nach der Übersetzungsphase mittels Alignment in den Übersetzungsspeicher zu integrieren. 
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 5.3. Alignment 
 

Es wurde bereits erwähnt, dass jedes TM-System auch über eine sogenannte Alignment-

Funktion verfügt. Mit dieser Funktion können Translate, die nicht mithilfe eines solchen Sys-

tems angefertigt wurden, in das Translation Memory integriert werden. Es gibt spezielle Prog-

ramme oder Alignment-Funktionen von CAT-Tools, mit deren Hilfe Texte paarweise mitei-

nander verbunden werden (vgl. McEnery/Xiao 2008:21). Zwischen den jeweiligen Texten 

muss allerdings bereits eine Übersetzungsrelation bestehen. Paralleltexte im Sinne der Trans-

lationswissenschaft können deswegen nicht mit einem Alignment-Tool bearbeitet werden. 

Eine Ausnahme stellen hier nur u.a. mehrsprachige Dokumente der EU dar, da diese zwar 

einerseits in einem Übersetzungszusammenhang zueinander stehen aber andererseits auch als 

Paralleltexte anzusehen sind, weil sie auch als Übersetzungen denselben Stellenwert wie Ori-

ginaltexte in den jeweiligen Sprachen haben (vgl. Heinisch-Obermoser 2010:80). 

Beim Alignment werden Segmente des Ausgangstextes und ihre entsprechenden Über-

setzungen miteinander verknüpft. Dies kann auf verschiedenen Ebenen stattfinden: auf Text-, 

Absatz-, Satz- oder sogar Wortebene (vgl. Zanettin 2012:155). Alignment auf Wortebene ist 

jedoch wenig zielführend, da bei Übersetzungen so gut wie nie ein Eins-zu-eins-Austausch 

von einzelnen Wörtern von einem Text in einer Sprache in einen Text in einer anderen Spra-

che möglich ist (vgl. Zanettin 2012:173). Alignment auf Textebene ist wiederum nicht genau 

genug, um hilfreich für Übersetzerinnen und Übersetzer zu sein (vgl. Bowker 2008:56). 

Beim Alignment gibt es verschiedene Typen von Entsprechungen: 1:1 Entsprechung 

(am häufigsten), 1:0 Entsprechung (wenn in der Übersetzung ein Satz weggelassen wurde), 

0:1 Entsprechung (wenn in der Übersetzung ein Satz hinzugefügt wurde), 1:viele Entspre-

chung (wenn ein Segment in der Übersetzung in zwei oder mehrere Sätze aufgeteilt wurde), 

viele:1 Entsprechung (wenn mehrere Sätze in der Übersetzung zu einem einzigen Segment 

zusammengefasst wurden) und andere Kombinationen (2:3, 3:2, etc.) (vgl. Zanettin 

2012:158). 

Bei der Segmentierung fungieren Satzzeichen normalerweise als Begrenzungszeichen 

der einzelnen Segmente. Segmentierung auf Grundlage von Satzzeichen funktioniert jedoch 

nur, wenn Ausgangstext und Zieltext dieselbe Anzahl an Sätzen aufweisen. Ansonsten müs-

sen Sätze im Anschluss an den automatischen Segmentierungs- und Alignmentprozess ma-

nuell aufgespalten oder zusammengefügt werden. Dies ist bei umfangreichen Korpora jedoch 

besonders unpraktisch. In der Übersetzungspraxis wird dennoch meistens zuerst das automati-

sche Alignment genutzt und im Anschluss manuell überprüft (vgl. Zanettin 2012:159). 

Bei der Nutzung von Alignment-Programmen kann es allerdings auch zu Schwierigkei-

ten kommen. Schwierigkeiten entstehen z.B. dann, wenn aufgrund eines nicht-europäischen 

Punktationsstils vom Programm nicht erkannt wird, wo ein Segment endet und ein anderes 

beginnt. Außerdem sind manche Programme nicht in der Lage, Texte in Sprachen zu bearbei-



32 
 

ten, die nicht auf dem lateinischen Alphabet basieren (z.B. Griechisch, Russisch, Arabisch) 

(vgl. Bowker 2008:74f.). Auch bei der Kombination von Texten in alphabetbasierten und 

Texten in zeichenbasierten Sprachen (z.B. Chinesisch und Japanisch) treten Probleme auf 

(vgl. Ji 2010:33). Wurden bei der Übersetzung Sätze aufgespalten oder zusammengefügt kann 

es zu Schwierigkeiten beim Alignmentprozess kommen, da die Übersetzung in weiterer Folge 

nicht mehr dieselbe Anzahl von Sätzen aufweist wie der Originaltext. Daher ist es oftmals 

notwendig, dass Texte vor dem Alignment bearbeitet werden, da sie nicht immer dieselbe 

Struktur aufweisen. Am besten geeignet für den Alignmentprozess sind somit Texte, die die-

selbe formale Struktur, dieselbe Anzahl von Absätzen und Sätzen sowie eine fixierte Stan-

dardpunktation aufweisen, wie z.B. technische Texte, Rechtstexte oder sonstige offizielle Do-

kumente (vgl. Zanettin 2012:155ff.). 

Semi-automatisches Alignment, wie es bei CAT-Tools der Fall ist, ist zwar besonders 

effektiv, wenn dies allerdings aus den eben genannten Gründen nicht durchführbar ist, bleibt 

immer noch die Möglichkeit des manuellen Alignments (vgl. Ji 2010:35f.). Es muss aber be-

achtet werden, dass es sich beim Alignment immer um einen sehr zeitaufwendigen Prozess 

handelt. 

 

 

5.4. Zusammenfassung 
 

Zusammenfassend kann gesagt werden, dass Korpora nicht nur ein hilfreiches Recherchemit-

tel für Übersetzerinnen und Übersetzer darstellen, sondern auch Systeme zur maschinellen 

Übersetzung und CAT-Tools machen sich Textkorpora zunutze. Diese CAT-Tools, allen vo-

ran sogenannte Translation Memory Systeme, sollen die Arbeit von Übersetzerinnen und 

Übersetzern erleichtern, indem bereits übersetzte Segmente recycelt werden. Sie fertigen aber 

keine automatischen Übersetzungen an, wie das bei Programmen der maschinellen Überset-

zung der Fall ist. Bei Translation Memorys handelt es sich um Datenbanken, in denen Aus-

gangstextsegmente mit ihren entsprechenden Zieltextsegmenten abgespeichert werden und für 

folgende Übersetzungsprojekte als Ressourcen zur Verfügung stehen. Translation Memorys 

können auf zwei Arten erstellt werden: durch automatisches Speichern der Übersetzungsein-

heiten während des Übersetzungsprozesses oder nach dem Übersetzungsprozess durch soge-

nanntes Alignment. Jedes CAT-Tool verfügt normalerweise über eine Alignment-Funktion 

mit der zusammengehörige Textpaare automatisch in Segmente zerlegt werden und die Seg-

mente des Zieltextes den entsprechenden Segmenten des Ausgangstextes zugeteilt werden. 

Es muss aber beachtet werden, dass sich CAT-Tools nicht Paralleltexte im Sinne der Transla-

tionswissenschaft zunutze machen, sondern dass hier vielmehr von Parallel- bzw. Überset-

zungskorpora im Sinne der Korpuslinguistik die Rede ist. 
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6. Internetkorpora 
 

Wie bereits erwähnt wurde, kann sich die Suche nach Paralleltexten und geeigneten Texten 

zur Bildung eines Textkorpus als äußerst schwierig und relativ zeitaufwendig erweisen. Ab-

hilfe können sich Übersetzerinnen und Übersetzer in der heutigen Zeit mit im Internet verfüg-

baren Korpora schaffen. Im folgenden Kapitel werden nun die wichtigsten online frei zugäng-

lichen Textkorpora, die für Übersetzungszwecke genutzt werden können, angeführt sowie 

Vor- und Nachteile von Internetkorpora thematisiert. 

 
In den letzten Jahren entwickelte sich das World Wide Web zu einer gern genutzten Quelle 

für Übersetzungstätigkeiten. Die Suche nach Paralleltexten und die Erstellung von umfangrei-

chen Korpora ist eine mühsame, zeitintensive und oftmals auch kostspielige Angelegenheit. 

Das Internet, das als riesiger Textkorpus verwendet werden kann, ist somit zu einer guten 

Alternative zur traditionellen Erstellung von Korpora geworden (vgl. Colominas/Badia 

2008:74). Neben Linguee, das für den Zweck der vorliegenden Arbeit von größter Bedeutung 

ist und worauf später noch genauer eingegangen wird, gibt es auch noch eine Reihe weiterer 

Internetdienste, die als ausgezeichnete Beispiele von frei verfügbaren Textkorpora angesehen 

werden können. Nachstehend wird eine Auswahl an solchen Internetkorpora vorgestellt. 

 

 

6.1. JRC-Acquis Multilingual Parallel Corpus 
 

Beim Joint Research Centre (JRC) handelt es sich um den wissenschaftlichen Dienst der 

Europäischen Kommission mit Sitz in Brüssel. Die Aufgabe des JRC besteht darin, die Ein-

richtungen der EU und insbesondere die Europäische Kommission unabhängig mit seiner 

Forschung und seinem technischen Knowhow im gesamten EU-Gesetzgebungsprozess zu 

unterstützen (vgl. BMBF 2015). Als Acquis Communautaire (AC) wird die Gesamtheit al-

ler Rechte und Pflichten bezeichnet, die für die Mitgliedstaaten der EU verbindlich sind (al-

le Verträge der EU, die Verordnungen, Richtlinien und Entscheidungen der Organe der EU, 

Erklärungen und Empfehlungen, die Entscheidungen des Europäischen Gerichtshofes, die 

Rechtsakte der gemeinsamen Außen- und Sicherheitspolitik sowie die von der EU mit an-

deren Staaten geschlossenen Verträge und Abkommen). Neue Mitgliedstaaten müssen vor 

dem EU-Beitritt den gesamten Acquis communautaire übernommen haben (vgl. EUFIS 

2015).  

Beim JRC-Acquis handelt es sich um einen Parallelkorpus, der in 22 Amtssprachen 

der EU verfügbar ist. Er wurde im Mai 2006 zum ersten Mal veröffentlicht und ist zurzeit 

in folgenden Sprachen verfügbar: Bulgarisch, Dänisch, Deutsch, Englisch, Estnisch, Fin-

nisch, Französisch, Griechisch, Italienisch, Lettisch, Litauisch, Maltesisch, Niederländisch, 
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Polnisch, Portugiesisch, Rumänisch, Slowakisch, Slowenisch, Spanisch, Schwedisch, 

Tschechisch und Ungarisch (vgl. Europäische Kommission 2015a). 

Der JRC-Acquis kann kostenlos unter http://optima.jrc.it/Acquis/index_2.2.html he-

runtergeladen werden. 

Neben dem JRC-Acquis stellen der DGT-Acquis und DCEP zwei weitere EU Korpo-

ra, die aus vollständigen Texten bestehen, dar  (vgl Europäische Kommission 2015b). Letz-

terer wird nachstehend kurz vorgestellt. 

 

 

6.2. Digital Corpus of the European Parliament 
 

Der Digital Corpus of the European Parliament (DCEP) enthält die Mehrheit der Dokumen-

te, die auf der offiziellen Website des Europäischen Parlaments veröffentlicht wurden. Der 

Korpus umfasst eine Vielzahl von Dokumenttypen, u.a. Pressemitteilungen und Sitzungs- 

sowie Rechtsdokumente, die die Aktivitäten und die Gremien des Parlaments betreffen. Die 

aktuelle Version des Korpus enthält Schriftstücke, die zwischen den Jahren 2001 und 2012 

produziert wurden. Der Korpus wurde von der Generaldirektion Übersetzen erschaffen mit 

dem Ziel, einen Beitrag zur Mehrsprachigkeitspolitik des Europäischen Parlaments zu leisten, 

durch welche die gleiche Behandlung der Sprachen garantiert werden soll (vgl. Europäische 

Kommission 2015c). 

Beim DCEP handelt es sich um einen mehrsprachigen Korpus, der in den folgenden 23 

Amtssprachen der EU plus Türkisch verfügbar ist: Bulgarisch, Dänisch, Deutsch, Englisch, 

Estnisch, Finnisch, Französisch, Griechisch, Irisch, Italienisch, Lettisch, Litauisch, Malte-

sisch, Niederländisch, Polnisch, Portugiesisch, Rumänisch, Slowakisch, Slowenisch, Spa-

nisch, Schwedisch, Tschechisch und Ungarisch (vgl. Europäische Kommission 2015b). 

Der DCEP kann kostenlos unter http://optima.jrc.it/Resources/DCEP-2013/DCEP-

Download-Page.html heruntergeladen werden. 

 

 

6.3. Wikipedia 
 

Einen weiteren, auf vielfältige Weise nützlichen Korpus stellt Wikipedia dar.  

Bei Wikipedia handelt es sich um ein Projekt zum Aufbau einer Enzyklopädie aus freien 

Inhalten, zu dem jeder mit seinem Wissen beitragen kann, also nicht nur Fachleute, sondern 

auch Laien. Seit Mai 2001 sind bereits z.B. etwa 1,9 Millionen Artikel in deutscher Sprache 

entstanden (vgl. de.wikipedia.orga 2016). 

Beim Wikipedia-Korpus handelt es sich oftmals um hybride Texte, d.h. manche Texttei-

le wurden originär in der jeweiligen Sprache produziert, andere Textteile sind Übersetzungen. 
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Es ist unmöglich zwischen Original und Übersetzung zu unterscheiden. Daher beginnt die 

Grenze zwischen Parallelkorpus und Vergleichskorpus zu verschwimmen (vgl. Zanettin 

2012:151). Ein weiteres Problem stellt die Tatsache dar, dass es für einen Artikel oftmals ver-

schiedene Autorinnen und Autoren gibt, somit kann nicht nachvollzogen werden, wie verläss-

lich die Quelle ist, sowohl in fachlicher als auch in sprachlicher Hinsicht. 

 

 

6.4. Zeitungs- und Magazinarchive 
 

Elektronische Zeitungs- und Magazinarchive sind zwar eine etwas unscheinbare aber dennoch 

brauchbare Textquelle. Die meisten im Internet präsenten Zeitungen und Magazine bieten 

Zugang zu Online-, teils auch zu Offline-Texten. Dieser Service kann kostenlos oder bei re-

nommierteren (Fach-)Zeitschriften auch kostenpflichtig sein (vgl. Austermühl 2001:83ff.).  

Online-Archive können als Quelle zur Recherche von Hintergrundinformationen zu ei-

nem bestimmten Thema genutzt werden. Außerdem lässt sich mit ihrer Hilfe abklären, welche 

Formulierungen und Begriffe und wie häufig diese in der Zielsprache verwendet werden. Die-

se Archive können somit als Korpus betrachtet werden. In das Feld für Suchfeld wird einfach 

der Begriff oder die Formulierung geschrieben und alle Dokumente, die mit der Suchanfrage 

übereinstimmen, werden angezeigt. Dies ist vor allem sehr hilfreich, wenn in die Fremdspra-

che übersetzt wird (vgl. Austermühl 2001:84f.).  

Abgesehen vom möglichen Informationsangebot ist ein weiterer Vorteil von solchen 

Archiven, dass Zeitungen normalerweise immer über die aktuellsten Nachrichten und Ge-

schehnisse der ganzen Welt berichten und die Archive teilweise sehr weit zurückreichen. Da-

durch werden nicht nur aktuellste Hintergrundinformationen geboten, sondern auch Hinter-

grundinformationen zu Ereignissen, die schon etwas länger zurückliegen. Außerdem spiegelt 

die verwendete Sprache in Zeitungsartikeln auch immer den aktuellsten Sprachgebrauch in-

nerhalb einer Kultur wieder, sodass selbst die Suche nach Spezialbegriffen erfolgreich sein 

kann (vgl. Milosavljević 2011:69). 

 

 

6.5. Vor- und Nachteile von Internetkorpora 
 

Das World Wide Web ist mit Abstand das umfangreichste zugängliche Archiv von Textdaten. 

Allerdings ist das Internet nicht unbedingt ein repräsentativer Korpus aufgrund seiner extre-

men Größe und gleichzeitig uneinheitlichen Qualität der Texte. Dennoch ist die Verwendung 

des Internets als Quelle für Paralleltexte geeignet, die dann in große eigens erstellte Korpora 

integriert werden können. Für manche Sprachen und Sprachvariationen ist das WWW mögli-

cherweise sogar der einzige verfügbare Korpus (vgl. Zanettin 2012:56f.). 
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Die meisten Nutzerinnen und Nutzer benutzen Suchmaschinen wie Google, Yahoo! und 

Bing für den Zugang zum Internet. Eine Schwierigkeit besteht jedoch immer darin, wie eine 

Suche am besten formuliert werden kann, um möglichst nur relevante Ergebnisse zu erhalten. 

Hierfür kann mithilfe erweiterter Suchoptionen eine spezialisierte Suche durchgeführt werden 

(vgl. Zanettin 2012:57f.). 

80% der elektronisch gespeicherten Informationen sind in englischer Sprache, Englisch 

ist die Sprache der Wirtschaft, der Wissenschaft, der Technik, der Kultur und nachdem sie 

Einzug in den Berufsalltag und die internationale Wirtschaft gehalten hat, müssen oftmals 

auch Nicht-Muttersprachlerinnen und Nicht-Muttersprachler auf professioneller Ebene 

Schriftstücke in englischer Sprache verfassen, was für viele ein erhebliches Problem darstellt. 

Aus diesem Grund wurden übersetzungsbasierte Anwendungen entwickelt, die z.B. das Web 

als Quelle für Korpora nutzen (vgl. López Arroyo/Roberts 2015:148f.). Dazu zählt u.a. Lin-

guee, ein beliebter Webservice, der im Fokus der vorliegenden Arbeit steht und auf den in 

Kapitel 7.1. noch genauer eingegangen wird. 

 

Wie bei allen Korpora ergeben sich auch bei der Verwendung von Korpora und Texten aus 

dem Internet Vor- und Nachteile. Der größte Vorteil ist sicherlich die im Vergleich zur tradi-

tionellen Erstellung von Textkorpora unkomplizierte und kostengünstige Vorgangsweise. Des 

Weiteren repräsentieren Texte aus dem Internet eher den modernen Sprachgebrauch und sie 

sind meistens aktuell (vgl. Colominas/Badia 2008:76). Neben diesen Vorteilen gibt es aber 

natürlich auch gewisse Nachteile. Ein sehr großer Nachteil besteht darin, dass die Benutzerin-

nen und Benutzer nicht unterscheiden können, ob es sich bei den Texten um Originale oder 

Übersetzungen handelt bzw. ob sie von Muttersprachlerinnen und Muttersprachlern oder 

Nicht-Muttersprachlerinnen und Nicht-Muttersprachlern erstellt wurden (vgl. López Ar-

royo/Roberts 2015:162). Ein weiterer Nachteil ist, dass nicht unbedingt alle Texttypen und 

Textsorten gleichermaßen verfügbar sind. Aus diesem Grund können Internetkorpora nicht 

den Ansprüchen von traditionell erstellten Korpora gerecht werden. Diese Tatsache sollte 

jedoch nicht nur als Nachteil gesehen werden, denn immerhin repräsentieren Internetkorpora 

die jeweilige gebräuchliche Sprache im World Wide Web, was sich unter Umständen auch als 

nützlich erweisen kann. Aufgrund dessen bietet ein Vergleich zwischen verschiedenen Inter-

netkorpora gleichzeitig einen Vergleich zwischen verschiedenen Kulturen und Sprachen (vgl. 

Colominas/Badia 2008:74).  
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6.6. Zusammenfassung 
 

Zusammenfassend kann gesagt werden, dass Translatorinnen und Translatoren in der heutigen 

Zeit die Problematik, geeignete Texte für die Erstellung von Korpora zu finden, umgehen 

können und entweder das Internet als selbstständigen Korpus zur Suche von geeigneten Tex-

ten oder aber im Internet frei verfügbare Korpora für ihre Zwecke nutzen können. Zu frei ver-

fügbaren Internetkorpora zählen u.a. der JRC-Acquis Multilingual Parallel Corpus, Digital 

Corpus of the European Parliament, der Wikipedia-Korpus, Zeitungs- und Magazinarchive 

sowie der Linguee-Textkorpus, auf den der Fokus im zweiten Teil der vorliegenden Arbeit 

gelegt wird. 

Internetkorpora bieten wie jede andere Form von Korpora Vor- und Nachteile. Während 

ein Vorteil die unkomplizierte und kostengünstige Nutzung von Internetkorpora und Parallel-

texten aus dem Internet ist, muss beachtet werden, dass möglicherweise nicht alle Textsorten 

und Texttypen vertreten sind, nicht zwischen Originaltexten und Übersetzungen unterschie-

den werden kann sowie die Autorinnen und Autoren der Texte nicht bekannt sind und somit 

nicht sichergestellt werden kann, ob sie von Muttersprachlerinnen und Muttersprachlern oder 

Nicht-Muttersprachlerinnen und Nicht-Muttersprachlern erstellt wurden. Dadurch sind sie 

gegebenenfalls nicht repräsentativ genug für die Erstellung eines Korpus als Ressource für 

den Übersetzungsprozess. 

 

 

 

7. Der Einsatz von Übersetzungskorpora gezeigt am 

Beispiel von Linguee  
 

Im folgenden Kapitel soll nun der praktische Bezug zur Theorie hergestellt werden. Es wird 

die Fragestellung thematisiert, wie nützlich Übersetzungskorpora bzw. in diesem Fall der 

Linguee-Korpus für die translatorische Praxis wirklich sind. Hierfür wird zuerst die Online-

Übersetzungssuchmaschine Linguee vorgestellt und im Anschluss anhand mehrerer Beispiele 

die Nützlichkeit in der Translationspraxis erläutert 
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7.1. Linguee 
 

Linguee ist ein Webservice, das ein Wörterbuch und eine Suchmaschine kombiniert, wodurch 

es sich von herkömmlichen Online-Wörterbüchern unterscheidet. Mittels Webcrawler wird 

das Internet automatisiert nach zweisprachigen Texten durchsucht und durch einen Machine-

Learning-Algorithmus wird die Qualität der gefundenen Texte dann beurteilt. Der Textkorpus 

von Linguee besteht aus Texten aus dem Bereich Technik, Medizin, Politik und Recht. Die 

Quellen reichen von professionell übersetzten Webseiten von Firmen, Organisationen und 

Universitäten bis hin zu EU-Dokumenten und Patentschriften. Für Linguee werden letztend-

lich aber angeblich nur Texte von hoher Qualität verwendet, die in weiterer Folge in parallele 

Sätze zerlegt werden, welche dann den Nutzerinnen und Nutzern präsentiert werden. Durch 

die Bewertung der gebotenen Übersetzungsbeispiele von ebendiesen wird das System laufend 

trainiert (vgl. www.linguee.dea 2015). 

Der Vorteil von Linguee gegenüber traditionellen Online-Wörterbüchern liegt darin, 

dass bei diesem Webservice die gesuchten Termini bzw. Phrasen in ihrem Kontext angezeigt 

werden. Die präsentierten Vorschläge werden aus bereits übersetztem Textmaterial bezogen 

(vgl. www.linguee.dea 2015). Wichtig ist, dass Linguee keine automatische Übersetzungsma-

schine wie z.B. Google Translate ist, sondern eher einem Translation Memory ähnelt.  

Da herkömmliche Übersetzungsmaschinen oft fehlerhafte Übersetzungen liefern, wurde 

Linguee mit einem komplett neuen Konzept entwickelt. Die Nutzerinnen und Nutzer verwen-

den die Suchmaschine nicht, um komplette Texte übersetzen zu lassen, sondern um herauszu-

finden, wie bestimmte Ausdrücke bereits von anderen übersetzt wurden bzw. wie andere 

Übersetzerinnen und Übersetzer bestimmte Übersetzungsprobleme gelöst haben. Linguee 

stellt somit nur ein Hilfswerkzeug dar und keine automatische Übersetzungsmaschine  (vgl. 

www.linguee.dea 2015).  

Die Linguee-Technik ist bisher weltweit einzigartig. Der Übersetzungssuchdienst steht 

mittlerweile bereits in den Sprachen Deutsch, Englisch, Französisch, Spanisch, Portugiesisch, 

Italienisch, Niederländisch, Polnisch, Schwedisch, Dänisch, Finnisch, Griechisch, Tsche-

chisch, Rumänisch, Ungarisch, Slowakisch, Bulgarisch, Slowenisch, Litauisch, Lettisch, Est-

nisch und Maltesisch  zur Verfügung. Diese Sprachen können untereinander in allen Kombi-

nationen verwendet werden. Zusätzlich werden auch noch die Sprachkombinationen 

Englisch-Russisch, Englisch-Chinesisch und Englisch-Japanisch angeboten (vgl. 

www.linguee.deb 2015).  

Nach Angaben der Erfinder, war die Idee hinter der Entwicklung der Suchmaschine, 

Nichtmuttersprachlerinnen und Nichtmuttersprachler bei der Erstellung möglichst professio-

neller Texte zu unterstützen. Zu den Nutzerinnen und Nutzern zählen Schülerinnen und Schü-

ler, Studentinnen und Studenten sowie professionelle Übersetzerinnen und Übersetzer. Mit 
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seinem Dienst spricht Linguee also eine relativ breite Menschenmenge an (vgl. Jochmaring 

2010).  

Die Suche mit Linguee ist kostenlos und unkompliziert gestaltet. Linguee funktioniert 

wie jede andere Suchmaschine. Wird die Homepage unter http://www.linguee.de/ aufgerufen, 

erscheint die folgende Startseite: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 1: Startseite von  Linguee (Quelle: http://www.linguee.de, Stand: 02.02.2016) 

 

 

 

Nach Auswahl des Sprachenpaars mithilfe des Drop-Down-Menüs wird in das Suchfeld der 

gesuchte Terminus bzw. die gesuchte Formulierung eingegeben. Bei der Suche mit Linguee 

werden drei verschiedene Arten von Informationen angeführt. Zuerst werden wie bei einem 

Wörterbuch die gesuchten Begriffe bzw. Formulierungen in der Zielsprache angeführt. 
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Abb. 2: Ansicht Wörterbuch-Informationen (Quelle: http://www.linguee.de/deutschenglisch/ 

 search?source=auto&query=machine+translation, Stand: 02.02.2016) 

 

 

 

Darunter werden gegebenenfalls Informationen aus Wikipedia angeführt. Und zuletzt wird der 

gesuchte Terminus bzw. die gesuchte Formulierung in verschiedenen Kontexten angeführt. 

Die entsprechenden Formulierungen sind farbig hervorgehoben und für jeden Kontext ist die 

Quelle angegeben. Wird auf die Quelle geklickt, öffnet sich die entsprechende Internetseite. 

Außerdem befindet sich neben manchen Ergebnissen ein gelb hinterlegtes Rufzeichen. Dieses 

Symbol gibt an, dass es sich bei dem jeweiligen Ergebnis möglicherweise um eine nicht kor-

rekte Übersetzung handelt. 
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Abb. 3: Ansicht Wikipedia-Informationen und Paralleltexte (Quelle: http://www.linguee.de/deutsch-

englisch/search?source=auto&query=machine+translation, Stand: 02.02.2016) 

 

 

 

7.2. Die Nützlichkeit von Linguee für den  

 Translationsprozess 
 

Zur Untersuchung der Nützlichkeit von Linguee für den Translationsprozess wurden kurze 

Textausschnitte sowohl in deutscher als auch in englischer Sprache zu verschiedensten The-

mengebieten ausgewählt und anschließend wurde versucht mithilfe von Linguee für einzelne 

willkürlich aus den Textausschnitten ausgewählte Termini bzw. Phrasen passende Überset-

zungsvorschläge zu finden. In weiterer Folge wurden diese in Bezug auf deren Verwendbar-

keit und potenzielle Probleme analysiert. Dadurch soll gezeigt werden, dass Übersetzungs-

korpora im Allgemeinen und der Linguee-Textkorpus im Speziellen zwar eine gute 

Orientierungshilfe sein können, aber niemals als einzige Hilfsmittel herangezogen werden 

sollten. 
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7.2.1. Beispiel 1: Nordic Walking 

 

Beim ersten verwendeten Beispieltext handelt es sich um keinen spezifischen Fachtext, son-

dern um einen Textausschnitt aus einem Ratgeber zum Thema körperliche Fitness. Wie im 

Anhang genauer angeführt, wurde der erste Textausschnitt dem Ratgeber Nordic Walking – 

Auf sanfte Art topfit von Claudia Praxmayer entnommen. Nordic Walking ist eine Ausdauer-

sportart, die ihren Ursprung in Finnland hat und bei der natürliches Gehen durch den Einsatz 

von speziellen Nordic-Walking-Stöcken intensiviert wird (vgl. INWA 2016). 

 

 

Zuerst wurde der Ausdruck im hohen Norden (siehe Anhang 1, Zeile 3) gesucht. Linguee prä-

sentiert dafür folgende Übersetzungsvorschläge in englischer Sprache: 

- in the far north / in the far North / in the Far North 

- in the high north / in the High North 

- in the north 

- high up in the North of … 

- in the northern parts of … 

- in northern … 

 

Auffällig ist, dass bei gleichen Lösungsvorschlägen die Schreibweise nicht einheitlich ist. 

Beabsichtigt eine Übersetzerin oder ein Übersetzer nun einen der betreffenden Lösungsvor-

schläge zu übernehmen, müsste zuvor genau recherchiert werden, wie der Ausdruck richtig zu 

schreiben ist. Es stellt sich die Frage ob der Ausdruck im hohen Norden im Englischen als 

Eigenname fungiert, je nachdem muss er groß- bzw. kleingeschrieben werden. Bei eingehen-

der Recherche lässt sich herausfinden, dass im Englischen Himmelsrichtungen nur großge-

schrieben werden, wenn sie Teil eines Eigennamens sind oder eine bestimmte Region be-

zeichnen. Die Begriffe north, east, south, west sowie northern, eastern, southern, western 

werden jedoch kleingeschrieben, wenn damit eine allgemeine Lage oder geographische An-

gabe ausgedrückt wird. Steht northern vor einer Ortsbezeichnung, wird der Begriff ebenfalls 

kleingeschrieben, es sei denn, er ist Teil ebendieser Ortsbezeichnung (z.B. Northern Ireland) 

(vgl. http://www.proofreadnow.com 2016). Wichtig ist außerdem, dass nur die ersten drei 

Übersetzungsvorschläge unter Beachtung korrekter Schreibweise direkt übernommen werden 

könnten, beim Rest jedoch immer ein bestimmtes Gebiet angegeben werden müsste (z.B. in 

Northern Europe, in the north of the country oder in the northern parts of Finland). 

Abgesehen von der Rechtschreibung stellt sich auch die Frage, für welchen Kulturraum 

übersetzt werden soll. Wird für den europäischen Raum übersetzt, ist die Formulierung im 

hohen Norden durchaus üblich – auch im Englischen – und verweist sofort auf den skandina-

vischen Raum. Wird jedoch für die USA übersetzt oder englischsprachige Länder anderer 

Kontinente, muss sich die Translatorin bzw. der Translator dessen bewusst werden, welches 
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Bild die Übersetzung des Ausdruckes im hohen Norden beim Zielpublikum auslöst. Übersetzt 

für die USA beispielsweise könnte der Ausdruck auf Kanada oder Alaska verweisen, die 

Sportart Nordic Walking, von der der vorliegende Textausschnitt handelt, wurde jedoch in 

Finnland erfunden und nicht im hohen Norden Amerikas. Bei einem US-amerikanischen 

Zielpublikum könnte der gleiche Ausdruck also ein falsches Bild hervorrufen und dadurch 

würde die Aussage des Textes verändert werden. 

Des Weiteren stellt sich nun die Frage, ob die oben genannten Vorschläge eher dem bri-

tischen oder eher dem amerikanischen Englisch zuzuordnen sind. Da die Lösungsvorschläge 

hauptsächlich europäische Seiten als Quellen vorweisen und sich darunter auch die Homepa-

ge der britischen Botschaft in Deutschland befindet, kann darauf geschlossen werden, dass die 

Vorschläge auf jeden Fall im britischen Englisch verwendet werden können. Soll allerdings 

für den amerikanischen, australischen, kanadischen o.ä. Markt übersetzt werden, müsste re-

cherchiert werden, welche Ausdrücke auch in diesen Ländern üblich sind. 

Allgemein sollten alle Lösungsvorschläge genau überprüft werden, bevor sie verwendet 

werden. Die meisten stammen nämlich von englischen Fassungen von Websites aus dem eu-

ropäischen bzw. sogar dem deutschsprachigen Raum und nur die wenigsten von original eng-

lischsprachigen Websites oder hochwertigen EU-Übersetzungen. Ein Problem stellt außerdem 

die Tatsache dar, dass nicht alle Quellen aufrufbar sind und somit von einigen Übersetzungen 

nicht der gesamte Kontext betrachtet werden kann, was für deren Verwendung als Referenz-

mittel unabdingbar wäre. 

 

 

Der nächste Ausdruck, der gesucht wurde, ist wird großgeschrieben (siehe Anhang 1, Zeilen 

4-5). Einige ausgewählte Übersetzungsvorschläge lauten wie folgt: 

- is given a high profile 

- will be a major issue 

- is prioritized 

- is always top priority 

- emphasis is placed on 

- is strongly emphasized 

- is the highest priority 

- is top priority 

- is written with a capital … 

 

Bei diesen Vorschlägen muss wiederum die richtige Schreibweise beachtet werden. Wird ins 

britische Englisch übersetzt, können sowohl is prioritised als Standardvariante als auch is 

prioritized verwendet werden, wird aber ins amerikanische Englisch übersetzt, ist nur die letz-

te Variante gebräuchlich (vgl. http://grammarist.com 2016). 
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Allgemein muss bei den oben genannten Übersetzungsvorschlägen immer im Kontext 

betrachtet werden, welche für die jeweilige Situation am besten geeignet sind bzw. ob über-

haupt einer der Vorschläge verwendet werden kann. Alles in allem könnten alle gefundenen 

Ausdrücke je nach Kontext durchaus in der Übersetzung des betreffenden Textes Verwen-

dung finden. Sie spiegeln auch allesamt das wieder, was mit der deutschen Redensart ausged-

rückt wird, nämlich dass etwas, in diesem Fall der Sport, als besonders wichtig erachtet wird. 

Grundsätzlich kann jedoch gesagt werden, dass nur der letzte Vorschlag als idiomati-

scher Ausdruck wirklich die deutsche bildhafte Aussage wiedergibt. Aufgrund der idiomati-

schen Bedeutung von written with a capital a,b,c… (dt.: in hohem Grade) würde die Überset-

zung Sport is written with a capital S somit das Gemeinte des Ausgangstextes sehr gut ebenso 

bildhaft beschreiben, nämlich dass Sport in Finnland von sehr großer Bedeutung ist (vgl. 

http://www.merriam-webster.coma 2016). 

Auch in diesem Fall sind nur wenige der gefundenen Ausdrücke zuverlässigen Quellen 

entnommen. Der Großteil stammt erneut von übersetzten Webinhalten bzw. Quellen deren 

Zuverlässigkeit fraglich ist. Die Übersetzerin bzw. der Übersetzer steht auch hier wieder vor 

demselben Problem wie beim vorherigen Ausdruck, nämlich dass nicht alle Quellen aufgeru-

fen werden können, da entweder die Websites oder aber zumindest die angeführten Kontexte 

nicht mehr existent sind. 

 

 

Der letzte gesuchte Ausdruck dieses Textbeispiels ist Bundesbürger (siehe Anhang 1, Zeile 

6). Folgende Übersetzungsvorschläge werden u.a. angeführt. 

- German citizens / german citizens 

- Germans 

- people in Germany 

- the german public 

- German residents 

- citizens 

- Federal citizens 

- national citizens 

 

Wie beim ersten gesuchten Ausdruck, muss auch hier wieder auf die Groß- und Kleinschrei-

bung geachtet werden. Einer der Vorschläge, um den Begriff Bundesbürger im Englischen 

auszudrücken, ist German citizens. Was auffällt ist, dass es auch hier wieder zwei verschiede-

ne Varianten die Rechtschreibung betreffend gibt. Im Zweifelsfall müssen Translatorinnen 

und Translatoren eingehend recherchieren, um herauszufinden, dass erstere die korrekte 

Schreibweise ist (vgl. http://grammar.about.com 2016). Auch weitere Übersetzungsvorschlä-

ge sind von fehlerhafter Rechtschreibung betroffen und sollten vor der Verwendung im Ziel-
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text genau überprüft werden (z.B. the german public sollte eigentlich the German public lau-

ten). 

Außerdem beziehen sich die meisten Vorschläge auf Bewohnerinnen und Bewohner 

Deutschlands. In diesem konkreten Fall ist dies auch zutreffend, da im Originaltext mit dem 

Begriff Bundesbürger auf deutsche Bürgerinnen und Bürger verwiesen wird. Die Übersetze-

rinnen und Übersetzer müssen bei der Produktion des Translats aber darauf achten, wie der 

Zieltext laut Auftrag gestaltet werden soll. Soll der Verweis auf die Einwohnerinnen und 

Einwohner Deutschlands beibehalten werden, ist die Verwendung der ersten fünf Überset-

zungsvorschläge unter Beachtung der korrekten Schreibweise durchaus legitim. Soll aber bei-

spielsweise konkret auf die Bewohnerinnen und Bewohner des Landes, für welches das 

Translat erstellt werden soll, oder eines anderen Landes verwiesen werden, müssten die ver-

wendeten Ausdrücke entsprechend adaptiert werden. 

Alles in allem sind die gefundenen Ausdrücke je nach Kontext und Skopos des Zieltex-

tes durchaus verwendbar, vor allem der letzte präsentierte Ausdruck kann grundsätzlich rela-

tiv sorglos verwendet werden, da als Quelle ein Dokument der Deutsch-Britischen Stiftung 

(AGF)1 angeführt wird. Unter den gefundenen Quellen befinden sich allgemein beinahe nur 

deutsche und keine zielsprachlichen Websites. Abgesehen davon sind auch hier wieder man-

che der Quellen nicht aufrufbar. 

 

 

Bei allen drei gesuchten Ausdrücken fällt auf, dass nur wenige Texte englischsprachiger 

Quellen angezeigt werden und sich unter den Quellen auch nur wenige wirklich verlässliche 

befinden.  

Ein großes Problem bei zweien der gesuchten Ausdrücke ist, dass teilweise Übersetzun-

gen mit nicht korrekter Schreibweise aufgelistet werden. Des Weiteren muss beachtet werden, 

dass oftmals Ergebnisse in amerikanischer Schreibweise, jedoch nicht in britischer Schreib-

weise, und umgekehrt, angeführt werden.  

Allgemein gilt, dass alle Ausdrücke in Bezug auf deren Schreibweise, Verwendbarkeit 

in einem bestimmten Kontext sowie deren Verwendung in einer Übersetzung für einen be-

stimmten Sprach- und Kulturraum oder einen bestimmten Skopos laut Auftrag überprüft wer-

den müssen.  

Es werden dennoch für alle drei gesuchten Ausdrücke sehr hilfreiche Übersetzungsvor-

schläge präsentiert, die durchaus eine Orientierungshilfe darstellen und nach eingehender 

Überprüfung mittels anderer Hilfsmittel (Wörterbücher, Lexika, Enzyklopädien, Internet 

usw.) auch im Translationsprozess Anwendung finden können. 

 

 

                                                             
1 http://www.agf.org.uk/cms/upload/pdfs/R/2004_R1433_e_turk-pakistani_english.pdf, Stand: 12.02.2016 
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7.2.2. Beispiel 2: Weinkunde 

 

Im zweiten verwendeten Beispieltext wird ein kurzer Überblick über die Weinkunde und die 

verschiedenen Weinsorten gegeben. Der Textausschnitt wurde, wie auch im Anhang ange-

führt, aus Elmayers Benimmbuch von Thomas Schäfer-Elmayer entnommen. Es handelt sich 

um keinen hochfachlichen Text, sondern Ziel ist es, über die im betreffenden Bereich häufigs-

ten Begriffe zu informieren. Dabei handelt es sich größtenteils um Fachbegriffe, die jedoch 

zum Teil vermutlich auch allgemein bekannt sind. 

 

 

Zuerst wurde der Ausdruck Verschnitt (siehe Anhang 2, Zeile 14) gesucht. Unter diesem Be-

griff wird die Mischung zweier oder mehrerer Sorten und Jahrgänge von Wein verstanden 

(vgl. https://www.lebensmittellexikon.dea 2016). Linguee bietet dafür u.a. folgende Überset-

zungsvorschläge: 

- blend / blending 

- clippings 

- cuttings 

- waste 

 

Bei der Suche nach dem Ausdruck Verschnitt wird keine große Auswahl an möglichen Über-

setzungen geboten. Auffallend ist, dass in diesem Fall nur der erste Vorschlag, also blend 

oder blending – je nach Kontext – sinngemäß in diesem Zusammenhang verwendet werden 

kann. Der Rest der Begriffe ist nur für andere Themengebiete verwendbar.  

Clippings sind der Definition nach als Grünschnitt zu verstehen, also Abfall, der bei-

spielswiese beim Mähen oder Heckenschneiden entsteht (vgl. 

http://www.oxforddictionaries.coma 2016). Auch der Ausdruck cuttings fällt in diese Katego-

rie und hat nichts mit dem in dem Textausschnitt behandelten Themengebiet zu tun (vgl. 

http://www.oxforddictionaries.comb  2016).  

Aus den Kontexten der Beispielsätze ergibt sich, dass der Begriff waste ebenso zur Be-

schreibung von Abfallprodukten bzw. Nebenprodukten verwendet wird und nicht als adäquate 

Übersetzung für das betreffende Themengebiet verwendbar ist. 

In diesem Fall werden vergleichsweise wenige der Übersetzungen von Linguee als mög-

licherweise nicht korrekt eingestuft. Viele vertrauenswürdige Quellen werden für diesen Aus-

druck jedoch nicht geboten und der Großteil der Kontexte stammt von nicht englischsprachi-

gen Websites. Unter den Quellen befindet sich zweimal der Verweis zu je einem EU-

Dokument. In dem einen geht es thematisch um die Bezeichnung von Weinen2, das somit auf 

                                                             
2 http://eur-lex.europa.eu/legal-content/EN/TXT/?uri=URISERV:l21303, Stand: 12.02.2016 
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jeden Fall als Referenztext genutzt werden kann. In dem anderen geht es zwar um Olivenöl3, 

aber auch dieses Dokument kann zumindest als Referenzmittel für die weitere Recherche 

verwendet werden. 

 

 

Als zweites wurde der Ausdruck Bodensatz (siehe Anhang 2, Zeile 18) gesucht. Als Boden-

satz wird die Ablagerung bezeichnet, die sich im Laufe der Alterung in der Flasche bildet 

(vgl. http://www.oesterreichwein.at 2016). Hierfür werden u.a. folgende Vorschläge präsen-

tiert: 

- sediment 

- lees 

- dregs 

- deposit 

- sludge 

 

Bei den vorgeschlagenen Übersetzungen wird nur der Ausdruck sediment in einem passenden 

Kontext verwendet. Nach Überprüfung der Definition des Begriffes ist klar, dass dieser Aus-

druck seiner Definition im Englischen nach durchaus für den betreffenden Text als Äquiva-

lent verwendet werden kann (vgl. http://www.oxforddictionaries.comc 2016).  

Lees wäre ebenfalls eine korrekte Übersetzung und der Definition zufolge auch speziell 

für die Beschreibung von Ablagerungen  von Weinen gebräuchlich (vgl. 

http://www.oxforddictionaries.comd 2016).  

Auch dregs wäre eine Möglichkeit, die sogar von einer Quelle, die als verlässlich ange-

sehen werden kann, benutzt wird. Bei der betreffenden Quelle handelt es sich um das einzige 

gefundene EU-Dokument, in dem es jedoch nicht um Wein, sondern wieder um Olivenöl 

geht4. Die Qualität und Verlässlichkeit der anderen Vorschläge kann im Gegensatz dazu an-

hand der Quellen nicht bewertet werden.  

Sludge beschreibt beispielsweise im Gegensatz zu den ersten drei Vorschlägen laut De-

finition eine Mischung aus flüssigen und festen Bestandteilen, vor allem als Produkt eines 

industriellen oder Raffinationsverfahren (vgl. http://www.oxforddictionaries.come 2016).  

Bei deposit wiederum kann bereits aufgrund der angeführten Kontexte darauf geschlos-

sen werden, dass dieser Ausdruck für das betreffende Themengebiet nicht brauchbar ist. Zur 

Sicherheit sollte dies jedoch noch genau geklärt werden. 

Manche der Übersetzungen – wenn auch nur sehr wenige – werden von Linguee nicht 

als möglicherweise inkorrekt eingestuft. Aber auch bei diesem gesuchten Ausdruck stammen 

                                                             
3 http://eur-lex.europa.eu/LexUriServ/LexUriServ.do?uri=OJ:L:2001:141:0001:0128:EN:PDF, Stand:  
  12.02.2016 
4 http://eur-lex.europa.eu/LexUriServ/LexUriServ.do?uri=OJ:C:2009:232:0027:0030:EN:PDF, Stand:  
  12.02.2016 
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nur wenige der präsentierten Kontexte von wirklich vertrauenswürdigen Quellen. Es befinden 

sich darunter viele deutschsprachige Websites, bei denen wiederum die Qualität und Verläss-

lichkeit der Übersetzungen nicht wirklich festgestellt werden kann, da die Autorinnen und 

Autoren nicht bekannt sind. 

 

 

Der dritte gesuchte Ausdruck ist Schankwein (siehe Anhang 2, Zeile 25). Als Schankweine 

werden meist unkomplizierte Weine von einfacher Qualität bezeichnet, die offen ausge-

schenkt werden (vgl. http://www.oesterreichwein.at 2016). Für diesen Ausdruck werden fol-

gende Übersetzungen präsentiert: 

- house wine 

- bar wine 

- draught wine 

 

Für diesen Ausdruck werden von Linguee nur sehr wenige Übersetzungen gefunden. Für 

draught wine wurde nach weiterer Recherche keine Definition gefunden. Angelehnt an 

draught beer bzw. draft beer würde es sich wahrscheinlich um Wein handeln, der direkt aus 

dem Fass ausgeschenkt wird (vgl. http://www.collinsdictionary.coma 2016). Diese Überset-

zung wäre insofern möglich, als Schankweine aus einer Flasche oder aber auch aus einem 

Fass ausgeschenkt werden können (vgl. http://www.wein-plus.eu 2016). Hier wäre jedoch 

wiederum die Schreibweise zu beachten, je nachdem ob in britisches (draught) oder amerika-

nisches Englisch (draft) übersetzt werden soll.  

Der Ausdruck bar wine scheint in dieser Form auch nicht zu existieren, zumindest 

konnten bei der eigenen Recherche keine Definition und keine passenden Kontexte gefunden 

werden. Den Quellen nach zu urteilen scheint es sich auch nicht um eine Übersetzung von 

verlässlicher Qualität zu handeln.  

Bei house wine handelt es sich laut Definition um meist preiswertere Weine, die offen 

ausgeschenkt werden (vgl. http://www.kenswineguide.com 2016). Dies wäre somit vermut-

lich die beste der vorgeschlagenen Lösungen, da dieser Ausdruck, im Gegensatz zu den ande-

ren, auch tatsächlich recherchierbar ist. 

Unter den präsentierten Suchergebnissen ist aber z.B. auch die Möglichkeit zu finden, 

den deutschen Begriff zu übernehmen. Dies ist sicherlich eine gute Alternative, wenn gefun-

dene Übersetzungen nicht zufriedenstellend genug sind. Bei dieser Möglichkeit müsste aber 

auf jeden Fall eine zusätzliche Erklärung gegeben werden. 

Unter den wenigen gefundenen Quellen befinden sich keine original englischsprachi-

gen, sondern nur deutsche, österreichische oder ungarische Websites. Außerdem sind in die-

sem Fall auch wieder nicht alle Quellen aufrufbar und somit können nicht von allen Sucher-

gebnissen die Gesamtkontexte betrachtet werden, was für die Bewertung der Verwendbarkeit 

jener Begriffe in einem bestimmten Kontext notwendig wäre. 
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Danach wurde der Ausdruck Prädikatswein gesucht (Anhang 2, Zeile 69). Als Prädikatsweine 

(auch Qualitätsweine mit Prädikat) werden Weine mit höchsten gesetzlichen Anforderungen 

an die Qualität bezeichnet. Dazu zählen u.a. Eiswein, Kabinett und Beerenauslese (vgl. 

https://www.lebensmittellexikon.deb 2016). Linguee präsentiert folgende Suchergebnisse: 

- predicate wine 

- premium wine 

- quality wine with special attributes 

- quality-tested wine 

- special quality wine 

 

Bei der Bezeichnung Prädikatswein handelt es sich um eine Qualitätsstufe bei deutschen bzw. 

österreichischen Weinen. Zuerst müsste also recherchiert werden, ob es im englischsprachi-

gen Raum eine vergleichbare Bezeichnung gibt. Bei der Recherche nach Weinklassifizierun-

gen in englischer Sprache sind folgende Informationen auffindbar: vintage wine und varietal 

wine. Beim vintage wine werden nur die Trauben eines bestimmten Jahres verwendet. Beim 

varietal wine handelt es sich um einen Wein, der aus einer vorherrschenden Rebsorte gefertigt 

wird. Für die Herstellung eines solchen Weines müssen jedoch nicht unbedingt nur die betref-

fenden Trauben benutzt werden, sondern in Europa z.B. reicht es aus, wenn nur 85% des 

Weines von ebendieser Rebsorte stammen. In den USA hingegen reichen bereits 75% (vgl. 

https://en.wikipedia.org 2016). Hier muss beachtet werden, dass es sich bei Wikipedia nicht 

unbedingt um die verlässlichste Quelle handelt. Ausgehend vom betreffenden Wikipedia-

Artikel lässt sich aber eine weitere Definition zum Ausdruck vintage wine finden, laut wel-

cher darunter allerdings nicht nur Weine, die von Trauben eines bestimmten Jahres stammen, 

sondern auch von einem bestimmten Weingut oder aus einer bestimmten Region, verstanden 

werden (vgl. http://www.collinsdictionary.comb). Beide Bezeichnungen sind jedoch nicht 

ganz zufriedenstellend und entsprechen nicht wirklich der deutschen Bezeichnung Prädikats-

wein. 

Die Vorschläge premium wine und special quality wine wären in diesem Fall wahr-

scheinlich eine gute Lösung, da sie beide ausdrücken, dass es sich bei dem Wein um einen 

Wein von besonderer Qualität handelt. Das Linguee-Wörterbuch, dessen Einträge normaler-

weise überprüft werden, schlägt ebenfalls als Übersetzung special quality wine vor. Die übri-

gen Übersetzungsvorschläge sind mit besonderer Vorsicht zu genießen. 

Eine weitere Möglichkeit wäre in diesem Fall, die deutsche Bezeichnung wieder in der 

Übersetzung zu übernehmen, da es sich um eine nur in Deutschland und Österreich verwende-

te Bezeichnung handelt. Es sollte aber wieder eine kurze zusätzliche Erklärung gegeben wer-

den. Als Beispiel für diese Wahl befindet sich ein EU-Dokument5 unter den Suchergebnissen, 

in dem der Ausdruck Prädikatswein in der Übersetzung übernommen wurde. Darin werden 

                                                             
5 http://eur-lex.europa.eu/LexUriServ/LexUriServ.do?uri=OJ:C:2004:090:0001:0059:EN:PDF, Stand:  
  12.02.2016 
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Prädikatsweine und andere Weine besonderer Qualität zusammengefasst schlicht als quality 

wines bezeichnet. 

Alles in allem werden auch für diesen Ausdruck nicht wirklich verlässliche Quellen ge-

funden. Es befinden sich hauptsächlich deutschsprachige, aber auch tschechische, kroatische, 

ungarische und italienische Websites darunter. Auch hier können aus diesem Grund weder die 

Qualität der Übersetzungen noch die Verlässlichkeit der verwendeten Begriffe genau festges-

tellt werden, da nicht bekannt ist, ob die Übersetzungen von professionellen Translatorinnen 

und Translatoren oder Muttersprachlerinnen und Muttersprachlern erstellt wurden. Somit 

können sie nicht als vertrauenswürdige Referenzen herangezogen werden. Eine Orientie-

rungshilfe für die weitere Recherche bieten sie aber allemal. 

 

 

Obwohl es sich bei dem verwendeten Beispieltext um keinen hochfachlichen, sondern viel-

mehr um einen informativen Text handelt, kommen einige Fachbegriffe aus dem Bereich der 

Önologie vor. Der eine oder andere der ausgewählten Fachbegriffe ist aber möglicherweise 

dennoch allgemein geläufig. Bei manchen der gefundenen Ausdrücke ist bereits anhand der 

präsentierten Kontexte ersichtlich, welche für den betreffenden Text verwendbar sind und 

welche nicht. Bei anderen Ausdrücken ist dies jedoch nicht so einfach herauszufinden und 

weitere Recherche ist nötig. 

In Bezug auf die von Linguee für dieses Textbeispiel gefundenen Übersetzungen sind 

größtenteils deren Korrektheit sowie die Verlässlichkeit der Quellen fraglich. Es musste in 

jedem Fall weiter recherchiert werden, um sicherzugehen, welcher der Ausdrücke gebräuch-

lich ist bzw. um Alternativen zu finden. Hier gilt wiederum, für die erste Orientierung als Un-

terstützung zur weiteren Recherche oder auch nur als Denkanstoß sind in allen vier Fällen die 

von Linguee dargebotenen Übersetzungsvorschläge sehr hilfreich und vereinzelt wären die 

aufgelisteten Kontexte ausrechend, um – nach Überprüfung mithilfe eines einsprachigen Wör-

terbuches z.B. – eine entsprechende Übersetzungsentscheidung zu treffen. 
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7.2.3. Beispiel 3: Die Habsburger 

 

Für das dritte Beispiel wurde, wie im Anhang genau angeführt, ein Textausschnitt aus Die 

Habsburger von Edward Crankshaw ausgewählt. Es handelt sich dabei um einen geschich-

tlich-sachlichen Text, in dem die Ereignisse im Laufe der letzten Etappe des Geschlechtes der 

Habsburger beschrieben werden.  

 

Der erste gesuchte Ausdruck ist Französisch-Preußischer Krieg (siehe Anhang 3, Zeile 2). Der 

Französisch-Preußische Krieg (oder Deutsch-Französische Krieg) dauerte von 1870 bis 1871 

(vgl. http://www.regis-net.de 2016).  Linguee präsentiert folgende Suchergebnisse:  

- French-Prussian revolution 

- French-Prussian war 

- Franco-Prussian War 

- Franco-Prussian war 

 

Es werden nicht wirklich viele Kontextbeispiele angeführt. Zum Ausdruck French-Prussian 

revolution werden keine weiteren Kontextbeispiele gefunden. Den Französisch-Preußischen 

Krieg als Revolution zu bezeichnen, kann sich historisch betrachtet als problematisch erwei-

sen. Daher sollte der erste Vorschlag im Übersetzungsprozess besser nicht verwendet werden 

oder ggf. die Meinung von Fachleuten eingeholt werden. 

Nach eingehender Recherche wird auch klar, dass die gebräuchliche Übersetzung für 

Französisch-Preußischer Krieg nicht French-Prussian War, sondern Franco-Prussian War 

lautet (vgl. http://www.britannica.coma 2016). Somit kommen nur noch die letzten beiden 

Suchergebnisse in Frage. Hier ist wiederum auffällig, dass wieder zwei Versionen in Bezug 

auf die Rechtschreibung existieren. Da es sich hier als historisches Ereignis um einen Eigen-

namen handelt, ist in diesem Fall wieder die Großschreibung vorzuziehen (vgl. 

http://www.lern-online.net 2016). 

Was die Quellen betrifft, befinden sich darunter keine wirklich verlässlichen Websites, 

von denen die Kontextbeispiele stammen. Außerdem werden keine original englischsprachi-

gen Quellen angeführt. Die Verlässlichkeit und Qualität der präsentierten Übersetzungsbei-

spiele kann somit nicht als gegeben erachtet werden. Zur Sicherheit müssten somit die Such-

ergebnisse überprüft und weiter recherchiert werden. Als erster Anhaltspunkt für die weitere 

Recherche sind sie jedoch bestens geeignet und durchaus sehr hilfreich. 

 

 

Im Anschluss wurde der Ausdruck einen Schlussstrich setzen unter (siehe Anhang 3, Zeilen 

3-5) gesucht. Im Deutschen ist eigentlich einen Schlussstrich ziehen eher gebräuchlich. Dar-

unter wird verstanden, dass mit einer bestimmten Sache abgeschlossen, eine bestimmte Sache 
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beendet oder eine bestimmte Sache als erledigt betrachtet wird (vgl. http://www.redensarten-

index.de 2016). Folgende Übersetzungen ins Englische wurden u.a. präsentiert: 

- draw a line under 

- make a clean break with 

- put a definite end to 

- set a closure to 

- mark the end of 

 

Grundsätzlich geben alle Vorschläge in etwa das wieder, was im Textausschnitt ausgedrückt 

wird, in diesem Fall, dass Österreich mit seinen Hoffnungen auf Revanche gegen Preußen 

endgültig abschließt aufgrund wichtiger Ereignisse, die dies zunichte machen.  

Um einen idiomatischen Ausdruck auch in der Zielsprache zu wählen, wäre wohl der 

erste Vorschlag am besten. Dieser wird auch von zuverlässigen Quellen am häufigsten be-

nutzt. Auch der Ausdruck make a clean break stellt eine gute Lösung dar. Eine Überprüfung 

der Bedeutung dieser beiden Ausdrücke mithilfe eines einsprachigen Wörterbuches unter-

mauert diese Annahme. 

Was den letzten aufgelisteten Übersetzungsvorschlag betrifft, wird dieser im Zusam-

menhang mit einem Ereignis verwendet, dass als Ende einer Ära o.ä. angesehen werden kann. 

Somit ist dieser Ausdruck auf jeden Fall auch für die betreffende Textstelle verwendbar. 

Die übrigen Übersetzungsvorschläge sind zwar den von Linguee gefundenen Kontexten 

nach zu urteilen ebenfalls brauchbar und es sind auch Beispieltexte auffindbar. Üblicher wäre, 

nach der eigenen Recherche zu urteilen, aber die Verwendung der anderen drei Ausdrücke. 

Zu den Quellen kann gesagt werden, dass sich in diesem Fall einige EU-Dokumente 

darunter befinden. Beim Rest handelt es sich jedoch wiederum hauptsächlich um deutschspra-

chige Websites und somit nicht original englischsprachige Texte. Da nicht herausgefunden 

werden kann, ob es sich bei den Autorinnen und Autoren der Textstellen um Muttersprachle-

rinnen und Muttersprachler oder professionelle Übersetzerinnen und Übersetzer handelt, kann 

es sein, dass die Übersetzungen nicht von hoher Qualität sind. Dementsprechend können sie 

nicht als verlässliche Referenztexte angesehen werden. 

 

 

Der nächste gesuchte Ausdruck ist Dreibund (siehe Anhang 3, Zeile 36). Beim sogenannten 

Dreibund handelt es sich um ein am 20. Mai 1882 abgeschlossenes Defensivbündnis zwi-

schen dem Deutschen Reich, Österreich-Ungarn und dem Königreich Italien (vgl. 

http://www.mein-oesterreich.info 2016). Folgende Übersetzungen für diesen Ausdruck sind 

bei Linguee zu finden: 

- three-winged structure 

- triad 

- Triple Alliance 
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Einzig der letzte Ausdruck ist laut Kontext der angeführten Beispiele in diesem Zusammen-

hang die richtige Übersetzung. Auch nach weiterer Recherche stellt sich heraus, dass es sich 

bei dem Ausdruck Triple Alliance tatsächlich um das englische Äquivalent für den deutschen 

Ausdruck Dreibund handelt (vgl. http://www.britannica.comb 2016). 

Der Ausdruck three-winged structure findet dem Kontext nach zu urteilen eher im Be-

reich der Architektur und Gebäudegestaltung Anwendung. Auch der Ausdruck triad wird 

nicht unbedingt in dem betreffenden Kontext verwendet. Laut Definition beschreibt er entwe-

der als Eigenname die Triade (auch Chinesische Mafia) oder aber schlicht einer Dreiergruppe 

jeglicher Art (vgl. http://www.collinsdictionary.comc 2016). In diesem Fall ist jedoch ein spe-

zielles Bündnis dreier Mächte gemeint und für dieses Bündnis existiert im Englischen eine 

offizielle Bezeichnung, die auch unter den von Linguee präsentierten Suchergebnissen zu fin-

den ist, nämlich – wie bereits erläutert – Triple Alliance.  

Die einzigen beiden britischen Quellen stellen nur Beispiele für die ersten beiden inkor-

rekten Ausdrücke dar. Bei den restlichen Quellen handelt es sich wieder größtenteils um 

deutschsprachige Websites und keine vertrauenswürdigen Quellen, wodurch die Verlässlich-

keit der gebotenen Informationen nicht eindeutig gegeben ist. 

 

 

Der letzte gesuchte Ausdruck ist kaiserlich-königlich (siehe Anhang 3, Zeile108). Diese Be-

zeichnung wurde für gemeinsame Behörden und Einrichtungen der österreichisch-

ungarischen Monarchie verwendet (vgl. http://www.aeiou.at 2016). Für diesen Ausdruck bie-

tet Linguee folgende Beispielübersetzungen: 

- Austrian-Hungarian 

- Imperial Royal 

- imperial-royal 

- imperial and royal 

- Imperial and Royal 

- Imperial-Royal 

 

Bei den Suchergebnissen ist auffällig, dass wieder verschiedene Schreibweisen vorliegen. 

Auch in anderen Quellen ist die Rechtschreibung nicht einheitlich. Da es sich als historischen 

Begriff um einen Eigennamen handelt, wäre in diesem Fall wieder die Groß- der Kleinschrei-

bung vorzuziehen. Diese Schreibweise ist auch in den eigens recherchierten sowie den von 

Linguee gefundenen Quellen geläufiger, v.a. wenn es um die kaiserlich-königliche Armee 

geht. 

Nach eingehender Recherche steht fest, dass sowohl die Version Imperial-Royal als 

auch die Version Imperial and Royal verwendet werden, so wie es auch im Deutschen die 

Wahl zwischen kaiserlich und königlich (k.u.k) oder kaiserlich-königlich (k.k.) gibt. Die Ver-

sion Imperial and Royal scheint jedoch geläufiger zu sein.  
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Der erste Vorschlag Austrian-Hungarian wäre ebenfalls eine Möglichkeit für die Über-

setzung des betreffenden Textausschnittes, wobei jedoch der Ausdruck Austro-Hungarian im 

Zusammenhang mit der Monarchie und ihren offiziellen Einrichtungen scheinbar gebräuchli-

cher ist und somit eine bessere Variante darstellt. Hierbei wären Überlegungen für und gegen 

die Verwendung des ersten Übersetzungsvorschlages, dass es zwar einerseits um die Armee 

des Kaiserreichs Österreich-Ungarn geht und daher auch im Englischen der Ausdruck Aus-

trian-Hungarian bzw. Austro-Hungarian benutzt werden kann, im Ausgangstext jedoch spe-

ziell auf die kaiserlich-königliche Armee verwiesen wird und die Meinung vertreten werden 

kann, dass im Sinne der ausgangstextgetreuen Übersetzung auch ebendieser in der englischen 

Übersetzung verwendet werden sollte. Alles in allem sind aber sowohl die Versionen Imperi-

al-Royal und Imperial and Royal sowie Austrian-Hungarian zu finden, wobei letztere besser 

durch den Ausdruck Austro-Hungarian ersetzt werden sollte, da dieser geläufiger zu sein 

scheint. Sie alle geben aber denselben Sachverhalt wieder und stellen akzeptierte zielsprachli-

che Äquivalente dar.  

Was die Quellen betrifft, befinden sich weder wirklich verlässliche noch original eng-

lischsprachige Websites darunter. Außerdem sind einige der Quellen nicht mehr existent und 

da die Websites nicht mehr aufgerufen werden können, gibt es keine Möglichkeit, herauszu-

finden, ob es sich dabei um englischsprachige Originaltexte oder um Übersetzungen handelt 

bzw. wer die Autorinnen und Autoren oder die Übersetzerinnen und Übersetzer sind. 

 

 

Für das dritte Beispiel wurden historisch relevante Begriffe ausgewählt und zusätzlich ein 

idiomatischer Ausdruck. Auch hier fällt wieder auf, dass bei den Quellen Unstimmigkeiten 

die Groß- und Kleinschreibung betreffend bestehen.  

Des Weiteren befinden sich unter den angegebenen Quellen wieder auffallend wenige 

original englischsprachige und nicht wirklich verlässliche. Bei der eigenen Recherche wurden 

vorrangig original englischsprachige Texte sowie Texte, die laut Website von Muttersprachle-

rinnen und Muttersprachlern erstellt wurden, als Referenztexte herangezogen. 

Allgemein gilt wiederum, dass alle Ausdrücke in Bezug auf deren Schreibweise, Ver-

wendbarkeit in einem bestimmten Kontext sowie deren Verwendung in einer Übersetzung für 

einen bestimmten Skopos überprüft werden müssen. Es werden jedoch für alle drei gesuchten 

Ausdrücke hilfreiche Übersetzungsvorschläge präsentiert, die durchaus eine Orientierungshil-

fe darstellen und nach eingehender Überprüfung mittels anderer Hilfsmittel (Wörterbücher, 

Lexika, Enzyklopädien, Internet usw.) auch im Translationsprozess Anwendung finden kön-

nen. 
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7.2.4. Beispiel 4: Das Paradies 

 

Für das vierte Beispiel wurde, wie im Anhang genauer angeführt ist, ein Textausschnitt aus 

Mystica – Die großen Rätsel der Menschheit von Peter Fiebag, Elmar Gruber und Rainer 

Holbe ausgewählt. Dieses Werk bietet einen kulturhistorischen Überblick über die großen 

Geheimnisse und Rätsel der Weltgeschichte, angefangen bei versunkenen Ländern über ge-

heimnisvolle Legenden des Altertums, heilige Stätten, mythische Überlieferungen und Pro-

phezeiungen bis hin zu religiösen Wundern und unerklärlichen Phänomenen. Der ausgewählte 

Textausschnitt behandelt ein religiöses Thema, nämlich das Paradies, und darin kommen u.a. 

auch christlich-theologische Ausdrücke vor. 

 

 

Der erste gesuchte Ausdruck ist Sündenfall (siehe 4, Zeile3). Der Sündenfall bezeichnet in der 

christlichen Theologie den in Genesis 3 der Bibel erzählten Verstoß von Adam und Eva gegen 

das Gebot Gottes, nicht vom Baum der Erkenntnis im Garten Eden zu essen (vgl. Willmes 

2016). Linguee bietet dafür folgende Übersetzungen: 

- blunder 

- major sin 

- the sin 

- the Fall of Man 

- the fall 

- the fall into sin 

- the Fall 

- the original sin 

 

Beim ersten Vorschlag blunder handelt es sich laut Definition um einen blöden, achtlosen 

Fehler. Der zweite Vorschlag major sin bedeutet große Sünde. Nun handelt es sich beim so-

genannten Sündenfall zwar um einen Fehler bzw. eine Sünde, dennoch ist es naheliegend, 

dass es gerade für biblische Ausdrücke eine offizielle Übersetzung gibt, die aufgrund des 

Wiedererkennungswertes in jedem Fall verwendet werden sollte. Diese muss recherchiert 

werden bzw. werden in den von Linguee gefundenen Beispielen bis auf die ersten beiden 

Ausdrücke alle in einem religiösen Kontext verwendet. Um festzustellen, welcher Ausdruck 

korrekt bzw. am geläufigsten ist, ist es ratsam, die betreffende Bibelstelle in einer offiziellen 

englischen Bibelübersetzung zu recherchieren.  

Der Ausdruck the sin ist für die Übersetzung des vorliegenden Textes wahrscheinlich 

nicht nützlich, es sei denn er wird auch in biblischen Zusammenhängen verwendet und ggf. 

als Eigenname großgeschrieben, ansonsten beschreibt er nicht den Sündenfall, der ein speziel-

les Ereignis in der biblischen Menschheitsgeschichte darstellt, sondern schlicht eine allgemei-

ne Sünde. 
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Bei den restlichen Vorschlägen fällt wieder auf, dass es Unstimmigkeiten in Bezug auf 

die Groß und Kleinschreibung gibt.  

Bei eingehender Recherche christlich-theologischer Paralleltexte kann festgestellt wer-

den, dass in deutschen Übersetzungen unterschiedliche Bezeichnungen gebraucht werden. Ein 

gebrauchter Ausdruck ist, wie auch in diesem Textbeispiel, der Sündenfall. Ein anderer ver-

wendeter Ausdruck ist der Fall des Menschen. 

Auch im Englischen werden, je nach Ausgabe und Übersetzung der Heiligen Schrift, 

verschiedene Ausdrücke verwendet. Beispiele wären the fall of our first parents, Man‘s fall 

oder Man’s shameful fall. Auch the fall into sin und the fall of man, zwei von Linguee vorge-

schlagene Übersetzungen, kommen des Öfteren in religiösen Zusammenhängen vor. Häufig 

ist außerdem der Ausdruck the Fall zu finden. Somit finden alle, bis auf die ersten drei von 

Linguee präsentierten, Übersetzungsvorschläge tatsächlich in diesem Zusammenhang Ver-

wendung. Auffallend sind hier jedoch wieder die Unstimmigkeiten in der Schreibweise. Es ist 

schwer zu sagen, ob in diesem Fall die Großschreibung der Kleinschreibung vorzuziehen ist, 

denn in den recherchierten Quellen werden die Ausdrücke meist nur in Titeln verwendet und 

somit automatisch großgeschrieben, manche werden im Textfluss allerdings kleingeschrieben. 

Eine Begründung für die Großschreibung wäre, dass es sich um ein bestimmtes Ereignis der 

biblischen Menschheitsgeschichte handelt und es somit als Eigenname angesehen werden 

könnte und in diesem Fall dann groß zu schreiben wäre. Dies ist vor allem zulässig beim 

Ausdruck the Fall, da dieser ansonsten nicht näher spezifiziert wird. Bei den Ausdrücken the 

fall into sin und the fall of man ist allerdings klar verständlich, worauf verwiesen wird. Vor 

allem wäre das auch bei einer Übersetzung aufgrund des Kontextes klar verständlich. Bei ei-

nem realen Übersetzungsauftrag müssten Translatorinnen und Translatoren sicherlich noch 

mehr Paralleltexte konsultieren und noch umfassender recherchieren, um eine adäquate Über-

setzungsentscheidung treffen zu können, und eventuell Rücksprache mit zielsprachlichen Ex-

pertinnen und Experten halten. 

Auch beim letzten Ausdruck the original sin herrscht in den recherchierten Quellen Un-

einigkeit in Bezug auf die Schreibweise, der Ausdruck selbst verweist jedoch bereits auf die 

erste aller Sünden und die Kleinschreibung ist in diesem Fall üblich. The first sin, was sich 

nicht unter den Übersetzungsvorschlägen von Linguee befand, wäre, nach der eigens durchge-

führten Recherche zu urteilen, ebenfalls eine Möglichkeit. 

Zu den Quellen ist noch zu sagen, dass sich auch hier wieder hauptsächlich deutsch-

sprachige Quellen unter den Kontexten befinden. Außerdem sind einige der Quellen wieder 

nicht mehr existent und da die Websites nicht aufgerufen werden können und somit auch 

nicht der gesamte Kontext betrachtet und analysiert werden kann, kann nicht festgestellt wer-

den, wie verlässlich die betreffenden Übersetzungen wirklich sind. 

 

 



57 
 

Im Anschluss wurde der Ausdruck Garten Eden (siehe Anhang 4, Zeile 33) gesucht. Als Gar-

ten Eden wird das Paradies im Alten Testament bezeichnet, in dem Adam und Eva bis zum 

Sündenfall lebten (vgl. http://www.bibelkommentare.de 2016). Für diesen Ausdruck bietet 

Linguee folgende Übersetzungsvorschläge: 

- garden of Eden 

- Garden of Eden 

- Eden 

 

Es gibt allgemein nicht viele Übersetzungsmöglichkeiten für diesen Ausdruck, das einzige 

Problem, mit dem Übersetzerinnen und Übersetzer in diesem Fall konfrontiert sind, ist wiede-

rum die richtige Schreibweise. Weder die von Linguee präsentierten Quellen noch die eigens 

recherchierten Quellen sind sich diesbezüglich einig. Vor allem in alten Bibelversionen wird 

die Kleinschreibung bevorzugt während in aktuelleren Internetquellen die Großschreibung 

üblicher ist. Hier müsste noch viel genauer recherchiert werden, um wirklich eine fundierte 

Entscheidung treffen zu können. 

Wichtig ist, dass alle drei von Linguee gebotenen Übersetzungsvorschläge tatsächlich in 

der Übersetzung des vorliegenden Textbeispiels Verwendung finden können, sogar der letzte 

Ausdruck, da im Grunde klar ist, dass mit dem Ausdruck Eden ohne Zusatz nur auf den Gar-

ten Eden verwiesen werden kann. 

In diesem Fall fällt bei den Quellen auf, dass wieder nicht alle aufgerufen werden kön-

nen, sich diesmal aber vereinzelt auch vertrauenswürdige Websites darunter befinden. Bei 

vielen der Quellen kann allerdings nicht herausgefunden werden, ob sie originär in englischer 

Sprache verfasst wurden oder nicht. 

 

 

Der letzte gesuchte Ausdruck ist Glücksritter (siehe Anhang 4, Zeile 80). Als Glücksritter 

werden Abenteurer bezeichnet, die sich blind auf ihr Glück verlassen (vgl. 

http://www.duden.dea 2016). Für diesen Ausdruck bietet Linguee folgende Übersetzungsvor-

schläge: 

- adventurers 

- bounty hunters 

- soldiers of fortune 

- prospectors 

- knights of fortune 

- venturer 

- gold diggers 
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Als bounty hunters (dt. Kopfgeldjäger) werden Personen bezeichnet, die andere aufspüren 

oder sogar töten gegen eine gebotene Belohnung (vgl. http://www.collinsdictionary.comd 

2016). Dies deckt sich somit nicht mit der Definition sogenannter Glücksritter. 

Unter dem Begriff prospectors werden Personen verstanden, die nach natürlichen Vor-

kommnissen von Gold, Petroleum usw. suchen. Dieser Begriff wäre im Deutschen im Allge-

meinen eher mit Prospektorin bzw. Prospektor oder im Speziellen mit Goldsucherin bzw. 

Goldsucher zu übersetzen und deckt sich daher ebenfalls nicht mit der anfangs gegebenen 

Definition (vgl. PONS 2006:960). 

Der Ausdruck venturer wird nur vom Linguee-Wörterbuch vorgeschlagen, kommt aber 

in den präsentierten Übersetzungskontexten nicht vor. Dieser Ausdruck wird laut Linguee 

eher selten verwendet (vgl. http://www.linguee.dec 2016). Venturer oder auch Venture Scouts 

werden jedoch beispielsweise mit Pfadfinder übersetzt und sind somit im vorliegenden Kon-

text nicht verwendbar (vgl. http://www.collinsdictionary.come 2016).  

Der Ausdruck soldiers of fortune bezeichnet vielmehr was im Deutschen unter Söldner  

verstanden wird, also Personen, die als Soldaten für jedes Land oder jeden Arbeitgeber arbei-

ten, von dem sie bezahlt werden (vgl. http://www.oxforddictionaries.comf 2016). 

Der Ausdruck gold diggers ist in diesem Zusammenhang und bezogen auf die Bedeu-

tung sowohl des englischen als auch des deutschen Ausdruckes nicht korrekt, da es nicht um 

die Goldsuche geht. 

Zum Ausdruck knights of fortune werden auch bei umfassender Recherche keine Infor-

mationen bezüglich der Bedeutung und Verwendung gefunden. 

Bleibt als letztes noch der Ausdruck adventurers. Die Konsultation eines zweisprachi-

gen Wörterbuches ergibt, dass eine der möglichen Übersetzungen von adventurers der 

deutsche Ausdruck Glücksritter ist. Auch als Gegenprobe gibt das Wörterbuch an, dass die 

englische Übersetzung für Glücksritter adventurer ist (vgl. PONS 2006:960 und PONS 

2006:38). Der Definition nach kann ein adventurer eine Art Spekulant sein und könnte daher 

möglicherweise mit dem deutschen Begriff Glücksritter gleichgesetzt werden (vgl. 

http://www.collinsdictionary.comf 2016). Auch im Zusammenhang mit Abenteuern wäre die-

ser Ausdruck wahrscheinlich am besten geeignet für die Übersetzung des Beispieltextes. Au-

ßerdem ist in Texten zu religiösen Themen ebenfalls oft von adventurers die Rede. 

Zu den Quellen ist zu sagen, dass sich viele nicht englischsprachige, sondern hauptsäch-

lich deutsche, französische und schweizerische Websites darunter befinden. Auffällig ist, dass 

in diesem Fall die einzige verlässliche Quelle eine nicht korrekte Übersetzung bietet. Hier 

wird nämlich für den deutschen Ausdruck Glücksritter als Übersetzung bounty hunters ver-

wendet. In dem betreffenden Kontext ist jedoch dieser Ausdruck möglicherweise angemessen. 

Aufgrund der zuvor genannten Gründe, warum es sich bei dem betreffenden Ausdruck um 

keine korrekte Übersetzung für diesen Kontext handelt, sollten sich Translatorinnen und 

Translatoren bei der Übersetzung dieser Textstelle jedoch nicht an diesem Beispiel orientie-

ren. Abgesehen davon sind wieder nicht alle Quellen aufrufbar und Übersetzerinnen und 
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Übersetzer sind mit dem Problem konfrontiert, dass nicht herausgefunden werden kann, ob es 

sich bei den Beispielkontexten um Originaltexte in englischer Sprache oder um Übersetzun-

gen handelt bzw. wer die Autorinnen und Autoren oder die Übersetzerinnen und Übersetzer 

waren. Aus diesem Grund kann bei einigen der vorgeschlagenen Übersetzungen deren Ver-

lässlichkeit in Bezug auf korrekten Sprachgebrauch nicht festgestellt werden. 

 

 

Bei diesem Beispiel bietet Linguee größtenteils korrekte Übersetzungsvorschläge, jedoch be-

finden sich auch einige nicht verwendbare Ausdrücke unter den Suchergebnissen. Somit müs-

sen in diesem Fall wieder beinahe alle gefundenen Übersetzungen recherchiert und dahinge-

hend überprüft werden, welche Bedeutung sie haben und in welchen Kontexten sie 

Verwendung finden. Des Weiteren herrscht hier vereinzelt wieder Unstimmigkeit in Bezug 

auf die Schreibweise. Gerade weil es sich beim vierten Beispieltext um einen Informations-

text im religiösen Bereich handelt, muss genauestens recherchiert werden, wie bestimmte 

Ausdrücke im biblischen Kontext übersetzt werden und ggf. auch deren korrekte Schreibwei-

se, v.a. wenn es sich um Eigennamen handelt, um beim Zielpublikum den Wiedererkennungs-

effekt sicherzustellen. 

Unter den gefundenen Quellen befinden sich auch in diesem Beispiel auffallend wenig 

original englische Websites bzw. kann in einigen Fällen die Verlässlichkeit der Informationen 

gar nicht wirklich überprüft werden, da die Quellen nicht mehr aufgerufen werden können 

und auch bei noch existenten Quellen nicht herausgefunden werden kann, ob es sich um Texte 

handelt, die originär in englischer Sprache erstellt wurden. 

Es muss also bei diesem Beispiel wieder eine umfassende Recherche durchgeführt wer-

den bevor vorgeschlagene Übersetzungen tatsächlich übernommen werden, obwohl einige der 

von Linguee vorgeschlagenen Ausdrücke sich im Endeffekt durchaus als verwendbar und 

korrekt herausstellen. 

 

 

7. 2.5. Beispiel 5: The World America Made 

 

Beim fünften Beispieltext handelt es sich um einen literarisch-sachlichen Text in englischer 

Sprache. Der Text wurde, wie im Anhang genau angeführt, dem Buch The World America 

Made von Robert Kagan entnommen. Das Buch behandelt die möglichen Konsequenzen, 

wenn die USA ihre Vormachtstellung als globale Supermacht verlieren würden, und erläutert 

wie wichtig die derzeitige von den USA bestimmte Weltordnung für die ganze Welt ist. 

 

 

Als erstes wurde der Ausdruck Napoleonic Wars (siehe Anhang 5, Zeile 63) gesucht. Diese 

Kriege, die einen Teil der sogenannten Koalitionskriege darstellen, wurden von 1798-1815 
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unter Napoleon I. Bonaparte ausgefochten (vgl. https://www.hdbg.eu 2016). Folgende Such-

ergebnisse werden präsentiert: 

- Napoleonische Kriege 

- napoleonische Kriege 

- Befreiungskriege der napoleonischen Ära 

 

Bei den ersten beiden Übersetzungen kann wieder eine unterschiedliche Schreibweise festges-

tellt werden. Nachdem es sich um einen Eigennamen bzw. eine historische Bezeichnung han-

delt, müsste auf jeden Fall die Großschreibung der Kleinschreibung vorgezogen werden, und 

somit ist der zweite Vorschlag nicht korrekt (vgl. http://www.duden.deb 2016). Ein kurzer 

Blick auf die von Linguee gefundenen Übersetzungen zeigt außerdem, dass von verlässlichen 

Quellen, wie z.B. EU-Dokumenten, ausschließlich die erste Version verwendet wird.  

Der dritte Ausdruck ist insofern nicht verwendbar, als die sogenannten Befreiungskriege 

im Rahmen des letzten Koalitionskrieges von 1813-1815 stattfanden, der Begriff Napoleoni-

sche Kriege aber alle Koalitionskriege (mit Ausnahme des ersten Koalitionskrieges) von 

1798-1815 umfasst (vgl. http://www.wasistwas.de 2016).  

Auffallend ist, dass es sich diesmal bei den meisten Quellen um Texte von deutschspra-

chigen (österreichischen, deutschen oder sogar schweizerischen), also zielsprachlichen, Web-

sites handelt. Es werden aber fast alle Übersetzungsvorschläge von Linguee als möglicherwei-

se nicht korrekt eingestuft. Einzig ein EU-Dokument wird nicht als inkorrekt gekennzeichnet. 

Abgesehen davon sind nicht mehr alle Quellen aktuell, denn viele der Websites können nicht 

aufgerufen werden. Da nicht immer der vollständige Kontext betrachtet und die Verwendung 

der betreffenden Ausdrücke in ebendiesen Kontexten nicht überprüft werden kann, kann ohne 

weitere Recherche nicht festgestellt werden, ob es sich bei den Suchergebnissen um verlässli-

che Übersetzungen handelt. 

 

 

Als nächster Ausdruck wurde Color Revolutions (siehe Anhang 5, Zeilen 100-101) gesucht. 

So werden gewaltfreie Protestbewegungen genannt, die zumeist das Ende einer repressiven 

Regierung nach sich ziehen. Damit werden hauptsächlich politische Bewegungen in den Ge-

bieten der ehemaligen Sowjetunion in Osteuropa und Zentralasien zu Beginn der 2000er Jahre 

bezeichnet (z.B. Orangene Revolution in der Ukraine 2004), aber auch Revolutionen in ande-

ren Gegenden, wie z.B. im Libanon, im Irak oder in Ägypten (vgl. 

http://www.thedailybell.com 2016). Folgende Suchergebnisse werden präsentiert: 

- farbige Revolutionen 

- bunte Revolutionen 

- Farben-Revolutionen 

- Farbrevolutionen 



61 
 

Bei eingehender Recherche sind vereinzelt die ersten beiden Ausdrücke zu finden. Es stellt 

sich jedoch heraus, dass der Ausdruck Farbrevolutionen viel geläufiger ist, und dieser wird 

auch auf verlässlichen Websites gefunden bzw. von den Medien verwendet. Deshalb ist es 

ratsam, eher die letzte Bezeichnung zu benutzen, weil diese schlichtweg häufiger verwendet 

zu werden scheint und aufgrund der Präsenz in den Medien auch einem allgemeinen Publi-

kum geläufiger sein könnte. Die dritte Variante wird wiederum so gut wie gar nicht verwen-

det.  

Auffällig ist in diesem Fall dass sich unter den wenigen von Linguee gefundenen rele-

vanten Quellen teilweise vertrauenswürdige befinden, z.B. eine Studie der Stiftung Wissen-

schaft und Politik6 oder Kompass 2020, ein Projekt der Friedrich Ebert Stiftung7. Diese Quel-

len sind sich allerdings auch nicht einig über die korrekte deutsche Bezeichnung. 

Da nicht viele relevante Suchergebnisse präsentiert werden und es sich bei dem betref-

fenden englischen Ausdruck um die US-amerikanische Schreibweise handelt, kann auch nach 

der britischen Schreibweise Colour Revolutions gesucht werden. Auch hier werden teilweise 

vertrauenswürdige Quellen geboten, u.a. ein Bericht der Hessischen Stiftung Friedens- und 

Konfliktforschung8. Bei dieser Suche ist auffällig, dass häufiger der Ausdruck farbige Revolu-

tionen in den von Linguee gefundenen Quellen vorkommt, was dem widerspricht, was zuvor 

bei der weiterführenden Recherche herausgefunden wurde.  

In beiden Fällen werden von den vertrauenswürdigeren Quellen der erste, teilweise auch 

der zweite Ausdruck verwendet, obwohl die eigene Recherche ergeben hat, dass eigentlich 

der letzte Ausdruck geläufiger ist. Eines lässt sich hier mit Sicherheit sagen, nämlich dass der 

dritte Ausdruck nicht wirklich verwendet wird. Welche der drei anderen Versionen nun bei 

der Übersetzung des Textes verwendet wird, hängt vielleicht von der persönlichen Einschät-

zung der Übersetzerinnen und Übersetzer ab, wobei die Verwendung der letzten Variante 

vielleicht ratsamer ist, da der Ausdruck einen gewissen Wiedererkennungswert aufgrund sei-

ner häufigen Verwendung auch in den Medien hat. Des Weiteren ist zu beachten, dass von 

Linguee nicht gerade viele relevante Übersetzungen gefunden werden und ein Teil der Quel-

len auch nicht aufgerufen werden kann und somit ist die Verlässlichkeit der Vorschläge auf 

diese Weise nicht überprüfbar. Es ist hier in jedem Fall eine weitere Recherche vonnöten und 

ggf. der Rat von Expertinnen und Experten einzuholen. 

 

 

 

 

 

 
                                                             
6 http://swp-berlin.org/fileadmin/contents/products/studien/2006_S34_fhs_ks.pdf, Stand: 17.02.2016 
7 http://www.fes.de/kompass2020/pdf/Zentralasien.pdf, Stand: 17.02.2016 
8 http://hsfk.de/fileadmin/downloads/report0907.pdf, Stand: 17.02.2016 
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Der letzte gesuchte Ausdruck ist Middle East (siehe Anhang 5, Zeile 106). Die folgenden 

Vorschläge werden vom Linguee-Wörterbuch und den gefundenen Textstellen präsentiert: 

- Naher Osten 

- Nahost 

- Vorderer Orient 

- Mittlerer Osten 

 

Auffällig ist, dass sowohl der Ausdruck Naher Osten als auch der Ausdruck Mittlerer Osten 

zu finden sind. Im Deutschen beschreiben diese beiden Ausdrücke zwei ganz verschiedene 

Gebiete. Der Begriff Naher Osten bezieht sich dabei hauptsächlich auf die arabischen Staaten 

Vorderasiens und Israel. Außerdem werden auch häufig die Türkei, Ägypten und der Iran 

dazugezählt. Der Begriff Mittlerer Osten ist ein nicht eindeutig festgelegter Begriff, er bezieht 

sich jedoch auf Gebiete Südasiens, Afghanistan und teilweise ebenfalls den Iran (vgl. 

http://www.lexas.de 2016). Die Bezeichnungen  Nahost und Vorderer Orient sind als Syno-

nyme für den Ausdruck Naher Osten anzusehen (vgl. http://www.wissen.de 2016). 

Obwohl im Original Middle East geschrieben steht, sind nur die ersten drei Übersetzun-

gen korrekt. Der Ausdruck Middle East bezeichnet geografisch nicht dasselbe Gebiet wie der 

Ausdruck Mittlerer Osten für ein deutschsprachiges Publikum. Dies wird vor allem auch 

durch den Kontext klar, da im englischen Original die Rede vom Arabischen Frühling ist, der 

laut Buch in Middle East stattfand, für den deutschsprachigen Raum aber im Nahen Osten 

(vgl. BPB 2013). Bei der weiteren Recherche lässt sich herausfinden, dass bei der englischen 

Bezeichnung Middle East auf die Staaten Südwestasiens und Nordafrika verwiesen wird, was 

der Definition der deutschen Bezeichnung Naher Osten entspricht (vgl. 

http://www.oxforddictionaries.comg 2016). Dennoch fällt teilweise in den deutschen Medien 

heutzutage eine unstimmige Verwendung der Begriffe Naher Osten und Mittlerer Osten auf, 

das könnte auf eine zu wörtliche Übersetzung aus dem Englischen zurückzuführen sein (vgl. 

Stonner 2014). 

Beim dritten Ausdruck gibt es keine Unstimmigkeiten in Bezug auf die Rechtschrei-

bung, und alle Bezeichnungen werden auch in den von Linguee präsentierten Quellen großge-

schrieben. Die Großschreibung ist hier die korrekte Schreibweise, die für alle Adjektive und 

Partizipien, die Bestandteil eines geografischen Namens sind, gilt (vgl. http://www.duden.dec 

2016). In diesem Fall werden auch von Linguee einige vertrauenswürdige Quellen gefunden, 

allerdings sind wieder nicht alle aufrufbar. 

 

 

Für das fünfte Beispiel wurden verschiedene Arten von Ausdrücken (historisch, weltpolitisch, 

geografisch) gewählt. Beim ersten gesuchten Ausdruck sind Übersetzerinnen und Übersetzer 

bei der Recherche nach Übersetzungsvorschlägen mithilfe von Linguee mit verschiedenen 
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Versionen die Schreibweise betreffend konfrontiert. Das heißt, in diesem Fall ist auf jeden 

Fall weitere Recherche nötig.  

Beim zweiten Begriff werden verschiedene Übersetzungsvorschläge präsentiert, bei de-

nen es auch zu Unstimmigkeiten in Bezug auf deren Verwendung in den relevanten, von Lin-

guee präsentierten vertrauenswürdigen Quellen kommt. Bei der weiteren Recherche lässt sich 

aber herausfinden, welche der Vorschläge nicht, wenig oder am meisten gebräuchlich sind.  

Beim letzten Ausdruck werden hauptsächlich korrekte Übersetzungen präsentiert, die 

auch in einer Übersetzung des Textes ins Deutsche übernommen werden können. Es fällt je-

doch auf, dass sich darunter auch eine falsche Übersetzung befindet, deren Definition im 

Deutschen nicht mit der des englischen Ausdruckes übereinstimmt. Hier muss im Zweifelsfall 

genau recherchiert werden, um nicht die falsche Bezeichnung zu benutzen und in weiterer 

Folge im Zieltext auf eine ganz andere Region zu verweisen, als im Ausgangstext eigentlich 

gemeint ist. 

 

 

7.2.6. Beispiel 6: Homöopathie 

 

Als sechstes Beispiel wurde ein informativer Text zum Thema Homöopathie ausgewählt, der 

auf der Seite https://abchomeopathy.com veröffentlicht wurde, einer Website, die vom Unter-

nehmen Influenza Ltd mit Sitz in Hertfordshire in Großbritannien im Jahre 2011 erstellt wur-

de. Dieser Text bietet allgemeine Informationen zum Themenbereich Homöopathie: auf wel-

chen Prinzipien sie basiert, Gründe, die für deren Verwendung sprechen, und mögliche 

Probleme, die die Nutzung homöopathischer Mittel erschweren. Der genaue Link zum Text 

ist im Anhang angeführt. 

 

 

Als erstes wurde der Ausdruck homeopathics gesucht (siehe Anhang 6, Zeile 2). Für diesen 

Ausdruck präsentiert Linguee folgende Übersetzungen: 

- Homöopathika 

- homöopathische Heilmittel 

- homöopathische Arzneien 

- homöopathische Mittel 

- homöopathische Arzneimittel 

 

In diesem Fall sind grundsätzlich alle vorgeschlagenen Möglichkeiten als Übersetzungen zu-

lässig. Es muss nur darauf geachtet werden, dass im Originaltext zuerst von homeopathic re-

medies die Rede ist, die auch nur als homeopathics bezeichnet werden können. Sollte nun der 

Wunsch sein, auch in der deutschen Übersetzung zwei mögliche Bezeichnungen zu verwen-

den, müsste darauf geachtet werden, welche der Vorschläge wann zum Einsatz kommen kön-
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nen. Für homeopathics könnte hier der Ausdruck Homöopathika am besten sein. Nach ge-

nauerer Recherche zu urteilen sind aber alle angeführten Beispiele im Deutschen gebräuch-

lich. 

Was die Quellen betrifft, werden in diesem Fall nicht nur original deutschsprachige 

Quellen angeführt werden. Auch die Qualität der Beispielkontexte und die Verlässlichkeit der 

gebotenen Übersetzungsvorschläge können anhand der Quelltexte nicht festgestellt werden, 

da ein Großteil der Texte nicht mehr existent ist bzw. die Websites nicht aufgerufen werden 

können. Somit kann nicht festgestellt werden, ob die Texte originär in deutscher Sprache ent-

standen sind, wer die Autorinnen und Autoren waren und ob die Übersetzungen, falls es sich 

dabei um Übersetzungen handelt, von professionell ausgebildeten Übersetzerinnen und Über-

setzern erstellt wurden.  

 

 

Als nächstes wurde der Ausdruck like cures like (siehe Anhang 6, Zeile 4) gesucht. Dabei 

handelt es sich um das der Homöopathie zugrunde liegende Prinzip, dass etwas, das bei ge-

sunden Menschen bestimmte Symptome hervorruft, ebendiese Symptome bei kranken Men-

schen auch heilen kann (vgl. Bruno 2009:1). Hierfür werden folgende Übersetzungsvorschlä-

ge präsentiert: 

- Ähnlichkeitsprinzip 

- Ähnliches wird durch Ähnliches geheilt 

- Ähnlichkeitsgesetz 

 

In diesem Fall werden von Linguee auffallend wenige Treffer des exakten Ausdruckes präsen-

tiert. Dennoch sind alle drei Vorschläge korrekt und haben durchaus Berechtigung in einer 

Übersetzung zur Anwendung zu kommen. Für welchen Vorschlag sich die Übersetzerin bzw. 

der Übersetzer entscheidet, hängt hier wahrscheinlich vom individuellen Geschmack ab. An-

gesichts der Tatsache, dass es sich um eine Unterüberschrift handelt, wäre der zweite Vor-

schlag jedoch vermutlich zu lang. Eine Argumentation für die Verwendung ebendieser Über-

setzung könnte aber sein, dass es sich um die englische Übersetzung des lateinischen Prinzips 

similia similibus curentur handelt, was dem deutschen Ähnliches wird durch Ähnliches geheilt 

entspricht und somit auch ebendiese Übersetzung gewählt werden sollte. Im Großen und 

Ganzen sind aber, wie bereits erläutert wurde, alle drei Varianten durchaus in einer Überset-

zung verwendbar. 

Für diesen Ausdruck werden von Linguee leider nur wenige relevante Übersetzungsvor-

schläge präsentiert. Unter den wenigen Quellen befinden sich fast ausschließlich deutsche 

bzw. deutschsprachige Websites, darunter auch die ein oder andere vertrauenswürdige. Auf-

fällig ist allerdings, dass auf fast alle der Quellen nicht mehr zugegriffen und somit nicht der 

gesamte Kontext betrachtet werden kann, in dem die jeweilige Übersetzung verwendet wurde. 

Dadurch können wiederum nicht anhand der Quellen die Verlässlichkeit der Übersetzungs-
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vorschläge sowie deren korrekte Verwendung in einem bestimmten Kontext überprüft wer-

den. Außerdem kann auch nicht festgestellt werden, ob es sich bei den betreffenden Texten 

um Originaltexte oder Übersetzungen handelt und wer die Autorinnen und Autoren bzw. die 

Übersetzerinnen und Übersetzer sind. 

 

 

Als letztes wurde der Ausdruck every silver lining has a cloud (siehe Anhang 6, Zeile 34) 

gesucht. Dabei handelt es sich um einen idiomatischen Ausdruck bzw. das Gegenteil des 

Ausdruckes every cloud has a silver lining, was bedeutet, dass jede schlechte Situation auch 

eine gute Seite hat (vgl. http://www.phrases.org.uk 2016). Der hier gesuchte Ausdruck kann 

also so verstanden werden, dass alles Gute immer auch eine Schattenseite hat bzw. dass sich 

jede gute Situation auch in eine schlechte entwickeln kann. Hierfür bietet Linguee folgende 

Übersetzungen: 

- bei soviel Licht bleibt auch der Schatten nicht aus 

- wo so viel Licht ist, gibt es auch Schatten 

 

In diesem Fall werden von Linguee nicht viele entsprechende Übersetzungen geliefert. Die 

meisten Suchtreffer beziehen sich auf das eigentliche Sprichwort every cloud has a silver li-

ning und nicht das hier gesuchte Gegenteil.  

Da es sich um einen idiomatischen Ausdruck handelt, sollte, wenn möglich, auch in der 

deutschen Übersetzung ein idiomatischer Ausdruck mit ähnlicher Bedeutung verwendet wer-

den. Das deutsche Äquivalent zum eigentlichen Sprichwort every cloud has a silver lining 

wäre wahrscheinlich auf Regen folgt Sonnenschein  o.ä. Für diesen gesuchten Ausdruck muss 

nun ein gegenteiliges Sprichwort gesucht werden.  

Im Prinzip vermitteln die von Linguee gefundenen Vorschläge dieselbe Botschaft wie 

der englische Ausdruck, und auch das Bild von Licht und Schatten ist an sich sehr schön ge-

wählt. Wirklich zufriedenstellend sind jedoch beide nicht für den vorliegenden Kontext. Also 

muss weiter nach möglichen deutschsprachigen Sprichwörtern gesucht werden. Auch bei ei-

ner umfassenden Recherche werden nicht viele Möglichkeiten gefunden. Eine Möglichkeit 

wäre vielleicht der Schein trügt, das besagt, dass  etwas möglicherweise anders ist, als es 

scheint (vgl. http://www.sprichwort-plattform.orga 2016).  

Das Sprichwort Wo Licht ist, ist auch Schatten wurde ausgehend von den von Linguee 

gebotenen Vorschlägen gefunden. Aber auch dieses ist, wie bereits erwähnt, nicht hundert-

prozentig zufriedenstellend, obwohl es an sich ein sehr schönes Bild vermittelt (vgl. 

http://www.sprichwort-plattform.orgb 2016).  

Das Sprichwort Man sollte sich nicht zu früh freuen (vgl. http://www.sprichwort-

plattform.orgc 2016) drückt nicht ganz das aus, was im Originaltext gemeint ist, wobei dieser 

Ausdruck auch eine Art Notfalllösung darstellen könnte, falls die Suche nach einer besseren 

Übersetzung bzw. einem besseren deutschen Äquivalent erfolglos bleibt. 
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Das Sprichwort Es ist nicht alles Gold, was glänzt könnte auch eine mögliche Überset-

zung sein, vor allem mit seiner Bedeutung, dass etwas bei näherer Betrachtung nicht mehr so 

positiv ist, wie es vordergründig scheint (vgl. http://www.sprichwort-plattform.orgd 2016). 

Wirklich ideal ist diese Lösung nicht, aber im Notfall durchaus möglich. Diese Spichwörter 

sind jedoch allesamt nicht unbedingt verwendbar. 

Eine weitere mögliche Redewendung wäre jedoch in diesem Fall Die Kehrseite der Me-

daille, die auch ausdrückt, dass es sich bei der betreffenden Textstelle um einen negativen 

Aspekt in Bezug auf die Verwendung von homöopathischen Mitteln handelt (vgl. 

http://www.duden.ded 2016). 

Eine Übersetzung im Sinne von Auf Sonnenschein folgt Regen, also auch im Deutschen 

einfach das Gegenteil von Auf Regen folgt Sonnenschein zu benutzen, wäre eine Überlegung 

wert, ist aber auch nicht wirklich zielführend. Sollte jedoch kein passendes äquivalentes 

deutsches Sprichwort gefunden werden können, müsste entweder auf eine der nicht ganz zu-

friedenstellenden Varianten zurückgegriffen oder schlichtweg mit Mögliche Nachteile sind 

[…] o.ä. übersetzt werden, um zu vermeiden, dass beim Zielpublikum ein falsches Bild er-

zeugt wird, die Übersetzung in der Zielsprache befremdend wirkt oder gar eine Misskommu-

nikation der Aussage die Folge ist.  

Was in diesem Fall die Quellen betrifft, werden fast keine relevanten Vorschläge prä-

sentiert, was sicherlich daran liegt, dass es sich um ein umgekehrtes Sprichwort handelt. Un-

ter den beiden gefundenen Quellen befinden sich eine deutsche Website, die nicht unbedingt 

als sehr verlässlich eingestuft werden kann, und ein Dokument des Europäischen Parlaments, 

dass jedoch nicht aufgerufen werden kann. Es lassen also die Suchergebnisse sowie deren 

Quellen zu wünschen übrig. Doch auch wenn die Übersetzungsvorschläge nicht wirklich zu-

friedenstellend für eine Übersetzung des betreffenden Textes sind, bietet Linguee hier einen 

guten Denkanstoß und eine erste Orientierungshilfe. Bei der weiteren Recherche können ver-

schiedenste mehr oder weniger gute passende deutsche Sprichwörter ausfindig gemacht wer-

den. Worauf am Ende bei einem realen Übersetzungsauftrag die Wahl fällt, bleibt der Ent-

scheidung der Übersetzerinnen und Übersetzer überlassen. 

 

 

Für die ausgewählten Ausdrücke dieses Beispiels sind die von Linguee präsentierten Sucher-

gebnisse großteils mehr als hilfreich. Bei den ersten beiden gesuchten Ausdrücken sind die 

Übersetzungsvorschläge allesamt korrekt und könnten in dieser Form im übersetzten Text 

auch Anwendung finden. Beim dritten gesuchten Ausdruck sind die Vorschläge nicht zufrie-

denstellend und können in der Form nicht wirklich verwendet werden, erweisen sich aber 

durchaus als nützliche Orientierungshilfen für die weitere Recherche.  

In Bezug auf die Quellen kann zusammenfassend gesagt werden, dass nicht nur 

deutschsprachige Quellen gefunden werden, nicht alle Quellen als vertrauenswürdig und die 

Informationen dadurch nicht als verlässlich eingestuft werden können und außerdem ein Teil 
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der Quellen gar nicht aufgerufen werden kann. Somit kann rein anhand der Quellen in keinem 

Fall auf die Verlässlichkeit der Informationen geschlossen werden und weitere Recherche zur 

Sicherheit ist vonnöten. 

 

 

7.2.7. Beispiel 7: IOC Code of Ethics 

 

Für das siebente Textbeispiel wurde der Olympische Verhaltenskodex ausgewählt. Der Link, 

unter dem dieser in englischer Sprache zu finden ist, ist im Anhang angeführt. 

Der Kodex wird vom Internationalen Olympischen Komitee (IOC) festgelegt und ist 

Teil der olympischen Charta. Er legt die entscheidenden Verhaltensgrundlagen fest, nach de-

nen sich die Mitglieder des IOC zu richten haben (vgl. https://de.wikipedia.orgb 2016). Es 

handelt sich somit hierbei um einen rechtlich bindenden Text. Texte dieser Art weisen im 

Normalfall eine normierte Struktur sowie eine normierte Sprachverwendung auf. Diese sind 

bei einer Übersetzung in jedem Fall zu beachten und etwaige abweichende zielsprachliche 

Konventionen müssen unbedingt in der Übersetzung berücksichtigt werden. Gleichzeitig 

kommen einige Ausdrücke aus dem Bereich des Sports darin vor, da es sich um den Verhal-

tenskodex des Internationalen Olympischen Komitees handelt. In jedem Fall müssen korrekte 

äquivalente rechtliche, politische und sportliche Ausdrücke in der Zielsprache verwendet 

werden. 

 

 

Der erste gesuchte Ausdruck ist Olympism (siehe Anhang 7, Zeile 4). Darunter werden die 

Prinzipien und Ideale der modernen Olympischen Spiele und die Einhaltung bzw. Verbreitung 

ebendieser Werte zusammengefasst verstanden (vgl. http://www.oxforddictionaries.comh 

2016). Hierfür werden von Linguee folgende Übersetzungsmöglichkeiten präsentiert: 

- Olympismus 

- der Olympische Gedanke 

- die Olympische Bewegung 

 

Bei umfassender Recherche stellt sich der Ausdruck Olympismus als im Deutschen üblich und 

offiziell verwendet heraus. Er drückt ebenfalls die Lebensphilosophie aus, die auf verschiede-

nen Werten  basiert und die olympische Identität ausmacht (vgl. IOC 20133:3). 

Der Ausdruck der Olympische Gedanke stellt eine der von Linguee gefundenen Über-

setzungen dar. Er beschreibt jedoch vielmehr das moderne Motto der Olympischen Spiele 

Citius, altius, fortius (dt.: Schneller, höher, stärker) oder auch die Tatsache, dass es nicht um 

den Sieg, sondern das Engagement geht. Damit wird aber nicht unbedingt die Gesamtheit der 

Werte, Ideale und Prinzipien, die mit dem Ausdruck Olympism ausgedrückt werden, sowie zu 
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deren Einhaltung und Verbreitung sich die Mitglieder des Internationalen Olympischen Ko-

mitees verpflichten, beschrieben (vgl. IOC 20133:6). Somit ist der zweite präsentierte Aus-

druck nicht einsetzbar, da mit dem Ausdruck Olympism noch viel mehr gemeint ist und ver-

mittelt wird. 

Der letzte Ausdruck, die Olympische Bewegung, ist in diesem Fall als Übersetzung 

nicht zulässig. Unter diesem Ausdruck werden die nationalen und internationalen Sportorga-

nisationen und -verbände, Athleten und jede weitere Person oder Organisation, die sich zur 

Einhaltung der Olympischen Charta verpflichtet hat, zusammengefasst. Das Internationale 

Olympische Komitee ist das oberste Germium dieser Bewegung (vgl. IOC 20133:8). Mit die-

sem Ausdruck werden also nur die Mitglieder und Organe des IOC zusammengefasst be-

schrieben und nicht die Werte, Ideale und Prinzipien, die unter dem Begriff Olympism zu-

sammengefasst bezeichnet werden. 

Am besten wäre also in diesem Fall, in der Übersetzung den deutschen Ausdruck Olym-

pismus zu benutzen, da dieser auch in vielen offiziellen Dokumenten, darunter auch einer 

Übersetzung der Olympischen Charta ins Deutsche9, verwendet wird. 

Zu den Quellen kann gesagt werden, dass wieder nicht alle angeführten Websites auf-

rufbar sind und somit nicht der Gesamtkontext aller Übersetzungsvorschläge überprüft wer-

den kann. Daher kann auch nicht immer festgestellt werden, wie verlässlich die Übersetzun-

gen und wie vertrauenswürdig die Quellen sind, da keine Autorinnen und Autoren bzw. 

Übersetzerinnen und Übersetzer bekannt sind. Unter den Quellen befinden sich jedoch durch-

aus auch vertrauenswürdige, u.a. ein EU-Dokument, die Website des Deutschen Pierre Cou-

bertin Komitees und die Website des Internationalen Rennrodelverbandes. Bei den letzten 

beiden kann der betreffende Text jedoch nicht mehr aufgerufen werden. In diesen drei Quel-

len wird im Übersetzungskontext allerdings immer der Ausdruck Olympismus verwendet, der 

sich bei der eigenen Recherche als bestes Äquivalent herausgestellt hat. 

 

 

Als nächstes wurde der Ausdruck refrain from any act (siehe Anhang 7, Zeile 28). Die fol-

genden Übersetzungen werden für diesen Ausdruck von Linguee präsentiert: 

- sich aller Handlungen enthalten 

- alle Handlungen untersagt 

- alle Handlungen unterlassen 

- von allen Handlungen absehen 

- Unterlassung jeglicher Handlungen 

- alles unterlassen, was … 

- von Handlungen Abstand nehmen 

                                                             
9 Siehe z.B. https://www.olympia.at/main.asp?kat1=94&kat2=634&kat3=503&Text=943 und     
   http://www.dosb.de/fileadmin/fm-dosb/downloads/Olympische_Charta_7.07.07_DE.pdf, Stand: 22.02.2016 
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Im Grunde sind alle Vorschläge durchaus in einer Übersetzung des betreffenden Textes mög-

lich. In der deutschen juristischen Fachsprache wird jedoch vorrangig der Nominalstil ver-

wendet, da er Sachlichkeit demonstrieren soll (vgl. Gast 20064:443f.). Aus diesem Grund soll-

te die Verwendung des vorletzten aufgelisteten Ausdruckes alles unterlassen, was […] eher 

vermieden werden, da der Verbalstil, wie eben erwähnt, in der juristischen Fachsprache eher 

von einem Nominalstil und der Substantivierung von Verben abgelöst wird, und auch ansons-

ten der Ausdruck zu umgangssprachlich wirkt und nicht die nötige Sachlichkeit vermittelt. 

Die restlichen Vorschläge wären in der deutschen Übersetzung sicherlich verwendbar 

und kommen auch in den vertrauenswürdigen von Linguee präsentierten Quellen zur Anwen-

dung. Für welchen Ausdruck sich die Übersetzerinnen und Übersetzer letztlich entscheiden, 

liegt größtenteils im eigenen Ermessen und ist abhängig vom individuellen Stil.  

Vermutlich ist in einem entsprechenden zielsprachlichen Kontext der Ausdruck Unter-

lassung jeglicher Handlungen in Bezug auf den gebräuchlichen Nominalstil und substanti-

vierten Sprachgebrauch am besten geeignet. Aber auch die übrigen Übersetzungsvorschläge 

werden durchaus verwendet und Linguee bietet dafür auch einige vertrauenswürdige Quellen 

(größtenteils EU-Texte). 

Um zu den Quellen zu kommen, kann zusammenfassend gesagt werden, dass für diesen 

Ausdruck vergleichsweise mehr wirklich verlässliche Quellen angeführt werden. Darunter 

befinden sich viele Veröffentlichungen der EU, u.a. Amtsblätter, Rechtsakte, Geschäftsord-

nungen, Kommissionsentscheidungen, Beschlüsse usw. Auch Texte auf den Websites der 

Europäischen Kommission und des Europäischen Parlaments befinden sich unter den Quel-

len. Auffallend ist auch, dass hier die meisten Übersetzungskontexte aufgerufen werden kön-

nen und somit bei einem Großteil der Übersetzungsvorschläge der Gesamtkontext für die wei-

tere Recherche zur Verfügung steht, anders als bei den meisten vorab recherchierten 

Ausdrücken. Nur verschwindend wenige Quellen scheinen nicht mehr existent zu sein. Da es 

sich bei den meisten Quellen um EU-Texte handelt, können diese Übersetzungen durchaus als 

verlässlich und vertrauenswürdig in Bezug auf deren Korrektheit und Verwendbarkeit ange-

sehen werden. Auch wenn es sich um Übersetzungen handelt, wurde bereits im Zuge der vor-

liegenden Arbeit erwähnt, dass Übersetzungen der EU-Texte nicht als Übersetzungen angese-

hen werden, sondern den Status von Originaltexten innehaben. Trotzdem wäre es ratsam, 

Originaltexte aus dem deutschen Sprachraum, für den übersetzt werden soll, zu Rate zu zie-

hen, da oftmals bei EU-Texten ein eigener Sprachgebrauch vorliegt, der nicht zwangsweise 

dem in einer bestimmten Kultur üblichen entspricht, und da es sich beim vorliegenden Text 

um ein rechtlich bindendes Dokument handelt, zu dessen Einhaltung sich die Mitglieder des 

IOC verpflichten, ist ein korrekter juristischer Sprachgebrauch unabdingbar.  
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Im Anschluss wurde der Ausdruck World Anti-Doping Code (siehe Anhang 7, Zeile 55) ge-

sucht. Dabei handelt es sich um das Kerndokument, indem Anti-Doping-Bestimmungen, Re-

geln und Vorschriften niedergelegt wurden von Sportorganisationen und öffentlichen Behör-

den auf der ganzen Welt (vgl. WADA 2016). Für diesen Ausdruck bietet Linguee folgende 

Übersetzungen: 

- Welt-Anti-Doping-Code 

- Welt-Antidoping-Kodex 

- Anti-Doping Code 

- Anti-Doping-Reglement 

- Welt-Anti-Doping-Kodex 

- Welt Anti-Doping Kodex 

- Antidopingkodex 

- weltweites Anti-Doping-Reglement 

- Code 

 

Da es sich hierbei um eine offizielle Bezeichnung handelt, müsste diese recherchiert werden, 

um die richtige, offiziell gültige Übersetzung zu verwenden, falls eine existiert. Nach nur kur-

zer Recherche kann bereits eine deutsche Übersetzung des World Anti-Doping Codes gefun-

den werden. In den gefundenen Quellen wird die Übersetzung Welt-Anti-Doping-Code ver-

wendet (vgl. WADA 2015:3). Wichtig ist hierbei, dass es sich hier nur um eine inoffizielle 

Übersetzung handelt, was auch extra angemerkt ist. 

Nur der Ausdruck Code ist in diesem Fall keineswegs ausreichend, da unbedingt spezi-

fiziert werden muss, um welchen Code es sich handelt. Anti-Doping Code, Anti-Doping-

Reglement und Antidopingkodex sind – abgesehen von nicht immer korrekter deutscher 

Schreibweise – ebenfalls nicht zulässig, da es sich um einen ganz bestimmten Anti-Doping-

Code handelt, und zwar den weltweit gültigen.  

Es handelt sich also um einen festgelegten Ausdruck. Bereits die Großschreibung im 

Englischen signalisiert, dass es sich um eine offizielle Bezeichnung handelt. Wirklich korrekt 

und daher in diesem Zusammenhang gebräuchlich und zu verwenden ist vor allem die erste 

aufgelistete Übersetzung. Da es sich um ein rechtlich bindendes Dokument handelt, das alle 

Mitglieder des IOC übernehmen und zu dessen Einhaltung sie sich verpflichten, dürfen in 

jedem Fall nur korrekte, und in diesem speziellen Fall nur offiziell übersetzte bzw. in ähnli-

chen Texten gebräuchliche Ausdrücke verwendet werden. 

Der Ausdruck Welt-Anti-Doping-Kodex ist auch eine oft genutzte Möglichkeit. In die-

sem Fall ist diese jedoch nicht zu empfehlen. Diese Bezeichnung wird aber zum Beispiel 

teilweise in den Medien und sonstigen Veröffentlichungen verwendet. 

Die Ausdrücke Anti-Doping Code und  Welt Anti-Doping Kodex weisen eine inkorrekte 

Schreibweise auf. Im Deutschen werden bei Aneinanderreihungen und Zusammensetzungen 

von Wortgruppen Bindestriche zwischen die einzelnen Wörter gesetzt, dies gilt auch für Ang-
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lizismen (vgl. http://www.duden.dee 2016). Diese beiden Übersetzungen scheinen sich an der 

englischen Schreibweise zu orientierten und nicht daran, was im Deutschen die korrekte 

Rechtschreibung verlangt. 

Der Ausdruck Anti-Doping-Reglement findet ebenfalls vereinzelt Anwendung. Dieser 

Ausdruck stellt somit in bestimmten Kontexten sicherlich eine mögliche Übersetzung dar, in 

diesem Fall ist er jedoch nicht verwendbar, weil hierfür in englischen Texten eher der engli-

sche Ausdruck Anti-Doping Regulations verwendet wird (vgl. FIFA 2014a:15 und FIFA 

2014b:9). 

Ob nun Antidoping oder Anti-Doping die korrekte Schreibweise ist, kann so nicht ein-

fach beantwortet werden. Je nach Behörde, Organisation, Richtlinie o.ä. findet sich die eine 

oder andere Variante wieder. 

Bei einer Übersetzung dieses Textausschnittes ist also vorrangig der erste Ausdruck zu 

verwenden, da er auch in der veröffentlichten deutschen Übersetzung ebendieses World Anti-

Doping Codes verwendet wird, auch wenn diese als inoffiziell deklariert wird. 

Zu den präsentierten Quellen kann folgendes angemerkt werden: Es sind zwar die meis-

ten Quellen aufrufbar, aber leider nicht alle Gesamtkontexte einsehbar. Somit kann nicht bei 

allen Quellen deren Verlässlichkeit bestätigt werden. Für diesen Begriff befinden sich unter 

den präsentierten Kontexten einige vertrauenswürdige Quellen. Auffallend ist, dass gerade bei 

EU-Quellen nicht die bei der eigenen Recherche gefundene offizielle Übersetzung des Re-

gelwerkes zur Anwendung kommt, sondern der Ausdruck Welt-Antidoping-Kodex verwendet 

wird. Auffällig ist auch, dass sowohl im Nationalen Anti-Doping Code der Nationalen Anti 

Doping Agentur Deutschland als auch auf ihrer Website der Ausdruck Welt Anti-Doping Co-

de, also eine laut Duden nicht korrekte Rechtschreibung, verwendet wird (vgl. NADA 

Deutschland 2015:6).  

Es sind in diesem Fall scheinbar mehrere Übersetzungen möglich und scheinbar auch 

gebräuchlich. Am besten ist es vermutlich, die Übersetzerinnen und Übersetzer orientieren 

sich an den von den jeweiligen nationalen Agenturen angeführten Bezeichnungen, d.h. bei 

einer Übersetzung für Deutschland an jener der Nationalen Anti Doping Agentur Deutsch-

land, bei einer Übersetzung für Österreich an jener der Nationalen Anti-Doping Agentur Aus-

tria, bei einer Übersetzung für die Schweiz müsste die in der Schweiz übliche Bezeichnung 

recherchiert werden usw. Im Grunde bieten sich hier den Übersetzerinnen und Übersetzern 

mehrere Möglichkeiten zu einer korrekten Übersetzung des betreffenden Ausdruckes. Da je-

doch der erste präsentierte Ausdruck auch auf der Website der WADA (World Anti-Doping 

Agency) veröffentlich wurde10, kann dieser vermutlich als akzeptierte Übersetzung angesehen 

werden und ist somit den anderen möglichen Übersetzungen vorzuziehen. 

 

 

                                                             
10 https://wada-main-prod.s3.amazonaws.com/resources/files/2015-wadc-final-de.pdf, Stand: 23.02.2016 
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Der letzte gesuchte Ausdruck ist disclosure of information (siehe Anhang 7, Zeile 119). Unter 

disclosure versteht man die Bekanntmachung bzw. die Preisgabe von bisher unbekannten 

Informationen (vgl. http://www.merriam-webster.comb 2016). Im Kontext dieses Beispieltex-

tes wird damit die Meldung von möglichen Verstößen gegen den Verhaltenskodex an die zu-

ständige Stelle ausgedrückt. Hierfür werden folgende Übersetzungen gefunden: 

- Unterrichtung über Informationen 

- Offenlegung von Informationen 

- Informationsbereitstellung 

- Weitergabe von Informationen 

- Angabe von Informationen 

- Mitteilung von Informationen 

- Veröffentlichung von Informationen 

- Informationsveröffentlichung 

- Informationsweitergabe 

 

In diesem Fall sind die Übersetzungen Weitergabe von Informationen und Informationswei-

tergabe nicht brauchbar. Es handelt sich nicht um die Weitergabe von Informationen, sondern 

die Parteien (Städte, Verbände etc.), die sich der Einhaltung des Verhaltenskodex des IOC 

verpflichtet haben, sollen das zuständige Organ darüber informieren, falls Verstöße gegen 

ebendieses Regelwerk vorliegen. Mit der Weitergabe von Informationen ist zumeist deren 

Weitergabe an Dritte gemeint, vor allem wenn es um geheime Informationen geht, die nicht 

anderen als den in einem Vertrag eingeschlossenen Parteien zugänglich gemacht werden dür-

fen, was meistens in Verträgen genau geregelt ist. Im vorliegenden Textausschnitt handelt es 

sich aber rein um die Übermittlung von Informationen seitens einer Partei an die dafür zu-

ständige andere Partei und nicht um deren Weitergabe an Dritte. 

Des Weiteren sind auch die Ausdrücke Veröffentlichung von Informationen und Infor-

mationsveröffentlichung in diesem Kontext nicht zulässig, da die Informationen nicht veröf-

fentlicht und somit einem breiteren Publikum zugänglich gemacht werden sollen, sondern sie 

nur dem zuständigen Organ bzw. den zuständigen Parteien übermittelt werden, damit diese 

etwaige Maßnahmen in Bezug auf die betreffenden Verstöße einleiten können. 

Unter der Bereitstellung von Informationen wird eher verstanden, dass Informationen zu 

einem bestimmten Sachverhalt zur Verfügung gestellt werden, auf deren Basis Entscheidun-

gen getroffen werden können (z.B. als Grundlage für Investitionsentscheidungen oder den 

Aktionären vorgelegt bei einer Hauptversammlung usw.). Dies ist auch im entsprechenden 

von Linguee gefundenen Übersetzungskontext der Fall. Im vorliegenden Textausschnitt sollen 

aber nicht Informationen als Grundlage im Entscheidungsprozess verwendet werden, sondern 

Informationen bezüglich möglicher Verstöße übermittelt werden. Aus diesem Grund ist es 

ratsam, von der Verwendung des vorgeschlagenen Ausdruckes Informationsbereitstellung 

abzusehen.  



73 
 

Als mögliche Übersetzungen für den betreffenden Kontext bleiben also nur die Vor-

schläge Unterrichtung über Informationen, Offenlegung von Informationen, Angabe von In-

formationen und Mitteilung von Informationen. Diese sind im Grunde alle für die Überset-

zung des betreffenden Textausschnittes verwendbar. Eine weitere Möglichkeit wäre auch, die 

Übersetzung nicht ganz so nah am Ausgangstext zu orientieren, sondern etwas freier zu for-

mulieren. Der betreffende Satz könnte z.B. so übersetzt werden: Die Meldung eines Verstoßes 

darf keinesfalls zu einem persönlichen Nutzen erfolgen […] oder auf eine ähnliche Weise. Der 

englische Terminus information müsste also in der deutschen Übersetzung gar nicht verwen-

det werden. Auch im Satz davor könnte entsprechend umformuliert werden.  

Was die Quellen betrifft, befinden sich auch für diesen Ausdruck wieder einige verläss-

liche Websites und Dokumente darunter. Auffallend ist allerdings, dass in diesem Fall wieder 

ein vergleichsweise großer Teil der Quellen nicht aufgerufen werden kann und Übersetzerin-

nen und Übersetzer somit wieder keinen Zugang zum Gesamtkontext haben. Dadurch kann 

nicht bewertet werden, inwieweit die betreffenden Ausdrücke auch für die Übersetzung des 

als Beispiel verwendeten Textausschnittes verwendbar sind. Hier bleibt es Translatorinnen 

und Translatoren ebenfalls nicht erspart, weitere Recherchen durchzuführen und in Rechtsdo-

kumenten nachzulesen, um herauszufinden, welche Ausdrücke am üblichsten sind, abgesehen 

von jenen, die bereits aufgrund ihrer Bedeutung in diesem Kontext ausgeschlossen werden 

können. Im Grunde können aber einige der präsentierten Vorschläge vermutlich in der Über-

setzung des betreffenden Textausschnittes verwendet werden, wenn die Kontexte der verläss-

licheren Quellen mit jenem des vorliegenden Textausschnittes verglichen werden und noch 

weitere Paralleltexte hinzugezogen werden. 

 

 

Zusammenfassend kann gesagt werden, dass in diesem Beispiel zum Teil vergleichsweise 

mehr brauchbare Übersetzungen präsentiert werden, die bei einer realen Übersetzung ver-

wendbar wären, als in den meisten Beispielen davor. Außerdem werden vergleichsweise mehr 

vertrauenswürdige Quellen aufgeführt. Allerdings sind auch hier immer wieder Quellen dabei, 

die nicht aufgerufen werden können und somit kann von Übersetzerinnen und Übersetzern 

nicht bestimmt werden, wie nützlich die betreffenden Ausdrücke für die Übersetzung dieses 

Textes sind, da nicht alle Gesamtkontexte für einen Vergleich herangezogen werden können.  

Auffällig ist außerdem, dass hier aus diesem Text größtenteils typische Ausdrücke der 

juristischen Fachsprache aber auch offizielle Bezeichnungen gesucht waren und für diese 

teilweise mehr brauchbare Übersetzungsvorschläge als für andere zuvor gesuchte Ausdrücke 

präsentiert werden. Im Großen und Ganzen bietet bei diesem Beispiel Linguee, vor allem bei 

für Rechtsdokumente typischen Formulierungen, eine Auswahl an größtenteils korrekten 

Übersetzungen, die in der Form auch im Zieltext verwendet werden könnten. Da auch viele 

verlässliche Quellen angeführt werden, können die entsprechenden Übersetzungen oft als kor-

rekt und gebräuchlich angesehen werden, jedoch empfiehlt es sich auch hier noch weitere 



74 
 

Recherchen vorzunehmen, um sicherzugehen, welche Ausdrücke in welchem Zusammenhang 

und in welchem Kulturraum üblicherweise verwendet werden. Vorsicht ist gerade bei Rechts-

dokumenten geboten, da diese an die speziellen Vertextungskonventionen des jeweiligen 

Landes gebunden sind und z.B. auch zwischen den in Deutschland und den in Österreich übli-

chen Formulierungen in juristischen Texten (seien es Verträge, Kodizes, Statuten o.ä.) erheb-

liche Unterschiede festgestellt werden können. 

 

 

7.2.8. Beispiel 8: Flüchtlingskrise 

 

Beim letzten Beispiel handelt es sich um einen Artikel von Russell Berman zum Thema 

Flüchtlingsprogramm der USA, der am 18.11.2015 in der Online-Ausgabe des US-

amerikanischen Magazins The Atlantic erschienen ist. Ursprünglich wurden in dem von 

Schriftstellern (u.a. Ralph Waldo Emerson) im Jahr 1857  gegründeten Magazin literarische 

und kulturelle Themen aufgegriffen, heutzutage enthält es jedoch Artikel und Kommentare 

zur Politik und Außenpolitik (vgl. https://de.wikipedia.orgc 2016). Der Artikel Can Terrorists 

Really Infiltrate the Syrian Refugee Program? behandelt die aktuelle Thematik der Flüch-

tlingssituation und beantwortet die Frage, ob die Ängste, dass Terroristen sich auch über das 

US-Flüchtlingsprogramm in die USA einschleichen könnten, begründet sind. Der Link zum 

betreffenden Artikel ist im Anhang angeführt. 

 

 

Zuerst wurde der Ausdruck war-torn countries (siehe Anhang 8, Zeile 2) gesucht. Es handelt 

sich hierbei um einen allgemein gebräuchlichen Ausdruck. Linguee bietet dafür folgende 

Übersetzungsvorschläge: 

- kriegsgebeutelte Länder 

- im Krieg befindliche Länder 

- Kriegsländer 

- Kriegsgebiete 

- Postkonfliktländer 

- von Krieg zerrissene Länder 

- von Kriegen betroffene Länder 

- vom Krieg erschütterte Länder 

- kriegszerrüttete Länder 

- Länder, in denen Krieg herrscht 

- von Krieg betroffene Länder 

 

Der erste Ausdruck scheint nicht allzu gebräuchlich und möglicherweise sogar eine Wort-

Neuschöpfung zu sein. Der Ausdruck krisengebeutelt wäre gebräuchlicher und ist auch im 
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Duden zu finden, im Gegensatz zu dem Vorschlag kriegsgebeutelt. Dennoch wird dieser in 

den Medien verwendet. Krisengebeutelt wiederum ist möglicherweise zu vage ausgedrückt, 

da es sich bei Krisen nicht zwangsweise um Kriege handeln muss, obwohl das Gemeinte 

durch den Kontext auch bei der Verwendung dieses Ausdruckes klar verständlich wäre. Da es 

sich bei dem vorliegenden Textbeispiel um einen Artikel handelt, könnte der Ausdruck 

kriegsgebeutelt durchaus verwendet werden, selbst wenn er allgemein nicht allzu gebräuch-

lich zu sein scheint, weil er in den Medien präsent ist. Gleichzeitig könnte die Verwendung 

dieses Begriffes dazu führen, dass der Text beim Zielpublikum befremdend wirkt, da es sich 

um keinen allgemein gebräuchlichen Ausdruck handelt. Bei den gefundenen Medienbeispie-

len ist auch immer fraglich inwieweit sich Übersetzerinnen und Übersetzer wirklich auf deren 

Verlässlichkeit in Bezug auf den Sprachgebrauch verlassen können und wollen.  

Der Ausdruck Postkonfliktländer ist mit Vorsicht zu genießen. Im Beispieltext geht es 

darum, dass die USA bereits seit Jahrzehnten Menschen aufgenommen haben, die aus Krisen-

gebieten geflohen sind. Zu dem Zeitpunkt, als diese Menschen geflohen sind, befanden sich 

die Länder noch in einem Konflikt. Diese Menschen sind also nicht aus Postkonfliktländern 

geflohen, sondern aus zu der Zeit noch von Krieg betroffenen Gebieten, auch wenn in diesen 

Regionen mittlerweile kein Krieg mehr herrscht. Somit ist diese Übersetzung für den vorlie-

genden Textausschnitt nicht wirklich verwendbar, da er ein zu großes Potenzial für mögliche 

Missverständnisse birgt. 

Die Ausdrücke im Krieg befindliche Länder, Kriegsländer, Kriegsgebiete, von Krieg 

zerrissene Länder, Länder, in denen Krieg herrscht, von Kriegen  betroffene Länder bzw. von 

Krieg betroffene Länder, vom Krieg erschütterte Länder und kriegszerrüttete Länder sind 

allesamt mögliche Übersetzungen und geben auch wieder, was im Originaltext mit dem Aus-

druck war-torn countries ausgedrückt wird. Um wirklich das Ausmaß der Zerstörung wieder-

zugeben, das mit dem englischen Ausdruck vermittelt wird, könnte eventuell mit vom Krieg 

verwüstete Länder noch stärker zum Ausdruck gebracht werden. Im Krieg befindliche Länder, 

von Kriegen betroffene Länder, von Krieg betroffene Länder, Länder, in denen Krieg herrscht 

sowie Kriegsgebiete und Kriegsländer verweisen zwar auf jene Länder, aus denen Flüchtlinge 

in die USA kamen und auch heute noch kommen, das Ausmaß der Zerstörung, das der Krieg 

nach sich zieht, wird dadurch jedoch nicht so bildhaft und brutal wiedergegeben.  

Bei diesem Text handelt es sich um einen Artikel und der Textabschnitt, in dem der ge-

suchte Ausdruck vorkommt, wird als die sogenannte Unterzeile bezeichnet, also eine zweite, 

kleinere Unterschrift unter der sogenannten Schlagzeile, in der die Kernaussage des Artikels 

kurz und prägnant zusammengefasst wird (vgl. http://www.deutsche-tageszeitungen.de 2016). 

Aus diesem Grund und aufgrund des oft herrschenden Platzmangels in Zeitungsartikeln wäre 

in diesem Fall vielleicht eine möglichst kurze Übersetzungsvariante zielführender. 

Zu den Quellen kann gesagt werden, dass darunter durchaus auch verlässliche zu finden 

sind (z.B. Website der Europäischen Kommission, Website des Europäischen Parlaments, 

Website der Friedrich Ebert Stiftung). Ein Problem ist hier allerdings wieder, dass ein auffal-
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lend großer Teil der Quellen nicht aufgerufen werden kann und dadurch die Gesamtkontexte 

der präsentierten Übersetzungsvorschläge nicht überprüft werden können.  

Bei diesem Beispiel sind die von Linguee gefundenen Übersetzungen durchaus ver-

wendbar, bei einigen ist jedoch ein gewisses Maß an Sprachgefühl gefragt, um zu erkennen, 

dass manche Nuancen in der Bedeutung nicht gleich sind bzw. welche Ausdrücke für den 

betreffenden Kontext passen und welche nicht. Bei einer Übersetzung in die Fremdsprache, 

bei der meist das nötige Feingefühl für die Sprachverwendung nicht in dem Ausmaß gegeben 

ist wie in der Muttersprache, fällt es allerdings erheblich schwerer zu beurteilen, welche Aus-

drücke nun in der Übersetzung verwendet werden können und welche eher vermieden werden 

sollten.  

 

 

Als nächstes wurde der Ausdruck Obama administration (siehe Anhang 8, Zeile 14) in Lin-

guee eingegeben. Im Amerikanischen Sprachgebrauch wird auf diese Weise die Exekutive 

unter einem bestimmten Präsidenten, in diesem Fall Präsident Barack Obama, bezeichnet 

(vgl. http://dictionary.cambridge.org 2016). Folgende Übersetzungen werden vorgeschlagen: 

- Obama-Regierung 

- Obama-Administration 

- Obama Administration 

- Regierung Obama 

- Administration Obama 

- Obama 

 

Die Übersetzungen Obama-Regierung und Regierung Obama sind hier in jedem Fall kritisch, 

denn die Regierung umfasst sowohl die Exekutive als auch die Legislative und die Judikative 

und auch die US-Bundesregierung setzt sich aus ebendiesen drei Gewalten zusammen 

(https://www.usa.gov 2016). Mit dem englischen Ausdruck Obama administration wird je-

doch laut Definition nur die Exekutive unter dem derzeit amtierenden US-Präsidenten be-

zeichnet.  

Der Vorschlag, nur den Ausdruck Obama stellvertretend für den ganzen Exekutivteil 

der Regierung unter ihm zu verwenden, sollte mit Vorsicht genossen werden. Es wird im 

Ausgangstext bewusst auf die gesamte Obama administration verwiesen und nicht nur auf 

den US-Präsidenten selbst. Es ist nämlich nicht der Präsident alleine, sondern die gesamte 

Exekutive, die laut Artikel versucht, einen Aufstand der Republikanischen Gouverneure auf-

grund der geplanten Umsiedelung von 10 000 syrischen Flüchtlingen in die USA abzuwehren. 

Der Präsident steht an der Spitze der Exekutive, die sich aus insgesamt 15 Ministerien, 

dem sogenannten Executive Office und weiteren unabhängigen Behörden zusammensetzt (vgl. 

http://usa.usembassy.de 2016). Die deutsche Definition von Administration (Synonyme: Amt, 

Behörde, Verwaltungsbehörde oder auch Verwaltung) ist nicht ausreichend um die Gesam-
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theit der Exekutive der US-Regierung zu beschreiben (vgl. http://www.duden.def 2016). Da-

her sind auch die übrigen Vorschläge – ungeachtet etwaiger inkorrekter Schreibweisen – für 

die Übersetzung dieses Artikels nicht verwendbar. Die vorgeschlagenen Kontextbeispiele 

scheinen eine zu wörtliche Übersetzung des englischen Ausdruckes darzustellen. 

Die Verwendung des Ausdruckes Obama-Regierung wäre vielleicht noch die bessere 

der gefundenen Möglichkeiten, auch wenn im Vergleich zum englischen Original sehr unge-

nau ist, was damit beschrieben wird, da Barack Obama zugleich Staats- und Regierungschef 

ist (vgl. http://www.americanet.de 2016). Auf diese Weise würde in der Übersetzung schlich-

tweg auf die Regierung unter Präsident Obama verwiesen werden, auch wenn in den USA die 

Gewaltenteilung zum Einsatz kommt. Somit wäre diese Textstelle in der deutschen Überset-

zung etwas vager beschrieben als im englischen Original, da nicht speziell auf den Exekutiv-

teil der Regierung verwiesen wird. Dieser Ausdruck wird aber in den Medien häufig verwen-

det. Der Ausdruck Regierung Obama hingegen scheint weniger üblich zu sein und scheint 

laut eigener Recherche seltener verwendet zu werden.  

Abgesehen von der eben erwähnten, wenig zufriedenstellenden Möglichkeit könnte bei 

der Übersetzung versucht werden, erklärend und dennoch prägnant – da es sich um einen Zei-

tungsartikel handelt – auf die Exekutive der Regierung unter Obama zu verweisen, was ver-

mutlich in Bezug auf die Aussage des Textes, die bessere Vorgangsweise darstellt. 

Unter den präsentierten Quellen befinden sich vereinzelt auch verlässliche und einige 

der Übersetzungsbeispiele stammen aus vertrauenswürdigen Dokumenten bzw. Webtexten. 

Auch hier sind einige der Quellen nicht mehr existent und können nicht aufgerufen werden. 

Des Weiteren sind sich auch die vertrauenswürdigen Quellen nicht einig darüber, welcher 

Ausdruck die korrektere Übersetzung darstellt. In diesem Fall ist es also auf jeden Fall wich-

tig, sowohl den englischen Ausdruck als auch die vorgeschlagenen deutschen Übersetzungen 

zu recherchieren, um herauszufinden, wie am besten das im Ausgangstext Gemeinte zum 

Ausdruck gebracht und am korrektesten wiedergegeben werden kann. 

 

 

Der letzte gesuchte Ausdruck ist United Nations High Commissioner for Refugees (siehe An-

hang 8, Zeile 38). Hierfür werden folgende Suchergebnisse präsentiert: 

- Hoher Flüchtlingskommissar der Vereinten Nationen 

- hoher Flüchtlingskommissar der Vereinten Nationen 

- Hohes Kommissariat der Vereinten Nationen für die Flüchtlinge 

- UN-Hochkommissar für Flüchtlinge 

- Flüchtlingskommissariat der Vereinten Nationen 

- Hochkommissar  

- Hoher Kommissar der Vereinten Nationen für Flüchtlinge 

- UNO-Hochkommissar für Flüchtlinge 

- UN-Hochkommissariat für Flüchtlinge 
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Hierzu ist zu sagen, dass die Ausdrücke Flüchtlingskommissariat der Vereinten Nationen, 

Hohes Kommissariat der Vereinten Nationen für die Flüchtlinge und UN-Hochkommissariat 

für Flüchtlinge keine korrekten Übersetzungen darstellen, denn diese würden dem englischen 

Ausdruck Office of the High Commissioner for Refugees bzw. UN Refugee Agency entspre-

chen. Hier wird aber nach dem High Commissioner for Refugees gesucht, also der Person, die 

an der Spitze des Kommissariats steht. Aus diesem Grund stellen diese Vorschläge keine 

mögliche Übersetzung für den betreffenden Textausschnitt dar. Nun könnte eine Argumenta-

tion natürlich dahingehend lauten, dass das gesamte Kommissariat dafür zuständig ist, inter-

nationale Handlungen zum Schutz von Flüchtlingen und zur Lösung von flüchtlingsbezoge-

nen Problemen auf der ganzen Welt zu leiten und zu koordinieren und nicht nur der 

Hochkommissar selbst (vgl. UNHCR 2016). Dennoch ist im Originaltext nicht vom Kommis-

sariat, sondern vom Kommissar die Rede. Im Sinne der bestmöglichen angestrebten Äquiva-

lenz in Bezug auf die im Originaltext enthaltenen Informationen sollten somit die angeführten 

Ausdrücke in einer Übersetzung nicht verwendet werden. Außerdem ist im vorliegenden Text 

davon die Rede, dass ebendieser Hochkommissar entscheidet, welche Flüchtlinge an die USA 

überwiesen werden, wo sie dann von anderen Behörden befragt werden und den vollständigen 

Prozess durchlaufen müssen, bevor sie in den USA aufgenommen werden. Derjenige der die-

ses Amt bekleidet trifft somit die Entscheidungen, das Kommissariat untersteht ihm nur, so-

mit sollte diese Position als oberste Amtsbekleidung auch im Zieltext in seiner deutschen Ent-

sprechung verwendet werden, um die Aussage des Ausgangstextes nicht zu verändern. 

Nach weiterer Recherche steht fest, dass auch von verlässlichen Quellen die Bezeich-

nungen ebendieses Amtes nicht einheitlich sind. Einerseits ist der Ausdruck UN-

Flüchtlingshochkommissar bzw. Flüchtlingshochkommissar der Vereinten Nationen zu fin-

den, andererseits aber auch der Ausdruck Hoher Flüchtlingskommissar der Vereinten Natio-

nen. Letzterer wird in den recherchierten Quellen jedoch fast immer großgeschrieben, da da-

mit ein offizielles Amt bezeichnet wird. Aus diesem Grund sollte die Verwendung des 

kleingeschriebenen Vorschlags hoher Flüchtlingskommissar der Vereinten Nationen auch 

vermieden werden.  

Ausdrücke wie UN-Hochkommissar für Flüchtlinge, Hochkommissar der Vereinten Na-

tionen für Flüchtlinge und seltener auch UNO-Hochkommissar für Flüchtlinge werden durch-

aus auch in verlässlichen Quellen, den Medien und offiziellen Dokumenten verwendet. 

Der Ausdruck Hochkommissar alleine ist allerdings als Übersetzung in diesem Fall 

nicht ausreichend. Immerhin gibt es nicht nur den Hohen Flüchtlingskommissar, sondern auch 

den Hohen Kommissar für Menschenrechte. Auch wenn es sich vielleicht aus dem Kontext 

ergibt, welcher der beiden gemeint ist, wenn es um die Flüchtlingsfrage geht, sollte dennoch 

der genaue Ausdruck verwendet werden, wie auch im englischen Original. 

Am besten wäre für die Übersetzung des vorliegenden Textes der Ausdruck Flüch-

tlingshochkommissar der Vereinten Nationen, da dieser auch auf der Website des betreffen-
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den Kommissariats in Wien11 verwendet wird, oder der Ausdruck Hoher Flüchtlingskommis-

sar der Vereinten Nationen, wie er vom Informationszentrum der Vereinten Nationen in 

Wien12 gebraucht wird. Bei einer Übersetzung sollten sich die Translatorinnen und Translato-

ren an ebensolchen verlässlichen Quellen orientieren, denn diese können als vertrauenswürdig 

angesehen und deren Veröffentlichungen als verlässliche Paralleltexte herangezogen werden. 

Zu den Quellen ist zu sagen, dass die meisten Übersetzungen diesmal von Linguee nicht 

als möglicherweise inkorrekt eingestuft werden. Außerdem befinden sich unter den Quellen 

wieder einige EU-Texte und auch Texte sonstiger vertrauenswürdiger Quellen, wie z.B. der 

Organisation für Sicherheit und Zusammenarbeit in Europa (OSZE) oder von Amnesty Inter-

national. Es sind jedoch wieder nicht alle aufrufbar und nicht alle Gesamtkontexte einsehbar. 

Somit ist aufgrund der uneinheitlichen Übersetzungen dieses Ausdruckes in den angeführten 

Quellen eine weitere Recherche wieder unabdingbar. 

 

 

Zusammenfassend kann gesagt werden, dass sich auch bei diesem Textbeispiel auffallend 

viele verlässliche Quellen (EU-Dokumente, Websites der EU-Organe, Websites der Organe 

der UNO usw.) unter den Suchergebnissen befinden. Dennoch kann wieder ein Teil der Quel-

len nicht aufgerufen und somit nicht der gesamte Kontext betrachtet werden, was unabdingbar 

wäre zur Feststellung der Verwendbarkeit der Ausdrücke in der Übersetzung des vorliegen-

den Beispiels.  

Während beim ersten gesuchten Ausdruck möglicherweise das Sprachgefühl ausreicht, 

um zu beurteilen, welche Übersetzungen das vermitteln, was im Ausgangstext ausgedrückt 

wird, muss bei den anderen beiden auf jeden Fall recherchiert werden. 

Beim zweiten gesuchten Ausdruck ist eine weitere Recherche unbedingt notwendig um 

herauszufinden, was genau damit gemeint ist und dadurch eine zu wörtliche Übersetzung und 

auch Fehlinformation im Zieltext zu vermeiden. 

 Bei der Übersetzung eines Titels, einer Amtsbezeichnung, eines Organisationsnamens 

etc. müssen Translatorinnen und Translatoren recherchieren, ob eine offizielle Übersetzung 

existiert und wenn ja, diese in der Übersetzung übernehmen. Existiert keine wirklich offizielle 

Übersetzung, sollten sie sich daran orientieren, was in betreffenden Quellen (in diesem Fall 

z.B. der Website des Hohen Flüchtlingskommissariats der Vereinten Nationen in Wien) übli-

cherweise verwendet wird.  

Da es sich um einen Artikel handelt, können auch Zeitungsartikel zu dem betreffenden 

Thema als Hilfstexte herangezogen werden, da diese meist eine allgemeinere Sprachverwen-

dung aufweisen und dadurch verwendete Ausdrücke auch bei einem breiteren Publikum be-

kannt sind. Gerade bei einem so aktuellen Thema ist es auch wichtig, den medialen und ak-

                                                             
11 Siehe http://www.unhcr.at/unhcr/un-fluechtlingshochkommissar.html, Stand: 24.02.2016 
12 Siehe http://www.unis.unvienna.org/pdf/wissenswertes.pdf, Stand 24.02.2016 
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tuellen Sprachgebrauch im Auge zu behalten und wenn möglich ähnliche Ausdrücke und 

Formulierungen für ähnliche Sachverhalte zu verwenden. 

 

 

7.3. Zusammenfassung 
 

Für die Untersuchung der Nützlichkeit der Verwendung von Linguee in der Praxis wurden 

acht Textbeispiele ausgesucht, vier in deutscher und vier in englischer Sprache. Dabei handelt 

es sich um Texte verschiedener Textsorten (Verhaltenskodex, Zeitungsartikel, Sachtext etc.) 

zu verschiedenen Themenbereichen (z.B. Sport, Religion, Weltpolitik, Geschichte). Aus die-

sen Textbeispielen wurden jeweils drei bis vier Termini oder Formulierungen ausgewählt, für 

die dann mithilfe von Linguee mögliche Übersetzungen in der jeweils anderen Sprache ge-

sucht wurden.  

Bei Linguee handelt es sich um ein Webservice, das ein Wörterbuch und eine Suchma-

schine kombiniert und einem Translation Memory System ähnelt. Linguee darf keinesfalls mit 

einer Übersetzungsmaschine gleichgesetzt werden, denn es wird nicht verwendet, um komp-

lette Texte übersetzen zu lassen. Mithilfe dieses Webservice kann herausgefunden werden, 

wie bestimmte Ausdrücke bereits übersetzt wurden bzw. wie andere Übersetzerinnen und 

Übersetzer bestimmte Übersetzungsprobleme gelöst haben. Linguee stellt somit nur ein 

Hilfswerkzeug dar, die Übersetzung muss immer noch von einem Menschen erstellt werden. 

Die Bandbreite der gesuchten Ausdrücke reicht von Fachbegriffen verschiedenster 

Fachgebiete (Theologie, Önologie, Recht) über idiomatische Ausdrücke und Sprichwörterso-

wie allgemeinsprachliche Ausdrücke bis hin zu Eigennamen und Amtsbezeichnungen. Es 

wurde also eine große Auswahl an verschiedensten Arten von Ausdrücken zur Überprüfung 

der Nützlichkeit von Linguee in der translatorischen Praxis herangezogen. Die von Linguee 

für jeden gesuchten Ausdruck gefunden Übersetzungen wurden dann hinsichtlich ihrer Ver-

wendbarkeit im entsprechenden Kontext sowie ihre Verlässlichkeit und die Vertrauenswür-

digkeit der Quellen analysiert. Mögliche Übersetzungen, die bei der eigenen Recherche ge-

funden wurden, sich aber nicht unter den Suchergebnissen von Linguee befanden, wurden 

ebenfalls angeführt und deren Verwendbarkeit in einer realen Übersetzung bewertet. 

 

Zuerst wurden für die ausgewählten Ausdrücke aus den deutschen Textbeispielen eng-

lischsprachige Entsprechungen gesucht, und danach umgekehrt. Zusammengefasst kann ge-

sagt werden, dass besonders bei den ersten vier Beispieltexten nur wenige Kontexte von ziel-

sprachlichen Quellen angeführt werden. Außerdem können in den aufgelisteten 

Übersetzungsvorschlägen Unstimmigkeiten in Bezug auf die korrekte Schreibweise festges-

tellt werden.  
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Bei einer Übersetzung der deutschsprachigen Beispieltexte muss auch unbedingt beach-

tet werden, für welchen Markt übersetzt werden soll. Oftmals befinden sich nämlich unter den 

Suchergebnissen Ausdrücke in britischer Schreibweise, aber keine in amerikanischer 

Schreibweise, und umgekehrt.  

Einige der gefundenen Ausdrücke können bereits aufgrund ihrer Verwendung in be-

stimmten, von Linguee präsentierten Kontexten als mögliche Übersetzungen ausgeschlossen 

werden. Bei anderen ist eine etwas umfangreichere Eigenrecherche notwendig. 

Ein großes Problem ist auch, dass oftmals die Korrektheit der gefundenen Übersetzun-

gen, die Verlässlichkeit der in den Kontexten enthaltenen Informationen sowie die Ver-

trauenswürdigkeit der Quellen fraglich sind. Außerdem sind teilweise einige der Quellen nicht 

mehr existent und können nicht aufgerufen werden, wodurch weder herausgefunden werden 

kann, ob es sich um Originaltexte oder Übersetzungen handelt, noch wer die Autorinnen und 

Autoren bzw. Übersetzerinnen und Übersetzer sind. Auch aus diesem Grund kann die Ver-

lässlichkeit der Angaben aufgrund der angeführten Quellen keinesfalls festgestellt werden. 

 

Auch bei der Suche nach deutschsprachigen Übersetzungen für ausgewählte Ausdrücke aus 

den englischsprachigen Beispieltexten mittels Linguee werden Übersetzerinnen und Überset-

zer mit einer Reihe von Problemen konfrontiert.  

Teilweise sind Unstimmigkeiten in Bezug auf die Verwendung gefundener Ausdrücke 

auch in den von Linguee präsentierten Quellen ersichtlich. Zum Teil werden korrekte Über-

setzungen gefunden, die direkt in einer Übersetzung übernommen werden könnten, zum Teil 

befinden sich aber auch Ausdrücke unter den Suchergebnissen, die ihrer Bedeutung nach zu 

urteilen für den betreffenden Kontext absolut nicht brauchbar bzw. einfach falsch sind.  

Im Vergleich zu den ersten vier können bei den letzten vier Beispielen mehr Ausdrücke 

gefunden werden, die tatsächlich in einer Übersetzung verwendet werden könnten, und es 

werden auch vergleichsweise mehr vertrauenswürdige Quellen angeführt. Allerdings werden 

natürlich auch in diesen Beispielen vereinzelt nicht zufriedenstellende Übersetzungsvorschlä-

ge präsentiert, die sich jedoch als Orientierungshilfe für die weitere Recherche als nützlich 

erweisen können. Außerdem können auch die Quellen nicht in allen Fällen als vertrauenswür-

dig eingestuft werden.  

Des Weiteren sehen sich Übersetzerinnen und Übersetzer auch bei den letzten vier Bei-

spielen mit der Tatsache konfrontiert, dass nicht alle von Linguee gefundenen Quellen aufge-

rufen werden können. Dass nicht alle Gesamtkontexte betrachtet werden können, stellt auch 

hier einen großen Nachteil dar, da weder herausgefunden werden kann, ob es sich um Origi-

naltexte oder Übersetzungen handelt, noch wer die Autorinnen und Autoren bzw. Übersetze-

rinnen und Übersetzer sind. Aus diesem Grund kann die Verlässlichkeit der Angaben auf-

grund der angeführten Quellen wieder nicht festgestellt werden. Auffallend ist gerade im 

siebenten Beispiel, dass besonders für im juristischen Bereich typische Formulierungen ver-

gleichsweise viele wirklich korrekte und brauchbare Übersetzungen gefunden und auch viele 
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verlässliche Quellen angeführt werden. Dies kann sicher durch die große Menge an gefunde-

nen EU-Dokumenten (Amtsblätter, Rechtsakte, Geschäftsordnungen, Kommissionsentschei-

dungen, Beschlüsse usw.) erklärt werden. Auch beim letzten Beispiel werden im Vergleich zu 

den anderen mehr korrekte Übersetzungen und vertrauenswürdige Quellen gefunden. Obwohl 

für Linguee, wie bereits erwähnt, angeblich nur Texte von hoher Qualität verwendet werden, 

scheint dies in der Praxis allerdings nicht wirklich der Fall zu sein, wie die Probleme, die sich 

vor allem in Bezug auf die Verlässlichkeit der angeführten Quellen ergaben, gezeigt haben. 

 

Die Schwierigkeiten, die sich bei der Suche nach Übersetzungen mithilfe von Linguee erge-

ben, sind unabhängig vom betreffenden Themengebiet und der Art der gesuchten Ausdrücke. 

Teilweise stellen Fachbegriffe, in anderen Fällen aber wieder allgemeinsprachliche oder 

idiomatische Ausdrücke die Translatorinnen und Translatoren vor große Probleme.  

 

Alles in allem werden größtenteils auch sehr hilfreiche Vorschläge zu möglichen Übersetzun-

gen gemacht. Die meisten der gefundenen zielsprachlichen Ausdrücke stellen durchaus eine 

Orientierungshilfe dar, auf deren Basis die weitere Recherche erfolgen kann. Die von Linguee 

präsentierten Übersetzungen werden deshalb in der vorliegenden Arbeit bewusst immer nur 

als Übersetzungsvorschläge verstanden. Einige der gefundenen Übersetzungen erfordern eine 

umfassende Recherche in Bezug auf deren Korrektheit und Verwendbarkeit. Bei anderen 

wiederum wären die aufgelisteten Kontexte – selbstverständlich wieder nach Überprüfung 

zumindest mithilfe eines einsprachigen Wörterbuches – ausreichend gewesen, um eine ent-

sprechende Übersetzungsentscheidung zu treffen. Im Großen und Ganzen stellen die von Lin-

guee gefundenen Ausdrücke durchaus mögliche Übersetzungen dar und könnten tatsächlich 

im Übersetzungsprozess Verwendung finden, es ist dennoch nicht ratsam sie ohne jegliche 

weitere Recherche und Überprüfung in Bezug auf deren Bedeutung und übliche Verwendung 

in bestimmten Kontexten in einer Übersetzung zu übernehmen. 

 

 

 

8. Schlussfolgerungen 
 

Vielen ist oftmals nicht klar, dass Fremdsprachenkenntnisse und ein Wörterbuch für die pro-

fessionelle Tätigkeit des Übersetzens nicht ausreichen. Im Zuge der vorliegenden Arbeit wur-

den daher Paralleltexte und Übersetzungskorpora, die einen wichtigen Bestandteil der von 

Übersetzerinnen und Übersetzern verwendeten Ressourcen darstellen, ausführlich themati-

siert. 
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Zuerst wurde eine klare Definition dessen geliefert, was in der Translationswissenschaft unter 

Paralleltexten und in der Korpuslinguistik unter Vergleichs- und Parallelkorpora verstanden 

wird, und es wurde geklärt in welchen Zusammenhang diese beiden Disziplinen gebracht 

werden können.  

Allgemein herrscht Uneinigkeit in Bezug auf die verwendete Terminologie. Zusammen-

fassend kann aber gesagt werden, dass es sich bei Paralleltexten bzw. Übersetzungskorpora 

um Originaltexte bzw. eine Sammlung von Originaltexten handelt, die unabhängig vom zu 

übersetzenden Text in der Zielsprache entstanden sind, aber eine ähnliche Funktion aufwei-

sen, d.h. derselben Textsorte angehören und ein ähnliches Thema behandeln. Im Idealfall sind 

diese Hilfstexte auch von Muttersprachlerinnen und Muttersprachlern produziert worden, was 

jedoch nicht zwingend nötig ist, da dies nicht unbedingt die Qualität des verwendeten Textes 

bestätigt. Des Weiteren wurde geklärt, dass aufgrund der Probleme, die sich bei der Suche 

nach geeigneten Texten zur Erstellung eines Korpus ergeben, nicht immer gewährleistet wer-

den kann, dass die verwendeten Texte auch wirklich Originaltexte sind, sondern Translatorin-

nen und Translatoren auch sehr oft auf Übersetzungen zurückgreifen müssen. Parallelkorpora 

bzw. Übersetzungskorpora im Sinne der Korpuslinguistik bestehen aus Originaltexten und 

deren Übersetzungen und können ebenfalls im Translationsprozess von Nutzen sein. Hier 

werden die beiden Disziplinen der Translationswissenschaft und der Korpuslinguistik in eine 

Verbindung zueinander gebracht, vor allem auch deshalb, weil der Einsatz von Korpora in der 

Translationswissenschaft auf die Korpuslinguistik zurückzuführen ist. 

 

Es wurde außerdem erläutert, wie Korpora im Übersetzungsprozess zum Einsatz kommen 

sowie welche Typen von Korpora es gibt und welche Vor- und Nachteile diese jeweils bieten. 

Unterschieden wird zwischen Korpora in gedruckter und Korpora in elektronischer 

Form. Der größte Nachteil von Korpora in gedruckter Form ist sicherlich der enorme mit de-

ren Erstellung und Analyse verbundene Zeitaufwand. Elektronische Korpora bieten hier eine 

gute Alternative und erfreuen sich auch immer größerer Beliebtheit, da sie schneller erstellt 

und mehr Texte analysiert werden können. 

Korpora finden vor, während oder auch nach dem Übersetzungsprozess Anwendung. 

Sie eignen sich deshalb so gut als Hilfsmittel, weil, anders als bei anderen Hilfsmitteln (z.B. 

Wörterbücher), die Termini in ihrem Kontext und natürlichen Sprachgebrauch betrachtet wer-

den können und so sind kultur- und sprachbezogene Eigenheiten leichter erkennbar. Die Tex-

te werden aber nicht willkürlich ausgewählt, sondern  der Korpus wird nach bestimmten Kri-

terien erstellt. Da die Erstellung von Korpora sehr zeitintensiv ausfallen kann und oft nicht 

mit dem herrschenden Zeitdruck in der übersetzerischen Praxis vereinbar ist, können auch 

bestehende, öffentlich zugängliche Korpora genutzt werden. Deshalb wurde auch ein Über-

blick über eine Auswahl ebensolcher im Internet zu findenden Korpora gegeben.  

Übersetzerinnen und Übersetzer müssen immer ein kulturgerechtes, funktionsgerechtes 

und registergerechtes Translat erstellen und immer dem sogenannten Skopos entsprechend 
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Entscheidungen treffen. Um den Nutzen von Paralleltexten und Textkorpora diesbezüglich zu 

beleuchten, wurde auch ein kurzer Überblick über die sogenannte Skopostheorie verschafft, 

die besagt, dass der Zweck eines Textes in der Zielkultur immer einen Einfluss auf die Pro-

duktion des zu erstellenden Translats hat. 

 

Wie bei allen Hilfsmitteln, gibt es auch bei der Verwendung von Korpora Vor- und Nachteile. 

Der Vorteil besteht in dem umfassenden Informationsangebot.  

Es wurde gezeigt, dass Korpora für Translatorinnen und Translatoren aufgrund dieses 

Informationsangebotes u.a. sowohl in Hinblick auf Terminologieverwendung, Sachwissen 

und Sprachwissen als auch Textsortenkonventionen eine Hilfe sein können. Besonders letzte-

re spielen in der Translation eine bedeutende Rolle, da von ihnen oftmals das Funktionieren 

eines Textes in der Zielkultur abhängt. Korpora sind somit ein gutes Mittel, um Interferenzen 

in Bezug auf Textsortenkonventionen und Sprachgebrauch zu vermeiden. Außerdem sind sie 

zur Äquivalenzsicherung und Sicherstellung der Authentizität des Translats von Nutzen.  

Korpora bieten also im Vergleich zu anderen Hilfsmitteln eine Vielzahl von Vorteilen, 

doch auch sie sind als Hilfsmittel nicht unfehlbar und deshalb können darin enthaltene Infor-

mationen nicht blindlings übernommen werden. Natürlich überwiegen die Vorteile, trotzdem 

sollten Paralleltexte im Einzelnen und Texte in Übersetzungskorpora im Gesamten immer 

kritisch betrachtet werden. Die Schwierigkeiten bei der Suche nach geeigneten Texten sowie 

bei der Feststellung der Qualität der gefundenen Texte und deren mögliches Fehlerpotenzial 

zählen zu den Nachteilen, die nicht unterschätzt werden sollten. 

 

Die Nützlichkeit von Korpora hat sich auch die computerunterstütze Translation zunutze ge-

macht, wo sie vor allem bei Translation Memory Systemen verwendet werden. Auch diese 

wurden überblicksmäßig vorgestellt, aus welchen Komponenten sie üblicherweise bestehen, 

wie sie funktionieren, was unter sogenanntem Alignment verstanden wird und wie nützlich 

diese Systeme für die berufliche Praxis sein können. Außerdem wurde ein Überblick über die 

Vor- und Nachteile von Internetkorpora bzw. die Verwendung von Texten aus dem Internet 

zur Erstellung eines Korpus geboten, angefangen von der umkomplizierten und kostengünsti-

gen Vorgangsweise, dem Vorteil, dass ein moderner Sprachgebrauch repräsentiert wird und 

sie zumeist aktuell sind, bis hin zu den Problemen, dass nicht zwischen Originaltexten und 

Übersetzungen unterschieden werden kann, die Autorinnen und Autoren bzw. Übersetzerin-

nen und Übersetzer nicht bekannt sind und möglicherweise nicht alle Texttypen und Textsor-

ten gleichermaßen vertreten sind. 

 

Im letzten Kapitel wurde dann der praktische Bezug zur Theorie hergestellt. Es wurde gezeigt, 

wie nützlich Übersetzungskorpora im Allgemeinen und der Linguee-Textkorpus im Speziel-

len tatsächlich für die translatorische Praxis sind.  
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Hierfür wurden acht Beispieltexte zu verschiedenen Themengebieten herangezogen, je 

vier deutsche und vier englische. Aus diesen Texten wurden verschiedenste Ausdrücke (teils 

Fachbegriffe, teils idiomatische Ausdrücke, teils Namen von Organisationen bzw. Amtsbe-

zeichnungen etc.) ausgewählt. Für diese Ausdrücke wurden mithilfe der Übersetzungssuch-

maschine Linguee, die ähnlich wie ein Translation Memory System funktioniert und auf kei-

nen Fall mit automatischen Übersetzungsmaschinen verwechselt werden sollte, mögliche 

Übersetzungen gesucht. Die Suchergebnisse und deren Quellen wurden dann hinsichtlich ih-

rer Verwendbarkeit im betreffenden Kontext und ihrer Verlässlichkeit analysiert. 

 

Bei der Verwendung von Linguee im realen Übersetzungsprozess werden Übersetzerinnen 

und Übersetzer nämlich mit einer Reihe von möglichen Problemen konfrontiert. Bei den ana-

lysierten Beispielen zählten dazu u.a. Unterschiede in Bezug auf die Rechtschreibung und 

verschiedene Standardschreibweisen bei gesuchten Ausdrücken, für den betreffenden Kontext 

gänzlich unbrauchbare Ausdrücke, größtenteils nicht vertrauenswürdigen und vor allem bei 

der Suche nach englischen Übersetzungen größtenteils nicht zielsprachlichen Quellen sowie 

die Tatsache, dass ein auffallend großer Teil der Quellen gar nicht aufgerufen werden konnte.  

Dennoch konnten mithilfe von Linguee teilweise auch korrekte Ausdrücke ausfindig 

gemacht werden und oft stellten die Übersetzungsvorschläge einen guten Denkanstoß für die 

weitere Recherche dar. Auffallend ist auch, dass vor allem bei rechtlichen Standardformulie-

rungen auffallend viele gebräuchliche Termini gefunden und verlässliche Quellen angeführt 

wurden. Die Beispiele haben somit gezeigt, dass Übersetzungskorpora, hier im konkreten Fall 

der Linguee-Textkorpus, zwar eine Orientierungshilfe für Translatorinnen und Translatoren 

sein können, aber – wie alle Hilfsmittel – mit größter Vorsicht verwendet werden sollten. 

Daraus bezogene Informationen sollten immer kritisch betrachtet sowie überprüft und niemals 

ohne zusätzliche Recherche übernommen werden. 

 

An dieser Stelle sei noch gesagt, dass letztendlich die Übersetzerinnen und Übersetzer den 

Zieltext gewissenhaft produzieren müssen und für dessen Funktionieren in der Zielkultur und 

dadurch als Expertinnen und Experten für die Überwindung von Sprach- und Kulturbarrieren 

sowie das Sicherstellen funktionierender Kommunikation verantwortlich sind. Natürlich müs-

sen einige Hilfsmittel zu Rate gezogen werden, diese sind aber nur als Orientierungshilfe und 

darin enthaltene Informationen nur als Übersetzungsvorschläge anzusehen. Sie liefern kein 

vorgefertigtes Produkt, das ohne weitere Überprüfung eins zu eins übernommen werden kann. 

Genauso verhält es sich auch mit Linguee. Es liegt am Ende bei den Translatorinnen und 

Translatoren selbst, eine Entscheidung diesbezüglich zu treffen, welche Vorschläge im Ziel-

text verwendet werden und welche nicht. 
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Quelle: 

International Olympics Committee. 2016. Code of Ethics. In: 

http://www.olympic.org/Documents/Commissions_PDFfiles/Ethics/2016_ioc_code_of_ethics

-book-en.pdf, Stand: 23.02.2016, S. 13-19.  
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Quelle:  

Berman, Russel. 2015. Can Terrorists Really Infiltrate the Syrian Refugee Program? In: 

http://www.theatlantic.com/politics/archive/2015/11/can-terrorists-really-infiltrate-the-syrian-

refugee-program/416475/, Stand: 23.02.2016.  



112 
 

Abstract in Deutsch 
 

Die vorliegende Arbeit befasst sich mit dem Einsatz von Übersetzungskorpora in der transla-

torischen Praxis.  

Paralleltexte und Textkorpora erfreuen sich großer Beliebtheit bei professionellen 

Translatorinnen und Translatoren. Sie bieten ihren Nutzerinnen und Nutzern eine Menge Vor-

teile im Gegensatz zu traditionellen Hilfsmitteln. Dennoch können bei der Arbeit mit Korpora 

auch Schwierigkeiten entstehen.  

Im ersten Teil dieser Arbeit wird ein Überblick darüber gegeben, was unter Paralleltex-

ten und Korpora in der Translationswissenschaft sowie in der Korpuslinguistik verstanden 

wird, wie und wann Korpora in der Übersetzungspraxis zum Einsatz kommen, welche Arten 

von Korpora es gibt und welche Vorteile und Nachteile die Arbeit mit Korpora bietet. Außer-

dem finden Korpora auch im Bereich der computerunterstützten Translation  Anwendung, 

was genau erläutert wird anhand von Translation Memory Systemen.  

Wie CAT-Tools machen sich auch Online-Anwendungen Korpora zunutze, wie u.a. die 

Übersetzungssuchmaschine Linguee, welche im Mittelpunkt des zweiten Teils der Arbeit 

liegt. Ziel der vorliegenden Arbeit ist es, aufzuzeigen, inwieweit Übersetzungskorpora, in 

diesem Fall der online frei zugängliche Linguee-Korpus, wirklich für die Übersetzungspraxis 

nützlich sind. Dies wurde mittels praktischer Beispiele im zweiten Teil der Arbeit behandelt. 

Hierfür wurden für englische Formulierungen und Termini aus mehreren Textausschnitten zu 

verschiedenen Themengebieten Äquivalente in deutscher Sprache und für deutsche Formulie-

rungen und Termini Äquivalente in englischer Sprache gesucht und die Ergebnisse dann ana-

lysiert. Die Analyse der Ergebnisse zeigt zusammengefasst, dass sich Linguee zwar für trans-

latorische Zwecke, vor allem wenn es um die Übersetzung eines Textes in die Fremdsprache 

geht, durchaus als nützlich erweisen kann, die vorgeschlagenen Übersetzungen jedoch immer 

kritisch betrachtet und niemals ohne weitere Überprüfung verwendet werden sollten. Sie bie-

ten aber definitiv eine gute Unterstützung als Orientierungshilfe. 
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Abstract in Englisch 
 

The use of translational corpora for translation purposes is discussed in this master‘s thesis. 

Parallel texts and text corpora are highly popular among professional translators. They 

offer a variety of advantages compared to more traditional reference materials. Nevertheless, 

difficulties concerning the usage of corpora may also arise.  

The first part of the thesis provides an overview of the definitions of parallel texts and 

corpora in translation studies and corpus linguistics, how and when corpora are used in the 

translation process, the different types of corpora and the advantages, as well as disavantages, 

of their usage. Furthermore, corpora are used in computer-assisted translation and this is de-

scribed by a precise characterisation of so-called translation memory systems.  

In addition to CAT-Tools,online applications like Linguee also make use of corpora. 

Linguee is the translation search engine which constitutes the focus of the second part of the 

thesis. The aim of the present thesis is to demonstrate the usefullness of translation corpora, in 

this case of the Linguee corpus. This is demonstrated usingdifferent text samples in German 

and in English covering varioustopics. Several words of phrases are chosen from each text 

andLinguee is used to search for adequate equivalents in either German or English. The find-

ings are thenanalysed. Analysis of the search  results shows that Linguee is indeed very useful 

for translation queries, above all when the translation into a foreign language is concerned, 

however, the suggested translation of words and phrases should never be used without further 

checking. Nevertheless, Linguee represents a good reference work for initialorientation. 
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